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i A u s g a b e  täglich abends m it Ausschluß der S o n n -  »md Festtage. —  BezrrgSpreiS für T h orn  
j  S ta d t und V orstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2.26 M k., monatlich 75 P s., von der 
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i die P ost bezogen ohne Z ustellungsgebühr 2 ,00 M k., m it B estellgebühr 2,42 M k. Einzel- 
t uum m er (B elagexem plar) 10 P f.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hatharlnenstraße Nr. 4. 
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B rie f, und Telegram m -A dresse: „Presse, T h o r n . "

(Ttzorner Presse)

! A n z e ig e n p r e i s  die 6 gespaltene tto louelzeile  oder deren R a u m  15 P f ., fü r S te llen ang eb ote  und ! 
< -Gesuche, W ohnungsanzeigen , A n -u n d  Verkäufe 10 P f ., (für amtliche A nzeigen, alle A nzeigen r 
! auß erh alb  W estpreußens und P o sen s und durch V erm ittlung  15 P f.,)  für A nzeigen m it P la ß -  ; 
- Vorschrift 25 P s. I m  N eklam eteil kostet die Zeile 50 P f .  R a b a tt nach T arif . —  A l^e igenansträge  '  

nehm en an  alle soliden A nzelgenverm ittlungsstellen  des I n -  und A u slan d e s. —  Anzeigen- 
annähm e in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittag s, g rößere A nzeigen sind ta g s  v o rher aufzugeben.

Thorn, Sonntag den 2b. November M . Druck und Verlag der C. Dombrowski'schen Buchdruckereiiu Thorn. 
V erantw ortlich  fü r die Schrlstleitung  : H e i n r .  W a r t i n a n n  ln  T h o rn .
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Totenfest.
D ie Totenfestglocken läu ten . W as ihr eher­

ner M und redet, ist die a lte  W ahrheit, daß 
jede B lum e welkt, daß a-uch der Mensch nur eine 
flüchtige Erscheinung in dem großen Getriebe 
der Z eit ist. W ir lassen an  uns vorüberziehen 
den großen Zug des Todes; die Jah rtausende 
durchschreitet er, a l t  und jung, reich und arm, 
Fürsten und B e ttle r w andern in seiner M itte . 
U nerbittlich geht der Tod durch die Lande. 
Auch an  unsere T ü r hat er gepocht, und V ater 
oder M u tte r, B ruder oder Schwester» G atte 
oder K ind mußten Abschied von uns nehmen 
und m itw andern in s unbekannte Land. W ie 
lange w ird 's  w ähren, dann nähert sich uns der 
unheimliche Zug noch einm al, um uns selbst 
abzuholen und einzureihen in  die Scharen 
vergangener Geschlechter. S o  a l t  der Zug des 
Todes, so a l t  auch die Klage des Menschen­
geschlechts! Der T rieb  zum Loben ist jedem 
Menschen eingepflanzt, deshalb ist der Tod sein 
Feind und sein K lageruf so erschütternd. Welch 
ein M aß von T räne i, welch eine Sum m e von 
Schmerz wird auch heute am Totenfest, aus der 
Tiefe der G räber geweckt in den noch Lobenden, 
unermeßlich und doch nicht ausreichend, de» 
Tod zu bofiegen!

Die Menschen an  den G räbern  trau e rn  
alle, sie weinen alle, und doch ist es nicht der­
selbe Schmerz, sind es nicht die gleichen T rä ­
nen. W ieviel T ränen  der Verzweiflung 
werden vergossen! Diese arm en Menschen 
setzen eine gebrochene S äu le  au f das G rab 
H ie r  Entschlafenen, selbst gebrochen und zer­
knickt; sie haben keine Hoffnung und kennen 
an  G räbern nur die eine M elodie: „Kein J e n ­
seits grbt's, kein W iedersehn!" W ie viel Ee- 
w ohnheitsträum en sind an  G räbern zu finden, 
T ränen , die w eiter nichts sind, a ls  der A us­
druck einer augenblicklichen, vorübergehende,: 
R ührung. D as sind „Totenfesttränen", die sich 
gar bald verlieren und keinen W ert haben. E s 
gtbt aber auch heilige T ränen , hervorquellend 
a u s  echter, treuer Liebe; sie sind kein Schleier, 
der die Seele in  Nacht versetzt. Glückliche 
Menschen, die am  Totenfeste durch T ränen  über 
Tod und Grab hinwegschauen in das Land der 
Hoffnung, wo es ein Wiedersehen und keine» 
Tod mehr gibt! Diese Hoffnung stammt von 
G ott und erfüllt u n s  m it göttlicher Freudigkeit 
bei aller T rauer!

Doch dam it haben w ir noch nicht genug; 
denn es gibt am Totenfest noch einen andere» 
Kummer, das ist der Schmerz über die eigen. 
Hinfälligkeit. Ob w ir im Getriebe des Le­
bens es auch oft vergessen, das Totenfest er­
innert uns m it unerbittlicher H ärte daran , daß 
man auch uns einst zur Ruhe bettet. A ll unser 
S treben  hat dann ein Ende, all unser Besitz 
bleibt hier, auch uns w ird man beweinen un» 
einst vergessen. Der Tod dräng t uns die F rage 
au f: Wozu alle M ühe und A rbeit au f dieser 
E rde? A us manchem Herzen ring t sich die 
verzweifelte A ntw ort los: Alles ist eitel! Nie 
geboren zu sein ist das Beste, der Tod ist da» 
größte Übel in der W elt! W as soll u n s e r e  
A ntw ort am Totenfest sein? Nicht Verzweif­
lung, sondern ernster Kam pf; es g ilt, de» 
Tod zu überw inden! D as ist freilich nicht 
leicht! Bloße Resignation ist kein S ieg, sie 
läß t uns in der Sterbestunde im Stich. Unser 
Kampf w ider den Tod sei vielm ehr ein R in ­
gen nach Gott. der das Leben ist! W er Gott 
sein eigen nennt, hat den Tod überwunden: 
das Leben ist für ihn lsbensw ert, denn es hat 
sittliche Aufgaben, derTod verlie rt für ihn seine 
Schrecken denn er ist ihm der E ingang zi, 
neuem Leben.

M it G ott trium phieren w ir m itten  im 
Tode! M ag das Totenfest uns auch manche 
W unde aufreißen im Blick au f G räber, beim 
Gedanken an  unser Ende — immer noch klingr 
es so sieghaft durch alle Totenklage: G ott lebt! 
Schreiben w ir es doch über G räber und ins 
Herz: G ott lebt! — dam it w ir getrost werden 
in T ränen  und nur noch ein Z ie l kennen: durch 
Leben und Tod —  hin zu G ott! — ä t.

Sirenensang.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Der Dulder Odysseus verklebte seinen Gefährten 
die Ohren mit Wachs und ließ sich selber fest an 
den Mastbaum binden, als sein Boot der Küste der 
Sirenen zusteuerte, jener berückend singenden Lore- 
leyen der griechischn Sage, die Schiffer und Kahn 
verdarben. Heute hallen die Kreidefelsen Englands 
wider von süßer Musik, die uns Deutsche locken soll; 
ja, in einer Versammlung zu Bath, der ein alter 
Friedensschwärmer präsidierte, der aus einer ur­
sprünglich schweizerischen Familie stammende S ir 
John Brunner, ließ man sogar den deutschen Kaiser 
hochleben, weil er der Welt den Frieden gewahrt 
habe. Zum Glück braucht Wilhelm II . sich nicht 
wie Odysseus erst an den Mastbaum binden zu 
lassen, denn ihm gellen noch die Ohren von ganz 
anderen Klängen, er hört noch das Geheul der 
Dampfsirenen auf jenen englischen Torpedoboot­
zerstörern, die am 31. Ju li von Portland ausliefen. 
um mitten im Frieden deutsche Kriegsfahrzeuge in 
den Grund zu bohren, wenn sie welche in der Nord­
see fänden.

Durch ganz England ertönt jetzt der Singsang 
vom Völkerfrieden, der unsere Volksvertreter und 
unsere Presse betören soll, wenn auch die leitenden 
Männer bei uns kühl bis ans Herz hinan bleiben. 
Eine große Kundgebung „an die deutsche Demo­
kratie" ist in England ebenfalls in Vorbereitung. 
Gleichzeitig aber zeigen die Sirenen ihre Krallen: 
wie gemeldet wird, hat das englische Kabinett be­
reits in Madrid wissen lassen, es werde nicht dulden, 
daß Spanien jemals seine Enklave im neu­
erworbenen deutschen Kongogebiet an uns abträte. 
Auf Englands Betreiben hat Frankreich unsere an­
fängliche Forderung — wir sollten die atlantische 
Küste des Kongogebiets erhalten — zurückgewiesen, 
und jetzt wird auch Spanien ebenso bearbeitet.

Alle diese „Siege" über uns will England 
natürlich ohne Einsatz erfechten, lediglich durch 
Intrigen, lediglich durch Verhetzung anderer Mächte. 
Das englische Volk ist außerordentlich verschnupft 
darüber, daß seine Regierung auch einen Krieg als 
vltirna. ratio zur Niederhaltung Deutschlands vor­
gesehen und beinahe vom Zaun gebrochen hätte. 
Nein, das wolle es nicht. Grey muß gehen! heißt 
es seit einigen Tagen in der Presse, denn Grey 
habe alles verschuldet. Aber selbst, wenn dieser 
Minister als Sündenbock in die Wüste geschickt 
würde, könnte das nichts nützen, sondern die Lage 
würde nur noch verschlimmert. Nie würden die 
Engländer dieses Opfer — uns nachzutragen ver­
gessen, genau so, wie die Franzosen den Sturz Del- 
casses, an dem wir vollkommen unschuldig waren, 
uns angekreidet haben. Bleibt S ir Edward Grey 
aber im Amte, so ist ein neuer „Sieg" über Deutsch­
land erfochten, von neuem das Londoner Zentrum 
aller antideutschen Intrigen der letzten Jah r­
zehnte befestigt.

Am nächsten Montag, den 27. November, treibt 
unser Schifflein am Sirenensang des Unterhauses 
vorüber. Dort soll die Antwort auf die zahlreichen 
Fragen erfolgen, die sich allen Politikern seit den 
Enthüllungen der letzten Tage aufdrängen, und 
selbstverständlich sollen Text und Weise uns süß 
in die Ohren klingen. England als der Hüter des 
Weltfriedens, England als Schützer aller Ver­
gewaltigten, England als das Lamm, das nieman­
dem das Wasser trübt. Wir haben das nötige 
Wachs, um uns die Ohren zu verstopfen: wir
brauchen blos daran zu denken, daß Ende Ju li das 
Reuter-Bureau die amtliche Note verbreitete, die 
englische Regierung denke an keine Einmischung in 
den Marokkostreit, während zur selben Stunde die 
englische Flotte mobil gemacht wurde. Britannia 
hat nur eine einzige Lebensregel: „Sohn, da hast 
du meinen Speer! Nimm dir viel unD nimm noch 
mehr!" Alles andere ist berechnete Täuschung.

P olitisch e  T lM Sschnil.
I m  R e ichshausha ltse ta t fü r  1912 

w ird, wie w ir hören, zum ersten M a le  ein 
S p e z i a I e t a t  erscheinen, der die a l l g e ­
m e i n e  R  e i ch s f i n a n z v e r  w a i t u n g  
behandelt. I n  seinen E innahm en werden 
Zölle, S te u e rn  und G ebühren, Reichshank­
einnahm en, M atrikularbeiträge, in seinen

A usgaben die Überweisungen an  die B u n d e s­
staaten u. a. enthalten sein, kurz der neue 
S pez ia le ta t w ird ein B ild  von der allge­
meinen Reichsfinanzverw altung bieten, das 
für die Übersichtlichkeit des ganzen Reichs­
budgets von W ert sein w ird. Auch diesm al, 
wie im vorigen J a h re  zum ersten M ale, 
w ird über die hauptsächlichsten D aten des 
E ta ts  eine aufklärende Übersicht angefertigt 
werden. S o b a ld  der E ta t im B u n d esra te  
festgestellt ist, werden die hauptsächlichsten 
D aten veröffentlicht werden. W enn  in den 
letzten T agen bereits M itteilungen  über 
Einzelheiten des nächstjährigen N eichshaus- 
h a ltse ta ts  durch die Presse gingen, so tut 
man gut, ihnen m it größter Vorsicht zu be­
gegnen. W ie w ir hören, sind diesm al ganz 
besondere M aßnahm en dahin getroffen, daß 
E tatseinzelheiten vorher nicht der Öffentlichkeit 
bekannt werden.

A uf eiue N eichsverm ögensfteuer
ist vielfach hinsichtlich der Deckung der M itte l 
für eine eventuelle n e u e F l o t t e n v o r l a g e  
hingewiesen worden. Dem gegenüber wird 
von anscheinend unterrichteter S e ite  betont, 
daß die E inzelslaaten für eine Neichsver- 
mögenssteuer unter keinen Umständen zu haben 
sein dürften, da sich, w enn sie die V erm ögens­
steuern verlieren sollten, ihre finanzielle Lage 
sehr mißlich gestalten würde. W enn  das 
W ort eine Brücke sein soll, dürfte wohl 
mancher zögern, sie zu betreten. S e ite n s  der 
verbündeten Regierungen ist seinerzeit feier­
lich genug erklärt worden, daß von einer 
A usdehnung der Reichserbschaftssteuer auf 
E hegatten  und Kinder keine Rede sein könne, 
a ls  aber schließlich die Linke m it einem be­
züglichen Vorschlage kam, w aren  sie doch ohne 
weiteres dafür.

E ine T eueruugseiugabe.
Die E ingabe der S ta d t  B e r l i n  und 

einer A nzahl B e r l i n e r  V o r o r t g e ­
m e i n d e  n an den Reichskanzler betr. M a ß ­
nahm en gegen die L ebensm ittelteuerung ist 
an H errn  v. B ethm ann  Hollweg abgegangen. 
Die P eten ten  verlangen Herabsetzung der G e­
treidezölle, W iedereinführung des I d e n t i tä ts ­
nachweises, Aushebung der Z ölle auf F u tte r ­
mittel, Hülsensrüchte, R e is , Gemüse, lebendes 
Vieh, frisches und gefrorenes Fleisch, Schw eine­
schmalz und Speck und B u tte r , A ufhebung 
der K ontingentierung für lebendes Schlacht­
vieh und Beseitigung der G renzsperre, B e ­
seitigung der bestehenden Erschwerung der 
E infuhr von frischem Fleisch und Ermöglichnng 
der E infuhr von gefrorenem Fleisch a u s  A r­
gentinien »sw. und schließlich Bereitstellung 
beionderer Kartoffeizüge. Die E ingabe ist 
weiter nichts a ls  eine freihändlerische D em on­
stration ohne weitere Konsequenzen.

A u s tr i t t  au s  dem H ansabnnde.
Der V e r b a n d  d e u t s c h e r  F ä r b e ­

r e i e n  u n d  c h e m i s c h e r  W a s c h a n ­
s t a l t  e n, der seinen Sitz i n H a m b u r g  hat 
und dem gegen 600 große F irm en in ganz 
Deutschland angehören, ist au s  dem H ansa­
bunde ausgetreten .

G üterw agenm aiigel in  Sachsen.
I n  der s ä c h s i s c h e n  Z w e i t e n  

K a m m e r  beantw ortete am  F re itag  der 
F inanzm im ster v. S e y d e w i t z  eine natio- 
nalliberale I n t e r p e l l a t i o n ,  betr. de» 
G ütcrw ageiim onge! auf den sächsischen S t a a t s ­
eisenbahnen. Der M inister führte den G ü te r­
w agenm angel zurück auf den außerorden t­
lich stark einsetzenden Herbstverkehr, die er­
heblich gestiegene G ütererzeugung der I n ­
dustrie, die teilweise Einstellung der Schiffahrt, 
die E inführung  der A usnahm eturife  für 
F u tter- und Düngem ittel und auf die M a- 
»överiransporte . Durch den S taa tsb a h n w ag en - 
verband sei vereinbart w orden, daß in 
Deutschland möglichst eine einheitliche G e­
stellung von W agen stattzufinden habe. Die 
B ehaup tung ,' daß Sachsen eine unverhältn is­
m äßig stärke W agenentziehung auferlegt

werde, beruhe auf U nw ahrheit. S e i t  1909 
habe die R egierung für neue W agen  11Vs 
M illion  M ark  ausgegeben. D er W agenpark 
habe sich in den letzten 2 J a h re n  um  10 pZ t. 
verm ehrt. I m  J a h re  1912 solle der W agen ­
park im V erbände um rund  27 000 W agen  
verm ehrt werden m it einem Kostenaufwand 
von 80 M illionen M ark, wovon auf Sachsen 
5 M illionen M ark  entfallen. Die G ü te r­
wagengemeinschaft habe sich vorzüglich 
bew ährt.

D as österreichische A bgeordnetenhaus 
lehnte in namentlicher Abstim m ung m it 268 
gegen 189 S tim m en  einen A ntrag  des S o -  
zialdemokraten R enner ab, in dem die R e ­
gierung aufgefordert w ird, ohne weitere V er­
handlungen mit U ngarn  jedes Ansuchen um  
Zulassung der E in fuhr überseeischen Fleisches 
zu bewilligen und die E infuhrbew illigung 
weder der Z eit noch der M enge nach zu be­
grenzen. F e rn e r nahm  das A bgeordneten­
haus m it 259 gegen 183 S tim m en  einen 
A ntrag  an, w orin die R egierung aufgefordert 
w ird, nach B edarf für eine nach Z eit und 
M enge beschränkte E infuhr von Fleisch au s  
A rgentinien und den B alkaittändern  dringend 
S o rg e  zu tragen. D as  A bgeordnetenhaus 
nahm  w eiter folgenden A n trag  a n : Die R e ­
gierung wird aufgefordert, V erhandlungen 
mit S e rb ien  betreffend Abschließung eines 
H andelsvertrages einzuleiten und zw ar in 
dem S in n e , daß gegen angemessene Z uge­
ständnisse S e rb ien s  an  die österreichische I n ­
dustrie die E infuhr von Fleisch a u s  S erb ien  
ohne Beschränkung gestattet w ird. Schließlich 
nahm  das A bgeordnetenhaus m it 250 gegen 
152 S tim m en  einen A ntrag  an , betreffend 
A ufhebung des S acharineinfuhrverbots.
Aeber die B e h an d lu n g  österreichischer S ta a t s ­

bü rger polnischer N a tio n a l i tä t  
innerhalb des d e u t s c h e n  R e i c h e s  will 
der Polenklub i m , ö s t e r r e i c h i s c h e n A b -  
g e o r d n e t e n  H a u s e  eine In te rp e lla tio n  
einbringen.

I n  der belgischen K am m er 
kritisierte am  D onnerstag  der liberale Abge­
ordnete M o n v i l l e  im weiteren V erlaufe 
der H eeresdebatte scharf die angebliche B ere it­
schaft der belgischen A rm ee. E r  behauptete, 
daß  die meisten höheren Offiziere die in der 
Presse geübte Kritik für gerechtfertigt erklärt 
hätten und führte im E inzelnen au s , die 
K adres der In fa n te r ie  seien zumteil unzu­
reichend, und bei der Besatzung der Festung 
A ntw erpen hätten zurzeit des Marokkozwischen- 
falles 10 000 M a n n  gefehlt. E in  fünftel der 
Offiziersstellen bei der In fa n te r ie  sei unbe­
setzt, es fehlten 50 P ro zen t der A rtillerie­
pferde, auch die M unition  für die In fa n te r ie  
sei nicht vollzählig vorhanden. Die geplante 
N euorganisation der A rtillerie, die eine V er­
m ehrung der B a tterien  vorsehe, sei in den 
A nfängen stecken geblieben. Trotzdem die 
M aroktofrage im J u l i  d. J s .  brennend ge­
wesen sei, habe der K riegsm inister erst um  
die M itte  des S ep tem ber die M aasbefesti- 
gungen instand setzen lassen. Alis A nfrage 
des R edners, ob der M inisterpräsident m ährend 
seines Besuches in P a r i s  vom französischen 
M inisterpräsidenten C aillaux inform iert w orden 
w äre, an tw ortete der M i n i s t e r p r ä s i ­
d e n t ,  er habe nicht nötig, sich in P a r is  
e tw as suggerien lassen.

I m  M ilita rg e sä n g n is  von Ls M a u s  
brach eine M e u t e r e i  au s . Die H äftlinge 
rissen a u s  dem Fußboden  B re tte r und schlugen 
T ü ren  ein. Die W achen m ußten Verstärkungen 
holen, um  die M eu terer in die Zellen zurück­
zubringen.

D er russische ReichsraL 
hat den § 1 der Gesetzvorlege, die den Über­
gang von einer Konsession zur anderen regelt, 
in der Fassung der Kommission angenom m en. 
Danach ist der Ü bergang erst nach Erreichung 
der Volljährigkeit und nach A blauf von 40



^agen naK^lnm eldung des Entschlusses Ze- 
s t a t t e ^ j s t  ^ „x  der Übergang von 
"einer christlichen Konfession zu einer anderen 
oder von einer nichtchi istlichen Religion zu 
einer christlichen Konfession zugelassen. Der 
Vorschlag der Duma, jedem Volljährigen das 
Recht der freien W ahl einer nicht strafbaren 
Konfession zuzugestehen, ist abgelehnt worden.

Zrrr Lage in Persien.
Aus Teheran meldet Reuters Bureau vom 

Donnerstag: Die Regierung w ird Rußland 
noch heute eine Antwort erteile», die 
seine Forderungen inbetrefs des Besitztums 
Schoa es Saltanehs erfüllt. Dieser befindet 
sich gegenwärtig in Aschref. —  Nuckn-ed- 
Dauleh, M itglied des Medschlis, ist auf einer 
Reise, die er unternahm, um die von Salar- 
ed-Dau!eh verwüsteten Gegenden kennen zu 
lernen, ermordet worden. —  Die Negierungs- 
truppen sollen bei Schahrud einen Sieg da­
vongetragen haben.
Der japanische Staatsmann Graf Komma, 
der soeben in Tokio verstorben ist, hatte 
seine Ausbildung in Amerika erhalten, wo er 
die Harvard-Universität besuchte. Auch Been­
digung seiner Studien war er zuerst im ja­
panischen Justizministerium tätig und wurde 
später ins Auswärtige Am t berufen. 1893 
erhielt er seinen ersten Auslandsposten in 
Korea. Von 1898 bis 1901 war er Ge­
sandter in Washington und dann während 
des russisch japanischen Krieges Minister des 
Auswärtigen. A ls  solcher führte er die 
Friedensverhandlungen in Portsmouth und 
unterzeichnete dort im September 1903 den 
Friedensvertrag. Von 1906 bis 1908 war 
er Botschafter in London und übernahm 
hierauf wieder die Leitung des Auswärtigen 
Amtes in Tokio.

Deutsches Mich.
Berlin. 24. November 1911.

—  Der Kaiser reist, den neuesten Dispo­
sitionen zufolge, am Sonntag von Donau- 
eschingen ab.

—  Von den Höfen. Königin Maud von 
Norwegen, die Gemahlin des Königs Haa- 
kon V II. ,  feiert am Sonntag, den 26. No­
vember, ihren 42. Geburtstag. Die Königin 
ist bekanntlich eine Schwester des Königs 
Georg V. von Großbritannien und Ir land . 
Ih re r am 22. Ju li 1896 zu London geschlosse­
nen Ehe ist ein Sohn entsprossen, Kronprinz 
Olaf von Norwegen, der am 2. Ju li 1903 
geboren wurde, also jetzt acht Jahre alt ist. 
Die Kaiserin-Witwe M aria  Feodorowna von 
Rußland, M utter des regierenden Zaren 
Nikolaus I I . ,  vollendet am Montag, den 27. 
November, ihr 64. Lebensjahr. S ie ist eine 
Schwester des Königs Friedrich V I I I .  von 
Dänemark, der Königin Alexandra von Eng­
land, sowie des Königs Georg I.  der Hellenen. 
—  Prinz Sigismund von Preußen, der 
jüngere von den beiden Söhnen des Prinzen 
und der Prinzessin Heinrich, wird am M on­
tag, den 27. November, fünfzehn Jahre alt. 
Der Prinz ist Leutnant im 1. Garde-Regi­
ment zu Fuß, wie alle preußischen Prinzen 
vom zehnten Lebensjahre ab, und wird als 
Leutnant zur See L la sults der kaiserlichen 
M arine geführt.

—  A uf der Tagesordnung der nächsten, 
am 6. Dezember stattfindenden Sitzung des 
preußischen Landeseisenbahnrats stehen die 
Gewährung von Frachtermäßigungen an die 
oberschlesische Eisenindustrie und mehrere von 
der ständigen Tarifkommission der deutschen 
Eisenbahnen vorberatene für die Beschluß­
fassung der Generalkonferenz der deutschen 
Eisenbahnen vorbereitete Anträge von allge­
meinerem Interesse zum deutschen Eisenbahn- 
Güter- und T iertarif. Ferner u. a. Auf­
hebung der Ausnahmefrachtsätze für Getreide 
usw. zur Ausfuhr nach außerdeutschen Ländern, 
der Entw urf eines internationalen Überein­
kommens über die Beförderung von Personen» 
und Reisegepäck und Mitteilungen über ge­
nehmigte Ausnahmetarife.

—  Zum Hauptpastor an der S t. Michaelis­
kirche in Hamburg ist der Unioersitätsprofessor 
O. Hunzinger-Erlangen gewählt worden.

—  Abg. Dr. Heim, der ursprünglich auch 
von seiner Stellung als Vorsitzer des Zentral- 
uerbandes christlicher Bauernoereine zurück­
treten wollte, hat auf eine einmütige Ver­
trauenskundgebung hin sich entschlossen, weiter 
auf seinem Posten in den christlichen Bauern­
vereinen zu bleiben.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Wahlkreise M e r s e b u r g -Q  u e r f u r t wurde 
nachdem der bisherige Abgeordnete Winckler 
eine Wiedsraufstellung endgiitig abgelehnt 
hatte, am Donnerstag in einer zahlreich be­
suchten Versammlung unter dem Vorsitz des 
Grafen Hohenthal-Dölkau der Gutsbesitzer 
Nieie-Starsiedel als Kandidat der rechtsstehen­
den Parteien aufgestellt. Herr Niele hielt unter 
großem Beifall seine Programmrede. —  An 
ste lle  des Amtsgerichtsrates Dr. S ta ll, der 
durch ein Halsleiden zum Rücktritte genötigt 
wurde, haben die Anhänger einer wirtschaft­
lichen Vereinigung in G o t h a  in Überein­
stimmung mit anderen rechtsstehenden Parteien

den Fabrikbesitzer Rudolf Krause als Reichs- 
tagskandidaten aufgestellt. —  Die d e u t s c h e  
N e f o r m p a r t e i  i n  S a c h s e n  hat nach 
Blättermeldunge» beschlossen, nur in D r e s ­
d e n - N e u s t a d t ,  M  e i ß e n  und B a u t z e n  
eigene Kandidaten aufzustellen, im übrigen die 
rechtsstehenden Kandidaten zu unterstützen. — 
Der l i b e r a l e  B a u e r n b u n d  hat in 
K i tz i n g e n - O ch s e n f u r t  den Hauptlehrer 
Hartmann als Kandidaten aufgestellt und da­
mit die Zahl seiner „bäuerlichen" Kandidaten 
wieder um einen vermehrt! —  Dr. Oertel, 
der Chefredakteur der „Deutsch. Tagesztg.", 
kandidiert nicht nur in Namslau - Brieg, 
sondern auch in K r  eu z n a ch - S  i in m e r n 
gegen den Abg. Paasche.

—  Die Anforderungen an den Güter­
wagenpark der Staatsbahnen sind in diesem 
Jahre außergewöhnlich hoch. Eine pünktliche 
Befriedigung des Wagenbedarfs war daher 
nicht möglich und wird auch vorläufig nicht 
zu erreichen sein, obgleich in den letzten Tagen 
in den Kohlenbezirken wiederholt ganz außer­
ordentlich hohe Gestellungsziffern erzielt 
wurden. So sind für Brennstoffe und sonstige 
Güter in Oberschlesien am 13. November 
14 090 und im Ruhrbezirk am 15. November 
34 055 Kohlenwagen gestellt worden, Zahlen, 
die bisher noch nicht erreicht worden sind.

—  V or dem schlesischen Konsistorium in 
Breslau hat am Freitag das erste Verhör in 
der Disziplinarsache des Pfarrers Traub in 
Dortmund stattgefunden. Da er u. a. be­
schuldigt ist, seine vorgesetzte Dienstbehörde, 
das westfälische Konsistorium, beleidigt, bezw. 
durch Verbreitung falscher Tatsachen herab­
gewürdigt zu haben, war die Sache einem 
anderen Konsistorium zu überweisen. Zur 
Last gelegt werden Traub Ausführungen in 
seiner Broschüre „Staatschristentum oder 
Volkskirche", ferner eine Reihe von Artikeln 
in der von ihm herausgegebenen Wochen­
schrift „Christliche Freiheit" und schließlich 
mehrere Vortrüge.

—  Wie aus Wilhelmshaven drahtlich ge­
meldet wird, wurde dort Donnerstag der 
Obersignalmaat E. unter dem Verdachte des 
Verrats militärischer Geheimnisse verhaftet. 
Der Festgenommene war bisher auf dem 
kleinen Kreuzer „B litz " stationiert.

—  Die Stadtoerordnetenwahlen i n D r e s  -
den  zeitigten folgende Ergebnisse: I n  den
Abteilungen^, 0 und L  siegte die liberale Liste, 
in der Abteilung L  die sozialdemokratische und 
in der Abteilung I)  die Liste des Innungs­
ausschusses. —  Bei der SLadtverordnetenwah! 
dritter Klasse in W i e s b a d e n  erschienen 
von rund 16 500 Wahlberechtigten 7200 
Wähler am Wahltisch. Es erhielten die ver­
einigten bürgerlichen Parteien (Konservativen, 
Zentrum, Nationalliberale und Freisinn) 2239 
bis 2131 Stimmen, die Sozialdemokraten 
3070 bis 3059 Stimmen, die Beamtengruppe 
1921 bis 1846 Stimmen. Das Resultat ist: 
Stichwahl zwischen Sozialdemokratie und 
Bürgerlichen.

Ausland.
London, 24. November. Die am M iite l- 

meerpassagier-Verkehr beteiligten transatlan­
tischen Schiffahrtslinien, die unter dem V or­
sitz des Direktor Heineken vom Norddeutschen 
Lloyd hier eine Konferenz abgehalten haben, 
sind einem Morgenblatt zufolge zu einer 
Einigung über alle strittigen Punkte gelangt.

Proviuzialllachrichten.
i  Culmsee, 24. November. (Familienabend. Wahl.) 

Der hiesige Handwerkeroerein veranstaltete gestern 
Abend im deutschen Vereinshanse „V illa  norm" einen 
Familienabend. Ingenieur Enler von der Gewerbehalle 
in Danzig hielt einen Vortrag m»t Lichtbildern über 
„Die Wunder in der Ingenienrtechnik". — Gastwirt 
Szymanski in Griffen ist auf weiter« sechs Jahre zum 
Gemeindevorsteher von Griffen gewählt worden.

i  Culmsee, 24. November. (Jugendlicher Messer­
stecher.) E in nettes Früchtchen zu werden verspricht 
der 13jährige Schüler Sakiewicz. Derselbe geriet 
heute m it einem Mitschüler in S tre it. Im  Ver­
laufe desselben versetzte er seinem Mitschüler m it 
einem Messer einen Stich in  die rechte Brustseite, 
daß die Klinge abbrach und stecken blieb. Glück­
licherweise sind keine edlen Teile verletzt.

*  Hohenl rch 25. November. (Der Kieslingsmalder 
Spar- und Dorlehnskassennerein,) System Naisfeisen, 
hielt seine Herbst-Generalversammlung ab. Die M it- 
giiederzahl ist auf 91 gestiegen. Die Spareinlagen be­
tragen 13200 Mark, die Darlehen 21483 Mark. A n­
stelle des Altsiedlers Jakob Häusler, der die Wiederwahl 
ablehnte, wurde Friedrich Kirschmeier in den Vorstand 
gewählt; die ausscheidenden Anfsichtsratsmitglieder A n­
siedler Em il Garbrecht und Georg Stahnke wurden 
wieder-, Kühn neugewählt anstelle von Lehrer Ziehlke, 
der eine Wiederwahl abgelehnt. Anschließend au die 
Raiffeisensitzung erfolgte eine Besprechung über die 
Gründung einer Molkerei. Der Vorschlag, seitens der 
hiesigen Genossenschaft eine Rohmstalion m Kieslings- 
watde zu errichten, wenn mindestens 200 Kühe ge­
zeichnet werden, fand Zustimmung; eine Versammlung 
von Interessenten soll demnächst einberufen werdet,, da­
mit der Bau der Nahmstation so gefördert werden 
kann, daß diese im nächsten Sommer in Betrieb ge­
nommen werden kann.

Schlochau, 24. November. (Reichstagswahl. 
Besitzwechfel.) Der Wahlvorstand und W ahlaus. 
schuß der Zentrumspartei des Wahlkreises Schlo­
chau— Flatow  hat einstimmig als Kandidaten 
Herrn Gutsbesitzer Franz Sawutzki in Lubianken 
bei Prechlan ausersehen. —  Gutsbesitzer Schnei­
der-Amt Schlochau bat das in nächster Nähe bei 
Schlochau gelegene Gut Lindeuhof, 630 Morgen, 
für 110 000 M ark gekauft. S . legt dem neuer-

Wordenen Gute etwa 200 Morgen von seinem 
angrenzenden guten Ackerland hinzu, sodaß L in - 
denhof in der Umgegend von Schlochau das 
schönste Gut w ird.

Marienwsrder, 24. November. (Stadtverord- 
neLenwohlen.) I n  der dritten Abteilung wurden 
gestern die bisherigen Stadtverordneten Apothe- 
kenbesitzer Weih, Kaufmann Ottinger, Negierungs- 
sekretär Herrmann wieder-, Oberlandesgerichtsje- 
kretär Steffen neugewählt. Die Wahlbeteiligung 
betrug 21 Prozent. I n  der zweiten Abteilung 
sind Pros. D r. Nosenstock, Rentier Helm, Bäcker­
meister Heilung gewählt worden. F ü r eine E r­
satzwahl mutz Stichwahl zwischen Babnhossrestau* 
rateur Graustein und Rechtsanwalt Krause statt­
finden. I n  der ersten Abteilung vereinigten 
Kaufmann M . Flataner, Kaufmann Ph. Tauchen 
und Fleischermeister Fenske die meisten Stimmen 
auf sich, sie sind somit gewählt.

Neuteich, 23. November. (Von einer M a ­
schine der Kleinbahn tödlich überfahren) wurde 
heute M itta g  in Trampenan das zweijährige Kind 
eines Arbeiters.

Danzig, 24. November. (Verschiedenes.) 
Beim Kronprinzen war zur gestrigen (Donners- 
tag) Abendtafel der Oberst Paschen vom Grena­
dierregiment Kronprinz N r. 1 (Königsberg) ge­
laden. —  Im  Park der kronprinzlichen V illa  w ird 
jetzt auf Wunsch des Kronprinzen eins überdachte 
Reitbahn gebaut. —  Bei dem prachtvollen frischen 
Herbstwetter des Bußtages statteten die Söhne 
des Kronprinzenpaares dem Olivaer Schlotzgorten 
einen Besuch ab und vergnügten sich hier lange 
Zeit in lustigem Spiel. —  Bei einem Dampfer- 
zusammenfloß auf der M o ttlau  wurde heute V o r­
mittag der Dampfer „B rom berg" stark beschädigt. 
Der Dampfer wollte den Hasen verlassen, als der 
Dampfer „L in a "  einkam und ihm in die Seite 
rannte, wodurch ein großes Leck entstand. Die 
Feuerwehr wurde alarmiert, um den Dampjer 
auszupumpen. Die Ladung Stückgüter wurde 
gelöscht, um das Leck über Wasser zu bekommen

Danzig, 24. November. (Verschiedenes.) Gestern 
starb nach längerem Herzleiden der Postdirektor des 
hiesigen Postamts 5 am Hauptbahnbof, Herr 
Hugo Schuesling. Der Verstorbene brachte es als 
aktiver Offizier bis zum Hauptmann und ging 
dann zur Post über. Nachdem er im Nheinlande 
seine Tätigkeit begonnen hatte, wurde er nach 
Hamburg versetzt, wo er vor 1 ^  Iahrem nach Danzig 
kam. — I n  T h o r n ,  seinem früheren Wirkungs­
kreise, starb gestern in dem hohen A lte r von fast 
84 Jahren Herr Amtsgerichtsrat Ueberson, der seit 
einer Reihe von Jahren im Ruhestände sich befand 
und längere Zeit als Pensionär in Zoppot wohnte, 
wo er noch eine rege Anteilnahme am öffentlichen 
Leben zeigte. — Der angebliche Auskunfteibesitzer 
Hildebrandt aus Danzig ist in  Königsberg wegen 
Betruges verhaftet worden.

Aus Pommern, 23. November. (Bei den 
Stadtverordnetenwahlen) der 3. Abteilung in 
K ö s l i n  wurden die sozialdemokratischen Kandi­
daten mit 724 bis 743 Stimmen gewählt. Die 
bürgerlichen Kandidaten brachten es auf 558 bis 
635 Stimmen.

Treues Denken an-die Toten ^
Is t mehr, als ih r Grabmal kränzen. 
Liebe fragt nicht nach Geboten,
Liebe gleicht dem stillen Glänzen 
Der Gestirne, die da oben 
Unentwegt gehn ihre Bahn.
Leid, von Gottes Trost umwoben,
Zieht die Seele himmelan!

Totensonntag! An den Grüften 
Halten w ir Gedächtnisfeier.
Ach, die Liebe möchte lüften 
Den geheimnisvollen Schleier,
Der uns trennt von jenem Leben 
Und von der verklärten Welt,
Doch nur Glaube kann uns heben 
Übers dunkle Gräberfeld.

Totensonntag! Schwer hernieder 
Sich die Nebelwolken neigen,
Aber helle Glaubenslieder 
Durch die Wolken aufwärts steigen.
Kein S turm  kann zurück sie schlagen, 
Auch der Sturm  des Todes nicht,
W eil w ir's  jauchzend singen, sagen: 
Jesus, uns're Zuversicht! F. St.

Lotittnachrichteu.
Thorn, 25. November 1911.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Pfarrer Branden­
burg in Karthaus ist der Kronenorden 3. Klasse 
verliehen worden. — Der Gefängnisinspektor Un­
fug in  Tegel ist zum Inspektor der Provinzial- 
Besserungsanstalt in  Konitz ernannt worden.

— A u f  d ie  F r e i m u s i k  i n  d e r  a l t ­
s t ä d t i s c h e n  K i r c h e , )  die anläßlich des Toten­
festes morgen Nachmittag 6 Uhr stattfindet, weisen 
w ir nochmals empfehlend hin.

- ( E i n e  „ G a r t e n s t a d t -  G e n o s s e n s c h a f t " )  
soll auch in Thorn gegründet werden. Diese Idee, von 
Danzig ausgehend, ist in der ganzen Provinz freudig 
ausgenommen worden. Die Bildung von Ortsgruppen 
hat in mehreren Städten eingesetzt und man ist fleißig 
an der Arbeit. Auch in unserer Stadt ist von rührigen 
Vertrauensmännern im Stillen bereits recht weit vor­
gearbeitet worden. Nun soll in der Angelegenheit der 
Gartenstadt-Bewegung am Sonntag den 26. d. M ts., 
vormittags um I IV 2 Uhr, im Fürstenzimmer des Artus- 
hofes aus Einladung des Herrn Regierungsbaumeiüers 
Feyerabendt eine gemeinsame Besprechung stattfinden. 
Die Teilnahme recht vieler Interessenten ist sehr er­
wünscht. Die Genossenschaft verfolgt nur gemeinnützige 
Grundsätze und ist keine sog. Unternehmilngsgenossen- 
schast. Ih r  Bestreben ist die Förderung des Klein- 
Wohnungsbaues, Bau zum Verkauf und zur Miete, 
Übernahme von städtischem Gelände zum Selbstkosten­
preise, Austeilung im Einvernehmen mit der Gemeinde­
verwaltung. Die Verbindung sott, wenn möglich, mit 
Danzig unterhalten werden, wo alle Fragen, auch die 
finanzielle, gemeinschaftlich für die ostdeutschen Ge­
meinden gelöst werden. Die Bildung einer selbständigen 
Ortsgruppe soll in Thorn der Vorläufer der Genossen­
schaft werden.

— ( D i e  V u c h e r e r - A u s s t e l l u n g  d e s  
V e r e i n s  f ü r  K u n s t  u n d  K u n st g e w e r b e) 
war am Eröffnungstage, Freitag, bereits hübsch 
besucht. Sie hat dem Verein auch wieder mehrere 
neue M itg lieder erworben, sodaß er bald 200 An­
hänger zählen wird. Der fein illustrierte Katalog 
wurde vie l gekauft und als Andenken mitgenommen. 
Mehrfach wurde betont, man müsse „noch einmal 
kommen", um die schöne, stille Kunst des Meisters 
recht in  sich aufnehmen zu können. Die Ausstellung 
ist täglich von 11—1 und 4—7 Uhr geöffnet. E in tr it t  
30 Psennig. (Vergl. Inserat.)

— (T h 0 r n e r S  r a d t t h e a t e r.) Aus dem
TheaLerdnreau wird uns geschrieben: Heute, Sonn­
abend, zum letztenmole aus vielseitiges Verlangen „D ie 
Zauberflöte". Der Würde und dem Ernste des Toten­
sonntags entsprechend geht für Sonntag Nachmittag 
„Glaube und Heimat" in Szene. Sonntag Abend 
„D ie Bohörne". Montag geschlossen. Dienstag zum 
erstenmale „Sommernachtstraum" von W . Shakespeare. 
Mittwoch geschlossen. Donnerstag „Glaube und Hei­
mat". Freitag „D ie Bvhöme". Sonnabend „Die 
Fledermaus".

— ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Ho c h z e i t )  
begeht am 28. November der Forüstkalionsarbeiter 
Jakob Wesner mit seiner Ehefrau, wohnhaft Weiß- 
höstrstr. 39.

— ( A u f  d e r  E i s e n b a h n  v e r u n g l ü c k t . )  
E in Reisender, der gestern m it dem MitLagszuge 
von Thorn nach Alexandrowo fuhr, ist unterwegs 
auf noch nicht aufgeklärte Weise tödlich verunglückt. 
Bei der Haltestelle Czernewitz wurde er zwischen 
den Schienen tot aufgefunden, m it einer klaffenden, 
das Gehirn freilegenden Wunde am Hinterkopf, 
offenbar eine Strecke vom Zuge mitgeschleift. I n  
seinem Besitz fand man eine Fahrkarte 2. Klasse 
von B erlin  nach Rußland und eine Summe von 
1000 Rubel. M an nimmt an, daß der Verunglückte 
aus dem Zuge gestürzt ist. Heute Vorm ittag begab 
sich ein Vertreter der königl. Staatsanwaltschaft 
Thorn zur Unfallstelle, um den Tatbestand aufzu­
nehmen; morgen M itta g  w ird die gerichtlick>e Ob­
duktion der Leiche, die rn einem Hause in Rudak 
untergebracht ist, erfolgen. Die Persönlichkeit des 
Verunglückten ist noch nicht festgestellt. — Von 
anderer Seite w ird uns noch berichtet: Bei dem 
Verunglückten, einem russischen Kaufmann, wie man 
annimmt, wurden auch ärztliche Rezepte vor­
gefunden. Aus B erlin  hat man sich bereits erkun­
digt, ob der M ann in  Alexandrowo eingetroffen ist. 
M an hat daraus schließen wollen, daß der Ver­
unglückte in  B erlin  einen Arzt konsultiert und dort 
vielleicht Selbstmordgedanken geäußert har.

— ( V e r k ä s t e t )  wurde der Kutscher Em il Schulz 
von hier, der in Thorn-Mocker einem Kollegen, den er 
vertrat, ein Paar Stiefel und Reithosen, sowie dem 
Kaufmann W . in Iakobsvorstadt ein Fahrrad ent­
wendet hatte.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbericht heute 2.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein Frühstücksbentel, 
eine Hutnadel und ein Fußball (in einem Kanaischacht). 
Näheres im Polizeifekretariat, Zimmer 49.

Podgorz, 25. November. (Diebstähle.) Einem 
Saisonarbeiter, der sich auf der Rückreise nach seiner 
russischen Heimat hier aushielt, verschwand ein Kofser 
mit Kleidungsstücken und einem Taschentuch, in welches 
70 Mark in Gold- und Silbergeld eingewickelt waren. 
Der Gestohlene meldete den Verlust dem Gendarmerie­
wachtmeister Pagaltes, und diesem gelang es auch, den 
Dieb zu ermitteln. Der Spitzbube, ein russischer 
Deserteur, hatte das Geld einem hiesigen Gastwirt zur 
Ausbewahrung eingehändigt. Sachen und Geld erhielt 
der Bestohlene zurück. — Die Arbeiterfrau G., dir ihre 
Kinder in die Spieljchule brachte, vermißte nach der 
Rückkehr ihren Trauring, der vorher aus einem Tischs 
lag. Sie benachrichtigte die Polizei und diese nahm 
drei Landstreicher jest, bei denen der Ring jedoch nicht 
gefunden wurde.

Der Kram.
(Aus der Sprachecke des Allgemeinen Deutschen 

Sprachvereins.) Was bezeichnen w ir heute nicht 
alles m it Kram! Wie wenig denken w ir dabei noch 
an dre Grundbedeutung des Wortes! Kram war 
ursprünglich eine Zeltdecke: der L ra ru , zu dem im 
Parzival kommt, war ein . Lanrit
(Sammet). Von hier aus wurde er zum Zelte selbst, 
besonders zu dem m it allerlei Handelsware ver­
sehenen: zum Kramstande. Natürlich konnte dieser 
nun bald auch der Laden eines Hauses, das Haus 
selbst sein. Mehrere solcher Kramstände, Kram­
läden. Kramhäuser heißen nun Krame, und die 
Straßen, in denen sie sich befinden, nannte man ent­
weder ebenfalls Kräme- oder Kramerstraßen. So 
redet Vertholds „Teutsche Theologei" von Leuten, 
die durch die Uraenre Aent rinde gebend von 
einern (L rarne) 2110 dein andern, nnde rvartent 
(— blicken) oneb In le^Hesten Urain. Noch heute 
gibt es in Frankenhausen am Kyffhäuser eine Kräme 
in  Frankfurt am M ain  die „Neue Kräme" und in 
Breslau den „Eisenkram". Erst von dieser Bedeu­
tung aus wurde das W ort zur Ware selbst in all 
den BegriffsverschiedenheiLen von A rt und Wort, 
die w ir heute m it ihm verbinden. Im  Aleman­
nischen bedeutet „kramen": ein Geschenk, einen
Meßkram einkaufen und schenken. Wenn w ir end­
lich heute ausrufen: „W as kümmert mich der 
ganze Kram?", wenn w ir von Dingen und Vor­
gängen sagen, sie passen uns nicht in den Kram, so 
ist in  diesen Ausdrücken selbst die Bedeutung des 
Wortes als Handelsware völlig geschwunden und 
Kram zur wesenlosen „Sache" herabgesunken. Und 
wer denkt gar bei Weiterbildungen des Wortes, 
wie durchkramen, auskramen, beim Namen Krämer 
noch an die Grundbedeutung von üruinen — K le in­
handel treiben! Söhn-Hannover.

Briefkasten.
K. Th. K. 18. Die Rechtslage ist nicht einfach, 

da hier kein MieLsverhältnis vorliegt. Ohne ge­
naue Kenntnis aller Verhältnisse ist die Sache 
schwer zu entscheiden. Zu einer aerichtlichen Klage 
gegen die Schulgemeinde ist nicht zu raten; das 
beste ist wohl, die Entscheidung der königlichen Re­
gierung anzurufen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchristleiLunz nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Ja letzter Zeit gingen folgende Notizen durch die 

Tagespresse:
B  a l t r u s ch e ! t e n (Osipr.): I n  voriger Woche 

konnte man hier einen S  ch w a r z st 0 r ch beobachten; 
solche Bügel sind hier s eh r  s e l t e n zu sehen. Dem 
Reittier Spilgies g e l a n g  es,  den Vogel zu erlegen. 
E r soll ausgestopft werden.

N i e d e r z e h r e n ,  20. N ov.: Bon s e l t e n e m  
J a g d g l ü c k  wurde Förster A. in Seubersdorf vor-



gestern begünstigt. Er schoß einen starken S t e i n ­
a d l e r ,  dessen Flügelspannung 2,30 Meter beträgt.

V . . . ,  13. Oktbr.: Leutnant H. vorn hiesigen 
Bataillon hatte gestern das s e l t e n e  G l ü c k ,  einen 
prachtvollen K r a n i c h  zu schießen. Das Tier, das in 
Deutschland schon zu den a l l e r g r ö ß t e n  S e l t e n ­
h e i t e n  gehört rc............

Die Beispiele ließen sich leicht vermehren. Der Uhu, 
der glücklich nur noch in einem verschwiegenen Winkel 
der Tnchler Heide nistet, der farbenprächtige Eisvogel, 
Schlangen- und Schreiadler, der Grünspecht und die 
Turteltaube, Kranich und Schwarzstorch, alle haben das 
„seltene Glück", S c h i e ß e r n  (der edle Name J ä g e r  
ist aus solche Leute nicht anzuwenden) vor die Flinte 
zu kommen, denen es dann g e l i n g t ,  Deutschlands 
seltene Tierwelt wieder um einige Exemplare zu ver­
ringern. Wie lange soll das noch so weiter gehen? 
Is t denn die ganze Naturdenkmalpflege, die doch von 
Westpreußen ihren Ansgang genommen hat, spurlos an 
breiten Schichten vorübergegangen? Pflicht der Presse 
ist es, derartige Fülle von „Umjedenpreisschleßen" mit 
recht kräftigen'Worten zu geißeln, während von jedem 
Iagdbesitzer verlangt werden kann, daß er seinen Jagd- 
gästen diese A rt von Aasjägerei ln schärfster Form ver­
bietet. Seltene Tiere gehören nicht ausgestopft in die 
Stube, sondern lebendig in die schöne, sreie Gottes- 
natur, das sollte jeder halbwegs gebildete Mensch end­
lich wissen!

Ein waidgerechter Jäger und begeisterter Naturfreund.

Mannigfaltiges.
( D i e  M o s e l )  ist seit Donnerstag bei M e tz  

bedeutend gestiegen und hat einen S tand von 5,1V 
M eter erreicht. Sie überflu te t die niedrigen Ufer, 
die Hochwassergefahr ist aber beseitigt, da aus 
Frankreich Fallen des Wassers gemeldet w ird .

( S e l b s t m o r d  w e g e n  Z a h l  u n g s s chw r e -  
r i > l e i t e n . )  Der Dampfmühlenbesitzer B u n a n  
aus Mohelnitz bei Reichenberg, Böhmen, hat nack 
seinem finanziellen Zusammenbruch. der durch 
schlechten Geschäftsgang und Schulden, in  Höhe von 
400 000 Kronen verursacht war. Selbstmord verübt.

( D a s  S c h i f f s u n g l ü c k  a n  d e r  K ü s t e  
v o n  T r i e f t . )  Der gesunkene Dampfer „Romagna 
gehörte der F irm a  Sansona F o r li in  Ravenna. 
Die Katastrophe ereignete sich um 3Vs Uhr nachts. 
S ie soll weniger info lge des Sturmes, als dadurch 
herbeigeführt worden sein, daß die Neisladuna auf 
eine Seite des Schiffes sich verschob und das,Schift 
zum Kentern brachte. A u f dem Dampfer befanden 
sich 21 M a n n  B e s a t z u n g  und 49 P a s s a ­
g i e r e .  Die z e h n  g e r e t t e t e n  P e r s o n e n  
verließen den Dampfer auf einem Rettungsboot und 
wurden um 7 Uhr 40 M in u ten  morgens in  der 
Höhe von Orsera von dem Lloyddampfer ^Trroi 
aufgenommen. D ie Dampfer ^Pelagosa und 
„R itte r  von B il in s k i"  sind von T rreft nach der Un-

ab n u n  glück b e i
t r e u i l . )  Es ist den Soldaten gelangen d «  elf 
Reisenden, die sich auf das Dach emes Wagens des 
bei M o n tre u il in  den Fluß gestürzten Zuges ge­
rette t hatten, in  Sicherheit zu bringen -  Das 
Wasser des Thouetflusses ist nun soweit gefallen, 
daß die Trüm m er des verunglückten Eisenbahn- 
zuges sichtbar sind. E in  Wagen erster Klasse wurde 
einen K ilom eter von der Unfallstätte entfernt ge­
funden. Es sind weitere sieben Leichen geborgen

( D a s  H o c h w a s s e r  i n  F r a n k r e i c h . )  Aus 
den Departements Vienne, Deux-Ssvres und 
Venöse werden Überschwemmungen gemeldet, M  
N io rt und in  anderen Ortschaften sieben die 
« i r r ig e r  gelegenen Teile  bereits unter Wasser

( E i n  s c h w e r e s  E x p l o s i o n s u n g l ü c k )  
ereignete sich in  einer Llkuchenfabrik in  L i v e r ­
p o o l .  Z w ö lf Personen kamen dabei um. D ie 
G lieder der Opfer wurden nach allen Richtungen 
geschleudert. S ofo rt nach der Explosion geriet d,e 
M üh le  in  B ran d ; die Flammen schössen bis U m  
Dach in  die Höhe, das wegqeschleudert wurde. E in  
Hagel von Steinen und Dachziegeln wischte sich M it 
menschlichen Überresten. Ärzte. Pflegerrnnen und 
andre eilten sofort zur H ilfe  herben Eine Anzahl 
Leichen wurde bereits unter den Trüm m ern auf­
gefunden. V ie le  sind nicht zu erkennen Nach den 
letzten Feststellungen beträgt die Z ah l der Ver- 
letzten wenigstens hundert.

w a r nicht schön genug, sie zu verdienen, sondern rm- 
grunde ein etwas aufdringlicher, protziger Geselle, 
namentlich wenn sein glänzendes F u tte r ein fetter, 
goldgestickter Namenszuq zierte. Aber er n im m t 
von jedem von uns ein paar wehmütige E r­
innerungen holder Jugendeselei m it sich in  das 
Nichts hinüber . . . »so.

( K a k t e e n  a l s  T e l e p h o n s t a n g e n . )  W ie 
aus Amerika gemeldet w ird , beabsichtigt die Re­
gierung, von Tücson in  Arizona aus, eine Telephon­
lin ie  fü r Forstzwecke in  die C a ta linas  zu führen. 
Der Bau derselben stößt dadurch auf ganz besondere 
Schwierigkeiten, daß das Land felsig und regenarm 
ist und des Baumwuchses vollkommen entbehrt. A n  
einigen S tellen der felsigen Hochebene und in  den 
Canons ist das Einsetzen der üblichen Holzpfähle 
überhaupt unmöglich. Da hat man nun vorge­
schlagen, die an den Wänden der tie f eingeschritte­
nen Canons wachsenden Kakteen a ls  Telephon­
pfähle zu verwerten. M an  w i l l  Jsolatorstützen an 
ihnen befestigen, die dann die Drähte in  der her­
gebrachten Weise tragen, übe ra ll längs der pro­
jektierten Strecke, wo Kakteen anzutreffen sind, w i l l  
man sich ih rer bedienen, vorausgesetzt, daß man da­
durch nicht zu großen Umwegen oder Zickzacklinien 
genötigt ist. O tk .

Humoristisches.
(W  a f f e n st i l l st a n d.) Besucher!»: „Das

war doch Ihre  Nachbarin, die Sie eben verließ ------- -
ich denke, mit der sind Sie spinnefeind?" — Fräulein: 
„Ja , sprechen tun w ir auch nicht miteinander, w ir haken 
uns nur gegenseitig dte Kleider z u !"

Gedankensplitter.
Laß Neid und Mißgunst sich verzehren,
Das Gute werden sie nicht wehren.
Denn, Gott sei Dank, es ist ein alter Brauch:
So weit die Sonne scheint, so weit erwärmt sie auch.

Goethe.

Die Revolution in China.
Die G e s a n d t e n  d e r  f r e m d e n  M ä c h t e  

in  Peking Haben sich in  einer Besprechung dahin 
geeinigt, daß es ratsam sei, die Gesandtschaftswachen 
zu verstärken. D ie Stärke der einzelnen Wachen 
soll bis zu 300 M ann betragen.

Da der Schutz gegen das ü b e r h  a n d n e h m e n  
d e s  P i r a t e n  w e s e n s  gänzlich ungenügend ist, 
haben die britischen Flußdampfschiffahrts-Gesell- 
schaften nach M eldung aus Hongkong beschlossen, 
den Dienst sofort einzustellen, und bei der Regie­
rung energische Vorstellungen erhoben.

Die Aussichten der Aufständischen.
Der russische Konsul in  Tientsin, K ris ti, sagte 

einem V ertre ter des „Russkoje S low o", es bestehe 
kein Zw e ife l mehr darüber, daß der S ieg in  China 
von den Revolutionären errungen werde. Daß es 
den Insurgenten gelingen werde, auch die Dynastie 
zu stürzen, erscheine weniger gewiß, da zwischen 
ihnen Uneinigkeit vorhanden sei. F a lls  diese M ei- 
nungsdifferenzen fortdauern, könne sie die Dynastie 
ausnutzen. D ie R evolu tion sei das Werk Japans. 
Fast a lle Führer haben die Erziehung in  Japan 
erhalten.

Der iiMemsch-tiirlüjche Krieg.
F r a n k f u r t  a. M ., 23. November. Die  

„Frankfürter Zeitung^ meldet aus Konstan­
tinopel: D ie Türkei setzt die Berteidignngs- 
voebereitungen für die Dardanellen fort. 
Außer etwa 1V9 Festnngsgeschützen wurden löst 
Feldgeschütze daselbst aufgestellt.

K o n s t a n t i n o p e l .  25. November. Nach 
einer dem Kriegsministerium zugegangenen 
Depesche wurde eine italienische Kolonne von 
20VV M ann , die bei Vsnghast in das In n ere  
eingerückt war, um die Telegraphenlinien zu 
zerstören, von Arabern angegrisfen. S ie zog 
sich zurück und hatte 12 Tote und viele Ver-

( D a s  E n d e  d e s  „ C h a p e a u - C l a q u e " . )  
W er wohl der sogenannte geistige Vater des 
„Chapeau-Claque" gewesen sein mag, des zu­
sammenlegbaren Zylinderhutes, ohne den früher 
kein Jü n g lin g  aus besserem Hause sich m  einen 
Ballsaal wagte und den er ängstlich unter den 
A rm  klemmte, wenn er vor das gestrenge A ntlitz  
des M annes tra t, dessen F räu le in  Tochter er sich 
zur lebenslänglichen G efährtin seines Schicksals und 
zur M u tte r seiner künftigen K inder erhalten wollte? 
tra u r ig e s  E rfinderlos. Niemand weiß seinen 
Namen zu melden. Kein Denkmal ist ihm gesetzt, 
keine Erinnerungsta fe l schmückt das Haus, das er 
bewohnte. Und nun beginnt das Werk, aus dessen 
Herstellung er vielleicht viele arbeitsreiche Tage 
und manche schlaflose Nacht verwendete, beginnt der 
„Chapeau-Claque" in  der Gunst des undankbaren 
Menschengeschlechtes zu sinken. D ie Tage, wo 
„Frack. Lack und Claque" a ls die unentbehrlichen 
Kennzeichen des eleganten Lebemannes im  Volks­
liede gepriesen wurden, sind vorbei. D ie Gene­
ra tion  von heute lächelt m itle id ig , wenn sie, da und 
dort. noch vereinzelte Exemplare des Klapvhutes, 
das gewellte A tla s fu tte r nach außen gekehrt, in  
den Schaufenstern der Läden sieht, die unseren 
Kopf, je nach Zweck und Jahreszeit, m it Be­
deckung versehen. Die Z e it des Claque ist dahin. 
Unwiderruflich. W er sich noch nicht von ihm 
trennen kann. zeigt, daß er nicht auf der Höhe ist. 
Der Claque stirbt m it der S itte , den Hut in die 
„gute S tube" mithineinzunehmen. wenn man sich 
in ein befreundetes Haus als Gast begibt. Solange 
diese Gewohnheit bestand, hatte er nicht nur D a­
seinsberechtigung, w ar er geradezu ein W ohltä ter. 
E r schützte vor unliebsamen Verwechselungen. Denn 
ehemals standen bei größeren Gesellschaften auf und 
unter allen M öbeln Zylinderhüte jeglichen F o r­
mates, und wenns ans Abschiednehmen ging, fing 
ein emsiges, oft ein verzweifeltes Suchen des E in ­
zelnen nach seinem Eigentum an. W er seinen 
„C laque besaß, ihn nicht einm al beim Tanzen aus 
der Hand gegeben hatte, konnte schadenfroh zusehen 
und brauchte beim Fortgehen nur die Mechanik 
schwappen zu lassen, um ihn sich stolz aufs Haupt 
zu setzen. Das A lles gehört nun der Vergangenheit 
an. M an  laßt den Hut rm Vorzimmer, bevor man 
den ŝUtz uoer die Schwelle eines Salons setzt, zu 
welcher Tages- oder Abendzeit es auch geschehen 
mag. zum Besuch, Zum Tee, zum Essen oder zum 
B a ll. M a n  trag t infolgedessen den ehrbaren alten 
braven Z y linde r v ie l weniger als ehedem und 
braucht den Chapeau-Claque garnicht mehr. E r 
ist ein überwundener Standpunkt, eine Notwendig­
keit von gestern, ist Lot und w ird  bald begraben 
lein. S o ll man ihm eine Träne nachweinen? E r

wundste.

Italienische Kriegsschiffe vor Thasos.
S a l o n i k i ,  24. November. D ie Behör­

den der Insel Thasos berichten: Vergangen?
Nacht kamen hier feindliche Kriegsschiffe bis 
an die Küste heran, manöverierten längs der­
selben rmd fuhren dann gegen Lemnos werter. 
Sonst liegen keinerlei beunruhigende Meldun» 
gen von den türkischen Inseln  vor.

Neueste Nachrichten.
Preußische Älassenlotterie.

B erlin , 25. November. I n  der heutigen 
Ziehung der preußischen Klasseulotterie fielen 
foloende orößere Gewinne:

100000 Mk. auf N r. 135 059.
15 000 Mk. auf N r. 7321.
10 000 Mk. auf Nr. 152 684.

5000 Mk. aus N r. 67 221, 108 444
160 976.

3000 Mk. auf N r. 6581, 31 044, 39069 
39 283, 52130, 54 829. 72 586, 73 638
75 532, 84 738, 91 069, 95 460, 100163 
101 737, 102 648, 104 599, 104 684, 112 903 
114 261, 114 249, 121 021, 121 648, 124 828, 
128 313, 128 821, 147 823, 153 043, 165 113, 
155 709, 157 407, 169 716, 169 823,164 145 
164 854, 174 501, 183 916, 185 812. (Ohne 
Gewähr.)

Verwegener Raub.
B e r l i n ,  25. November. Gestern Abend 

wurde in einem Postwagen, der von der 
Neichsbank nach dem Postamt 41 fuhr, während 
der Fahrt ein Postsack m it etwa 1VV VSV Mk. 
In h a lt  geraubt. E in  Schutzmann, der in  der 
vergangenen Nacht durch die Weferstraße in 
Nixdorf patrouillierte, bemerkte einen M ann, 
der einen großen Leinwandsack m it roten 
Streifen trug. A ls er ihn anhalten 
wollte, w arf der Unbekannte den schweren 
Sack über einen Staketenzaun und entfloh. E r  
wurde aber eingeholt und auf die Wache ge­
bracht» wo man ihn als den 33 Jahre alten

Provistonsreisenden Eduard Cavello feststellte. 
Nach seinen Angaben übergab ihm ein Post­
schaffner den EeldsaS. Der Sack wurde 
wiedergefunden. Es fehlten an seinem In h a lt  
nur zwei Beutel m it 12VS M ark.

Der Fiskus als Kläger.
K i e l ,  25. November. Vor dem Land­

gericht gelangte als Folge des Werftprozeffes 
eine Klage des Fiskus gegen den früheren 
Magazindirektor der kaiserlichen W erft, 
Heinrich, die W itw e  des Kaufmanns Repen- 
ning und den Kaufmann Repenning jun. auf 
Schadenersatz wegen Nichtlieferung von 3V VVV 
Kilogramm Ö l zur Verhandlung. Das Gericht 
hielt für erwiesen, daß das Ö! von der F irm a  
nicht geliefert, aber von der W erft bezahlt 
worden fei. D ie W itw e  Nepenning wurde zu 
18 85V M ark, Repenning jun. inkl. Heinrich 
zu 3448 M ark  und Heinrich in  einem Falle zu 
3448 M «rk  Schadenersatz verurtelit.

D ie Olmützer Giftm örderin.
O l m ü t z ,  24. November. Das Dienst­

mädchen Franziska Benirschke, die ihre 
Schwester durch m it Arsenik vergifteten Kuchen 
beiseite schaffen wollte und dadurch zwei 
Kinder des Dienstherrn der Schwester vergif­
tete, steht im Verdacht, auch ihre E ltern  ermor­
det z» haben. Der Vater war nämlich auf 
einige tausend Kronen versichert. Im  M ärz  
dieses Jahres starb der bis dahin vollkommen 
gesunde M an n  nach kurzer Krankheit und we­
nige M onate später auch die M u tte r. D ie  
Seiden Leichen werden jetzt auf Veranlassung 
der Staatsanw alt exhumiert werden.

Schreaeastat einer wahnsinnigen M u tte r.
W i e n ,  24. November. I n  einem Hause 

im  5. Bezirk hat heute die G attin  des Kürsch- 
nergehilfen Bydlinski in  einem Wahnsinns«»- 
falle ihren beiden Kindern im A lte r von drei 
und fünf Jahren und dann sich selbst den Hals  
durchschnitten.

Der Untergang des Dampfers Romagna".
T r i e f t ,  25. November, über das Ret- 

tungswerk beim Untergang des italienischen 
Dampfers „Nomagna" w ird noch berichtet: Der 
aus der Levante kommende Dampfer „T iro l"  
des österreichischen Lloyd, der die Unglücksstelle 
passierte, leitete sofort eine energische R et­
tungsaktion ein. D ie Mannschaft konnte aber 
unter unsäglicher M ühe und schwerer eigener 
Lebensgefahr nur 1V Personen retten.

D ie Vrandkatastrophe in  Bosnien.
S e r a j e w o .  25. November. Der Feu­

ersbrunst in  Wisoco sind über 4V8 Häuser zum 
Opfer gefallen, vorwiegend muselmanischen 
Eigentums. D ie Moschee wurde eingeäschert', 
wobei eine Frau verbrannte^ M ehrere P er­
sonen wurden verletzt.

Der Fabrikbrand in  Liverpool.
L i v e r p o o l ,  25. November. Unter den 

Trümmern der Ölkannenfabrik wurden noch 
acht bis zur Unkenntlichkeit verbrannte 
Menschen gefunden. D am it erhöht sich die Zahl 
der Toten auf 21.

Unruhen in  Südamerika.
N i o  de I a n e i r o ,  25. November. W ie  

die B lä tte r melden, ist die Lage in  Pernam» 
buco sehr ernst. Es kam zu einem Straßen- 
kämpf zwischen der Polizei und den Anhängern 
des Exkriegsministers. Es sollen 11 Personen 
getötet worden sein. Der Stratzrnbahnver- 
kehr ist unterbrochen; die Läden sind ge» 
schlössen.

Amtliche Notiermrgende» Danzkger Produkten- 
Bsirse.

von, 25 November 1911.
W etter: kalt, trübe.
Fü r Getreide. HiMeilsrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Prelle 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßkg vorn Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne non 1000 Kgr.

Negulierungs-Preis 199'/, Mk.
per November—Dezember 199 Mk. bez.
per Dezember— Januar 169'2  Mk. bez.
per Januar—Februar 201^ 2— 202 Mk. bez.
bunt 772 (Nr. 195 Mk. bez.
rot 761 -77 2  Gr. 1 6 3 ^ -1 9 3  Mk. bez.

N  a g a e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 G r 179 Mk. bez.
Negulierungspreis 172 Mk. 
per Dezember— Januar 171* 2—172--, Mk. bez. 
per Ja n u a r-F e b ru a r 174*'2—175 Mk. bez. 
per Februar—M ärz 1 7 6 ^  M k. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne !000  Npr.
inl. groß 66 5 -68 3  Gr. 183-200  Mk. bez. 

s) af er  unverändert ner Tonne von 1000 Lt;ir.
iniänd. 173— 174' 2 Mk. bez.

Na Hz Ulk er. Tendenz: stetig.
K i e l e  per 100 Kgr. Weizen. 12.30-13.00 Mk. bez.

Roggen. 12 ,20 -12  60 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

B  r o in d e r g . 24. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 P fd holl.wiegend, 
brand-- und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, w ind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei. 197 Mk.. roter wind. 
l30 P fd holl wiegend, brand- und bezugfrei. 195 M k geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr.. mindestens!2Z 
Pfd., holl. wiegend, gut gesund. 169 Mk.. do. 119 20 P fd. holl. 
wiegend, gut gesund, Mk. — geringere
Qualitäten lin ier Notiz. —  Gerste zu Mülkereizwecken 
l 65__170 Mk., Brauware 185-195 Mk., —  Futtererbsen 
165-171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168— 177 
Mk., zum Konsum 178-183 Mk. —  Die Preise verstehen sich 
tako Bromberg.

Ha u ,  i ' u r g .  24. November. Rüböl ruhig, verzollt 68,00. 
'roisee ruhig. Umsah —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewickt 0.800" !oko lustlos, — . Wetter kalt.

M iN c ilirn g en  dcS üsicnllicht» Wetterdienstes
(Dienststelle Brambcrg).

BoransstchtUche Wittern,«,, für Sonntag den 26. November: 
Zunehmende Bewölkung, Schneefälle, Temperatur wenig ge- 
ändert.

Telegraphischer B erlin e r 8>or?e»bencht.
j25 .N o v .j2 -1 .N o i-.

Tendenz der Fondsbörse: "
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Neichsauleihe 3 '/ ,  o/g. .
Deutsche Neichsanleihe 3 o,'<, . .
Preußische Konfols . . .
Preußische Konsols 3 o/g. . . .
Thorner Stadtanlethe 4 o/g. . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ,  . .
Westpreußische Pfandbriefe 4<Vy .
Westpreußifche Pfandbriefe 3'/g o/g 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/g ueul 
Pssener Pfandbriefe 4o/^ . . .
Rumänische Rente von 1804 4 
Russische unifizierte Slaatsrente 4 o/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '/-  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aklien
Deutsche Vank-Aktten.....................
Disko,ito.Komnlalldit-'Anleite 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktkengesellschast 
Vochumer Gußstahl-Aktien . '

Laurah tttte -A ktien .....................
Weizen loko in Newyork. . . .

„  Oktober . . . . . .
„  D ezem ber...........................
„  M a l .....................................

Roggen Oktober .....................
„  Dezember . . . . . .
.  M a i ....................................

85,65
216.75

91>0
82.70 
61,60 
82,60
99.70

99̂ 10
89.60 
80,25

101.50 
91,80
92.60 
9 3 , -

192.80
261.50
190.50 
124,10 
129,—
260.75 
2 2 5 ,-  
187,90 
172,70
09—

203.50
211.75

13!,75 
191,75

65,08
216,75

6l',80
62,70
61.89
62,60

99,10
89,50
80,25

101.50 
9 2 . -

93̂ 10
192.60
261,80
190.50
124.25 
128,80 
262,30
225.25
186.50 
171.—
69//4

201.50 
219,75

18T25
190,50

Bankdiskont 50/g, Lombardzinsfuß 6^y, Prioatdiskont 4'

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in fester Hol- 
tung. Im  weiteren Verlaufe gaben jedoch di^melsten Werte 
auf Realisationen hin etwas nach, weiche die (Lpekulanten m it 
Rücksicht auf den nahen Ultimo vornahm. Schluß allgemein 
abgeschwächt.

D a n z i g , 25. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 58 in­
ländische, 54 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g .  25. November. (Getreidsmarkt.) Zufuhr 
111 inländische. 134 russische Waggons erkl. 35 Waggon Kiele 
und 54 Waggon Kuchen.

B erlin e r Brehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  26. November 1911. 
Zum Verkauf standen: 3!94 Rinder, darunter 1145 Bullen, 

1034 Ochsen, 1015 Kühe und Färsen. 1128 Kälber, M  7 Schafe,. 
13 418 Schweine.___________________  ____

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O ch s e n :
a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
ö) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
0) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

S chlachtwertes............................... .
lr) vollsleischige jü n g e re ..........................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re .....................................
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  51 ü. h e:
a) vollsleischige ausgemästete Färsen 

höchsten S ch lach lw erles.....................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
a) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
> 6). rncjßig genährte Kühe und Färsen

e) gering „  „ „
4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .

K ä l b e r :
0) Doppellender feiner Mast . . . . 
k) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r.........................................
а) mittlere Mast- und gute Saugkälber
б) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l..........................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).........................................
б) Marschschafe und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/? Z tr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis Z tr. Lebendgew.
Z) fleischige S c h w e in e .....................
s) gering entwickelte Schweine . . 
k) S a u e n ...............................................

Lebend-
gowicht

! Schlacht­
gewicht.

4 8 -5 3 8 3 -9 1

— -

4 1 -4 6
3 5 -3 9

 ̂ 7 5 -8 4  
- 66 -7 4

47— 50
4 2 -4 7

i 7 8 -5 3  
! 7 5 -8 3
i

3 5 -4 1 6 6 -7 7

—,—

40—43 7 0 -7 5

3 5 -3 9
29—33

- 2 8
27— 35

6 4 -  71
6 5 -  6^ 

- 6 2
5 4 -7 0

8 0 -1 0 0 114-143

6 5 -6 8
56— 63
4 5 -8 5

l 0 8 -1 !  3 
63 -1 0 5  
79—96

3 6 -4 2
3 0 -3 5

72— 84
66— 70

- 3 0 - 3 4

— ,—

4 9 -5 0 6 1 -6 2

46— 49
4 5 -4 7
42— 43
4 4 -4 4

58—61
54— 89 
5 2 -5 4
55— 86

Rinergeschäft glatt, es w ird kaum geräumt. Kälberhandel 
glott. Schashandel glatt, etwa 350 Lämmer über Notiz bezahlt. 
Schweinemarkt glatt geräumt.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g , 25. November 1611.
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Witterung«- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkn,11 7646 O Heiter- 1 — meist bewölkt
Hamburg 764,1 NNO Dunst 1 — meist bewölkt
Swiuemünde 763,7 — Dunst 1 — zieml. heiter
Neufahrwasser 764,2 NO bedeckt — — vorw. heiter
Meinel 764,9 O Dunst 1 0 ,4 meist bewölkt
Hannover 763,1 NNO wolkig -  2 — meist bewölkt
B erlin 761,6 NO halbbed. —  2 — zieml. heiter
Dresden 760.1 NNO Schnee — — meist bewölkt
Breslau 759 6 NO Schnee —  1 20,4 anhalt. Nied.
Bromberg 7b3.6 NO wolkenl. —  3 — zieml. heiter
Metz 7 5 7 .4 NO bedeckt 3 — meist bewölkt
Frankfurt(M .) 7 5 8 ,0 NO bedeckt 2 — meist bewölkt
Karlsruhe 757.4 NO Regen 4 0,4 meist bewölkt
München 756,9 O Regen 3 20,4 nachts Nied.
B aris
Vlissingen 761,2 ONO bedeckt 1 — nachts Nied.
Kopenhagen 768.0 ONO wolkig 2 — zieml. heiter
Stockholm 769.6 NO halbbed. —  2 — vorw. heiter
Haparanda 788,5 — Nebel —  7 — nachts Nied.
Archangel 764,4 N W — — — nachts Nied.
Petersburg 769,5 NNO wolkenl. —  5 — oorm. Nied.
Warschau — — — — — nachm. Nied.
Wien 754.9 N bedeckt 4 12.4 vorw. heiter
Rom 753,7 NO wolkenl. 9 2.4 —

Hermannstadt 755,6 S bedeckt 14 6,4 nachts Nied.
Belgrad 754,2 S S O bedeckt 13 — vorw. heiter
Btarritz — — — — — Gewitter
Nizza — — — — — nachm. Nied.

26. November: Sonnenaufgang 7.41 Uhr,
Sonnenuntergang 3.53 Uhr, 
Mondaufgang 12.13 Uhr, 
Monduntergang 6.11 Uhr.

27. November: Sonnenaufgang 7.43 Uhr,
Sonnenuntergang 3.52 Uhr, 
Mondaufgang 1. 3 Uhr, 
Monduntergang 9.26 Uhr.

Lisictro- u. 8t«sok!nsn- j
I  M n ' c k u M  Ü M 6 M Ü



Bekanntmachung.
An unserer höheren Mädchenschule 

mit höherem Lehrerinnensemmar ist 
eine OberlehrersleLe zu besetzen.

Erforderlich ist die Lehrbefähigung für 
rvangeiische Religion und Deutsch.

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk. 
An Wohnungsgeldzuschuß wird der 
jeweilig für Thorn für Beamte der 4. 
und 5. Nangktasse vorgesehene Satz, 
welcher z. Zt. jährlich 800 Mk. beträgt, 
gewährt. Alterszulagen werden in 7 
dreijährigen Zwischenräumen und zwar 
in den ersten 3 Stufen mit je 700 Mk.. 
in der 4. bis 7. Stufe mit je 600 Mk. 
gezahlt.

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugnisse bis zum 21. Dezember d. Js . 
arr uns einreichen.

Thorn den 25. November 1911.
Der Magistrat.

Holzverklmf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im  Gasthause B a r b a r k e n  
am
Mittwoch den 6. Dezember,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk B a r b a r k e n .  
Zirka 100 rm  Kiefern-Kloben,

„  500 „  Kiefern-Spaltknüppel,
„  50 „  Kiefern-Rundknüppel,
„  40 „  Kiesern-Reisig 1. K l.,
„  800 „ Kiefern-Reisig 2. K l.,
„  10 „  Erlen-Nuudknüppel.

2. Schutzbezirk O l l e k .
Zirka 70 rnr Kiefern-Spaltknüppel,

„  120 „  Kiefern-Reisig 1. K l.,
„  6 „  Eichen-Reisig 1. K l.,
„  400 „ Kiefern-Reisig 2. K l.,
„  12 ^ Eichen-Reisig 3. K l.

Thorn den 24. November 1911.
______Der Magistrat.

Holzverkanf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im  Gasthause O bo rsk l in 
G r o ß  B ö s e n d o r s  am
Donnerstag den 7. Dezember,

vorm ittags 91/2 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk.G u t  t a u.
Zirka 28 rm  Kiefern-Kloben,

„  70 „  Kiefern-Spaltknüppel,
„  17 „  Kiefern-Reisig 1. Klasse,
„  22 „  Kiefern-Reisig 2. Klaffe.

2. Schutzbezirk S t e i n o r t .  
Zirka 5 Stück Kiefern-Stangen 1. K l., 

„  60 rnr Kiefern-Kloben,
„ 380 „ Kiefern-Spaltknüppel,
„  15 ^ Kiefern-Rundknüppel,
„  1400 „  Kiefern-Reisig 2. K l.

Thorn den 24. November 1911.
______Der Magistrat.

Polizeiliche Bekaimtiiiachllilg.
Diejenigen Hundebesitzer. welche mit 

der seit dem 1. Oktober d. Js. für das 
2. Halbjahr fälligen Huudesteuer im 
Rückstände sind, werden an baldige Be­
zahlung dieser Steuer erinnert.

Thorn den 24. November 1911.
Die Polizei-Berwaltnufl.

LmilimWue.
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnnngs- 

flihree, Amtssettretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

MS" Lehrplan srel. 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus

Puppenklinik
Wwe. Coppernikusstr. 3 l, 2.
Achtung. Suche Käufer für 1000 Ztr.

gute weihe ßE" Kartoffeln. "AU 
Es können auch kleinere Posten von 100 

bis 200 Zentner bezogen werden.
Thor«.

-  -  Weikhosjlrake 2 . ---------
Mrauchen Sie G eld? Auch ohne 
O  Bürgen. Ratenzahlg. Schreiben Sie 
sofort an ib*. H elin  llr«L't, Berlin 0 . 2, 
Bureauhaus Börse. Burgstr. 30.
U itM l»  wünscht Beschäftigung im Aus- 
Lvlllvt bessern und Umändern eventl. 
auch im Stricken. Brückenstr. 17, 3.

Kondttsrgehttse,
7 Jahre im Fach — gute Zeugnisse 
vorhanden — wünscht zum 1. Dezem­
ber Stellung in Thorn oder um­
liegenden Städten. Angebote unter 
Z». 3 an die Geschäftsstelle d. „Presse" 
erbeten.

M-lchchMilewer
sucht bei Höchsttohn

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, per 
1. Januar 1912 für mein Kolonialwaren- 
und Destillationsgeschäst gesucht.

H . Gerechtestraße 16.

R S S L L L
Stuben- und jüngere Mädchen. Suche 
Stuben-, Küchen- und Alleinmädchen und 
Kinderfrau für Thorn, Berlin u. Güter.

verehel. Kjt8e1tMLll0, 
gewerbsmäßige Stettenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstrahe 29.
§Wädchen zu kleinem Kinde sofort ge- 

sucht. Schlotzftraße 1«, 2.

H v o l l »
Sonnlag den 26. November, 4 Uhr nachm.:

Großes Milktar-Streichkünzert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15.

--------------------------- —  Programm ernsten Inhalts. ------  —  .....

A e g e l e i - P a r k .
Sonntag:

Großes M il i tä r  - Konzert
ernsten In h a lts .

A u s e r w  ä h l t e s  P r o g r a m m .
Hochachtungsvoll

K .

Am Sonntag den 26. November
werden

die oberen Räumlichkeiten unseres 
Cafds in Betrieb genommen.

M  Seil WeilMGW.
Die Uhr dem Uhrmacher! 2

Zie werben stets Aerger haben, wenn S ie  eine 
U hr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder sie gar von 
außerhalb beziehen. Nachstehend sind diejenigen Nhren- 
Geschaste Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirtliche 
^schiente sind und wo S ie  gut und billig bedient werden.

lleinboia Schmier. Hugo Sieg.
« Louis Srunwaia» Louis Joseph, LeopM Nunr. H 

 ̂ Moritr Srünbaum.
Rechtzeitiger Einkauf ist sehr ratsam, dam it die 

Uhren auch reguliert in  die Hände der Beschenkten kommen.

Wollene Unterkleider
fü r Herren, Damen und Kinder,

Zttstmptwaren >« M M ler Aiismchl, 
Strickgarne

in  bewährten haltbaren Q ua litä ten ,

Sweater » Tücher » Handschuhe, 
Unterröcke, Bückt, mich j« VckiirM,

gestreifte Untertaillen u. Zuavenjacken
kauft man am vorteilhaftesten in gut bewährten 
und reellen (Dualitäten in meinem öpezial-Geschäft

N o rm . L le d to llto lä ,
— Elisabeth-, Ecke Strobandstratze.

S « S S G S » G G «  G SGNNSGKGGS
A  G

O Größeres Unternehmen »
sucht einen strebsamen, nicht allzu alten Herrn, der mit der

8  V e r w a l t u n g  §
^  einer Zweigniederlassung betraut werden sott. Fachkenntnisse sind

nicht erforderlich, da die Einführung event, vom Hauptgeschäft erfolgen W  
^  kann. Die Beteiligung ist eine angenehme und überaus einträgliche, ^  

sodaß bet sachgemäßer Handhabung ein Jahreseinkommen von 8- bis 
W  10 000 Mark sehr leicht zu erreichen ist. Nur unabhängige Herren, ^  

die ein Barkapital von 2—3000 Mark besitzen, mögen ausführliche 
Angebote mit Lebenslauf unter Q O. 7 9 6 4  an LÄSsellulvm d  

M  L  Vogler. Berlin w . 6. richten.

M  li. 7 . .  " i

Ber-

Sie Auskunft und Gutachten kostenlos.

Zu Illlufkll gejncht,

MsePortwemflaschen
auch in kleinen Posten.
_______ v .  8 tk ik i t l r « .  Mellienstr. 83.

1M  All llklllllllskll ^
mit Matratzen, Waschtisch mit M ar­

morplatte, Kleider- u. Wäscheschränke u. 
a. m. zu verkaufen Bachestraße 16.

Gut Zrh. Nahmaschrne
billig zu verk. Brombergerstr. 66 2.

l  ottere AnswarteftM An Gloria-Harmonium
S^ucht. fra g e n  Gerberjtraße 25, sür 40 Mark abzugeben
Karlsbader Bäckerei. FischersLratze 45. im Laden.

W üh i i i i i iß s k t s » ^

Einzelne Stube, L .  zu
mieten gesucht. Meldungen unter LZ. 
L .  1 0 6  an die Geschästsst. d. „Presse".

H inke  und Küche
zu m i e t e n  gesucht. Ang. u N .  H . 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M  W g !> i» » ! ! !S l i i i ! i t l> i> l^ ^

Ein möb iertes Zimmer zu vermieten 
Windstraße 5, 2. r., Eing. Bäckers^aße.

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, Küche und 2 kt. Kammern, 
vorn 1. 1. 12 sehr günstig zu vermieten. 
Zu erfragen Kondnktjlr. 88, 2 Tr.. r.

4 Zimmer, reicht. Zubehör. 1 Tr.. vom 
l. Januar !912, evtl. früher, billig zu 
vermieten. Näheres Fischersir. 45, 3, 
rV o u n in n n .  Daselbst sind auch 
Pserdeställe zu haben.

Vössin tsis Xlin8t u. X im W iM g
Oomäläo

2tzi6tuNU1A6N

Lll88islluilg
siiiedersr

La-äisrnnAsn
3ol286dnitt6

.̂N88t6l1NNA8r3.NM6 : 0rLbtzN8trN886 16, 1, 
nobbn äsr R-6ioIi8dg.nL, §6A6nüd. Lroind§. lor.
24. ^ov. —7 vW. EMail U-1 miä 4-7.

Spiel-Plan vam 25. bis 28. November er.
1. Ein Brand in Moskau, eine sehr gut gelungene 

Naturaufnahm e.

2 E In HWcr Gkflihr, ItliMii. F
^ L S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S ^ '

3. Little Hans und sein pince-nez, humoristisch.

4. Der tzmil ier Sees»»!, A i«

Ei» L ic d c s lc b c > i,rr? r^
schönes und interessantes Seulationsdrama in 2 Akten. 
Dargestellt von ersten Kopenhagener Schauspielern.

6. Schnelligkeits-Pulver, eine ulkige Sache.

7. Episode aus dem venezianischen Nriege, D ram a.
8. Chinesische Phantasie, aktuelle Aufnahme.

9 Verloren vnö gevonnen,
: : ein herrliches D ram a aus dem Leben. : :

10 . Der kleine hundescheerer, D ram a.

SLnr
loui-emvagkn,

8 iL l ! i ^ a g 6 N ,

K k s o l iM s ^ a g e n ,

l.A 8 lfa K L 2 6 U g S ,

ksilolonäi-osokkLn,

lVloioromnibu556.

Verksukssttz lls  

äe r A u tom ob il-A b te ilung :

K ö n ig s irssse  4 9 /5 0 .

6 ss -, S e n r ln -, S en ro l-, ko b ö l 

(v le s s h -u .p e ii'o le u m m o to re .i 

S suggsssn lagon  tü rA n tb ra r it,  

ö rsu n ko b le n b rllce tis , 

tto lr lro k lo n  u. lo r k .  f s b e b o r o ! 

IVIotoren kür ls n liw ir ts c b s tt l.   ̂

Z w ecke  unä kür O etrleb  von  ̂

S aum ssoblnen , kancisägen, 

K lne m sto g rsp b e n  e io . 

Selouobtungsvvogen.

Umsteukk-bare 
8eiiiff8 liis88l- M otoren.!

V e rka u fss te lle  
l le r  büo toren-A bteüung:

Otto
0  s n r l g ,  v o m ln ik s w o ll 21.

klbsin. Aukom obll- 
u. IVIotorsnkebrlk, 

k -A  A lctlengeseilsvbLkt

..frauenlod"
I n h :

Frredrichstrahe 7. —  Ecke Bismarckftrahe.
- Telephon Nr. 435. —

Verwendet nur allerbeste 75  " / ,  F e tt enthaltende 
Kernseife, kein C h lo r oder andere Schärfen. Trocknen 

im  Freien.

j  L ?. 8vk« rtr. L

„Zllgeil>>schi>tz"TIior!l.
eingetr. Verein, 

ladet seine Mitalieder zur

hWl - BelsamllllN
am

27. November d. Js .,
abends 8' 2 Uhr, 

im Firrstenzimmer des ArlushoseS 
ganz ergebenst ein.

T a g e s o r d n u n g :  
Jahresbericht, Kassenbericht, Vorstands­

wahl, Verschiedenes.
Der Vorstand.

TkiiWl Vmiil Mil ötll
MißblSüch ßüslM Atraiike

Vezirksverein Thorn.

A k N s tllg  dtN 28 . l>. M ts . ,
abends 8' 4 Uhr.

in der Aula der Kriaberimiltelschrrle,
Wilhelmsptatz:

^  O o rtrsg  »
mit Vorführung von Lichtbildern 
über die Gruppe Alkoholismus 
der Ausstellung in Dresden mit 

musikalischen Darbietungen. 
Gäste herzlich willkommen.

Stadttheater
Sonntag, 26. November 1911»

nachmittags 3 Uhr,
bei h a l b e n  K a s s e  np  r e i s e n :

Glaube und Heimat.
Abends ^  Uhr (blaues Abonnement):

Die M eine.
Montag den 27. November 1911.

Geschlossen.
Dienstag den 28. November 1911. 

VorileUung im eilen Alionnement:

SlMiMlaGIlaiiiii.
SlnsWuser.

LandgrmiMüe
bei beliebiger Anzahlung zu verlausen.

Näheres ^ 6 N Ä ,
_________ Strobaudstr. 13
Christi. Bcrciil junger M änner,

Tttchmacherstraße 1. - - —
Sonntag (Totenfest), nachm. 4 ^  U hr: 

Jugendabteilung, abends 7',2 Uhr: 
Vortraq : „Das Sterben unter Christen 
und Heiden". 8 ^  Uhr: Bidl. Lespr.

L e o s -
zur 19. Badischen Pserdelotterle, Zie­

hung am 19. Dezember d. Js. in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk..

sind zu haben bei

t ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .  
Tborn. Kaltiarilieustr. 1.

1 Wohnung, sLö"
vom 1. Januar i9 l2  zu vermieten.

l?. LroKckon, Neust. Markt 20.
SLvangt. Frl. m. ^0 0i.0 M ., kath. A'w. 
HZ 80 000 Kr., Jüdin 3l 0 000 Kr.. sow. 
viele 100 and. Dam. wünsch, pass. Heirat. 
Herr. jed. Stand., w. a. 0. Verm., erh. 
zostenl Ausk. 8etl!tz8ivklLr. Berlin 18.

K i n d  °in^ d s i e g e  genommen.
Barster,irake 23. 3 Tr.

Geftchle«
Fahrrad iMlirke Bstniiiibijr).

Vor Ankauf wird gewarnt.
D . V » 'iU in > t!L iIc ,  Leibitscherstraße.

S S ' Verlsren 'M g
ein Augenglas mit silberner Kette.
Abzugeben gegen Belohnung

MSoldeno Dam^n-ULir mit taug. sllb.
Kette und Anhänger verloren. 

Gegen Belohnung abzugeven in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Die vor, mir gegen dem 
Zimmermeister 

hier, im H8ü!L«r*'schen 
Lokal zugefügte Beleidigung nehme ich 
hiernut reuevoll urück.
Maurerpolier LLr'LO H vInsIrL .

Tstglichcr Nalender.

1911.
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November 26 27 28 29 30 — —

Dezember — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 10 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30

1912 31 — — — — — —

Januar — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

!4 15 16 17 18 19 20
2l 23 24 25 26 27
28 29 30 31 32 33 34

Hierzu vier Bläier u. „ittustriertes 
Sonntagsblatt".
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China.
Als Pulllnschitar vor einigen Wochen die 

schwere Ausgabe übernahm, den wild geworde­
nen Strom des chinesischen Staatslebens in 
das Bett des Gehorsams und der Ordnung zu- 
rüchuleiten, hat lein Verständiger erwartet, 
daß dieser kluge Staatsmann schon binnen 
kurzem sich des gelungenen Wurfs erfreuen 
werde. Ein oberflächlicher Zuschauer könnte 
sogar höhnisch fragen, ob der schlaue Fuchs ab­
gesehen von der Bildung seiner überraschend 
starken Leibwache bis jetzt überhaupt schon 
etwas getan habe, und könnte Widersprechende 
bitten, doch einmal seine Leistungen für Reich 
und Dynastie aufzuzählen. Allein bei der 
komplizierten Lag«, die Puanschikai bei seiner 
Rückkehr aus der Verbannung vorfand, wäre 
jedes Draufgängertum Torheit, wenn nicht 
Verbrechen gewesen und so nahe es noch vor 
acht Tagen auch lag, dem Zögerer selbstische 
Pläne nachzusagen — schon schien die Provin- 
zialversammlung von Tschili das Sprungbrett 
zu legen, in dem sie Verkündigung der Republik 
mit Puanschikai a ls Präsident beantragte — 
so tritt doch jetzt schon etwas faßlicher hervor, 
daß der Ministerpräsident für das Belangen 
des in seinen Grundlagen wankenden Riesen­
reichs anscheinend mit einigem Bedacht zu 
sorgen bemüht ist. Die Sicherung der Dynastie 
in ihrem seitherigen schrankenlosen Macht­
bereiche konnte für ihn natürlich ernstlich nichr 
inbetracht kommen, da er mit einem solchen 
Programm die Rebellen des Südens wirklich 
nicht hätte versöhnen können. Andererseits 
hätte der monarchische Norden die Republik 
mit der gleichen Bestimmtheit abgelehnt. Da 
nun aber ein Krieg zwischen dem monarchischen 
Norden und dem republikanischen Süden den 
Anfang vom Ende bedeutet hätte, hielt M an- 
schikai die konstitutionelle Monarchie offenbar 
für das gegebene Kompromiß. So kündigte 
er denn an, schon am 26. November werde det 
Prinzregent im Namen des Kaisers vor dem 
Reichsausschutz den nach englischem Muster ent­
worfenen Eid auf die Verfassung leisten, und 
dieses Zugeständnis sollte auf den Süden na­
türlich ebenso wirken wie der nachdrückliche 
Hinweis auf das drohende Eingreifen der 
Großmächte. Alles schien dann nach Wunsch 
gehen zu können, da stört die glückliche Aus­
führung des klug bedachten Plans derjenige 
Feind, vor dam der Baumeister Jungchinas 
am meisten zu zittern hatte, der chinesische 
Fremdenhaß. I n  Sianfu hat er die ersten 
Opfer gefordert und die Folgen sind unab­
sehbar.

Als der gegenwärtig mächtigste Chinese 
sein Ministerium berief, schwebte ihm als erste-, 
Ziel nicht das vor, was der Deutsche Homogeni­
tät nennt, und nur zu berechtigt war die Frage, 
ob die an entscheidender Stelle zur Mitarbeir 
bevufenen Männer sämtlich das Zeug haben 
werden, ihn bei der schweren Aufgabe der 
Schaffung friedlicher Zustände zu unterstützen. 
Daß der zum Finanzminister ernannte Schrift-

Auf heißem Boden.
Roman von E r i k a  G r u p e - L ö r c h e r .

(15. Fortsetzung.)
------------  (Nachdruck verboten.)

Wie kam Mercedes zu der Vermutung, daß 
Sylvia schon früher Herrn von Koltz gekannt 
haben sollte? Zum erstenmal stieg ein Arg­
wohn gegen Sylvia in ihm auf.

Als er in das Wohnzimmer im Entresol 
zurückkehrte, fand er es leer. Unschlüssig 
ging er mehrmals auf und ab und erwog, ob 
er Sylvia fragen sollte, aus welchem Anlaß 
Mercedes ihre Äußerung getan hatte. Ein in­
grimmiger Zorn packte ihn, nicht nur gegen 
Sylvia, Laß sie so verschlossen blieb, sondern 
gegen sich selbst, daß er sie von Tag zu Tag 
mehr liebte, daß der Gedanke an sie ihn fast 
keine Stunde verließ, daß er keine Kraft fand, 
diesem unhaltbaren Zustande ein Ende zu be­
reiten. Aber er fürchtete voll Bangen, sie 
könnte von ihm gehen und er sie ganz ver­
lieren.

Jedoch der Argwohn, den Mercedes gesät, 
trieb ihn zum Entschluß. Wenn Sylvia ihn 
unwürdig hinterging? Er wollte sie fragen. 
Antwort fordern — er wollte sie sogleich auf­
suchen — und mit ihr sprechen-------

Da rief Antonio ihn zum Lunch. Im  Speise­
saal oben stand Sylvia wartend hinter ihrem 
Stuhl am Eßtisch. I n  dem großen Raum 
herrschte gedämpftes Zwielicht, denn die aus 
geschliffenen Austernschalen gebildeten Fenster 
waren nach der Terrasse hin gegen die Hitze 
heruntergelassen.

Trotzdem sah Sylvia, daß Herbert mit 
«ivem ungewöhnlich uerltimmteu Ausdruck

steiler von Finanzfragen keine Ahnung hat, 
und daß der Handelsminister zwar ein tüch­
tiger Fachmann ist, aber noch kürzlich den Ab­
gang der Dynastie forderte, ist bereits be­
richtet worden. W er während bisher ange­
nommen werden konnte, Puanfchikai habe sich 
die Vertrauensmänner möglichst vieler Bezirke 
gesichert, um durch den persönlichen Einfluß 
der Ministerkollegen den inneren Frieden zu­
rückerobern zu können, erheben sich jetzt man­
cherlei Zweifel, ob das Kabinett im Lande 
nennenswertes Vertrauen genießt. Nicht 
minder bedrohlich ist die dauerhafte Ebbe in 
der Staatskasse. Steuern sind seit Monaten 
nicht mehr bezahlt, die Lebensmittelpreife 
ziehen merklich an und recht glaubhaft klingt 
die Meldung, die Hauptschwierigkeit, die 
Truppen in einer Reihe von Provinzen der Re­
gierung treu zu halten, liege in der Auszah­
lung des rückständigen Soldes. Inzwischen 
haben auch die Revolutionäre ihr Programm 
entwickelt: die auf eigene Füße zu stellenden 
Provinzen sollen die vereinigten Staaten von 
China bilden, als deren Bindeglied die ge­
meinsame Verwaltung aller militärischen An­
gelegenheiten gedacht ist. Werden aber die 
rebellierenden Provinzen auf den Plan Man» 
schikais eingehen, Abgeordnete zu einer natio­
nalen Beratung nach Peking zu entsenden? 
Vorläufig glauben jedenfalls Reformer wie 
Revolutionäre an die Zauberkraft des Wortes 
Parlament, wenn sie auch über den ihm zuge­
wiesenen Machtumfang noch recht verschiedener 
Meinung sind. Wir wählen eine Volksvertre­
tung und Jungchina tritt, mit Hochachtung be­
grüßt, in den Kreis der Großmächte — so 
träumt man. Ob wohl diese bezopften Illusio­
nisten das rühmlose Schicksal Persiens noch im 
Gedächtnis haben? Dem Rate Englands fol­
gend leistete sich auch Persien eine Volksvertre­
tung und erschloß sich damit lediglich eine,» 
reichlich fließenden Quell innerer Wirren. Als 
es aber seinen Kopf erst in die von Englanv 
empfohlene Schlinge gesteckt hatte, waren der 
Britte und der Russe freundlich genug, sie mit 
kräftiger Hand zuzuziehen. Verlangt Jung­
china nach der gleichen Schnur?

Die Großmächte haben die Entwickelung 
der Dinge im Reiche der Mitte seither mir 
Zurückhaltung beobachtet, wenn sich aua- 
mehrere von ihnen bereit hielten, jederzeit ein­
greifen zu können. Offenbar hatten ja genau 
wie das Kabinett Manschikai auch die Re­
bellen, deren Führer durchweg der chinesischen 
Intelligenz angehören, den redlichen Willen, 
Person und Eigentum jedes einzelnen Frem­
den zu schonen, und beide Parteien waren sich 
darüber klar, daß der ungenügende Schutz de» 
Fremden den Mächten ein Anlaß zur In te r­
vention sein werde, einem Schritte, dessen Fol­
gen unter Umständen ganz Jungchina verschlin­
gen können. Aber wie immer in Zeiten der 
Gähvung, war auch hier der Wille der Führer 
bald. ohnmächtig, schon sind fremde S taats­
angehörige hingemordet worden, und das Ee-

eintrat. Er war auch beim Frühstück sehr 
wortkarg, während er sonst irgend eine Unter­
haltung über die Vorgänge im Geschäft, über 
ihre Bekannten oder Ereignisse in Hamburg 
begann, die er Hamburger Zeitungen ent­
nommen hatte.

Antonio, diskret und lautlos wie immer, 
schickte den zweiten mitservierenden Diener 
unter einem Vorwand in die Küche zurück. Er 
fühlte, daß über dem wortkargen Frühstück 
eine beklemmende Schwüle lag. Und da er 
sehr an Herbert hing, und er auch Sylvia sell 
jenem Awischenfall beim Hahnenkampf herzlich 
ergeben war. wollte er der anderen Diener­
schaft nicht Stoff zu Klatsch bieten/ denn e- 
wurde ohnehin schon in der Küche über das 
kühle Verhältnis der Herrschaft gemunkelt.

M it einem grübelnden, fast finsteren Aus­
druck starrte Herbert vor sich hin, spielte mit 
dem silbenen Serviettenband und sprach den 
Speisen kaum zu.

Sylvia saß ihm mit niedergeschlagenen 
Augen gegenüber. Sie fühlte sich von Tag zu 
Tag niedergeschlagener, gleichsam flügellahm. 
Und wenn es jetzt nicht geschäftliche Ursachen 
waren, die Herbert so finster machten, sondern 
wenn sich etwas Drohendes gegen sie selbst zu­
sammenzog, so sah sie dem allen mit bitterer 
Resignation entgegen. Denn unglücklicher als 
sie sich jetzt in ihrer Zwitterstellung nach derEnt- 
täuschung mit John Maer fühlte, konnte sie 
nicht werden.

Sie wartete jeden Moment, daß Herbert 
mit einer Frage, mit einer Anklage, mir 
einem Vorwurf anfangen würde. Aber er 
schwieg beharrlich.

schick wollte es, daß als erste Großmacht das 
deutsche Reich Sühne für eine Bluttat verlan­
gen oder sich verschaffen muß, während da? 
eigentliche deutsche Schutzgebiet in Ostasien 
bisher von der Revolution wenig berührt war. 
Ob sich aber solche Sühneansprüche demnächst 
zu einer Intervention zuspitzen oder nicht, so 
steht doch fest, daß von den Zuschauern bei der» 
chinesischen Wirren namentlich England, Ruß­
land, Japan und die Vereinigten Staaten 
einander eifersüchtig überwachen. England 
will ja überall das große Wort und die Aufsicht 
führen, und schon erregt man sich an der 
Themse, daß im Osten nicht längst eine größere 
britische Flotte zur Stelle ist. Die Vereinigten 
Staaten hingegen haben ihr Geschwader des 
nördlichen Stillen Ozeans bereits nach den 
chinesischen Gewässern abgehen lassen; der be­
scheidene Mnkee will für's erste mit der Neu- 
tralisierung, zu deutsch also, mit der Amert- 
kanisievung der mandschurischen Bahnen zu­
frieden sein und die Landung von tausend 
Soldaten in FschingWangtao zeigt, daß diesem 
Ziel nicht lässig nachgegangen wird. Japans 
Sehnen, sich auf dem Kontinent auszudehnen, 
ist bekannt, und so ist nicht auffällig, daß es 
seine militärischen Vorbereitungen nachdrück­
lich fortsetzt. Rußland aber erhofft in der 
Mongolei Ersatz für die im Krieg mit Japan 
erlittenen Verluste. Es ist freilich nicht un­
möglich, daß die wechselseitige Eifersucht alle 
diese Wünsche unerfüllt läßt. Immerhin darf 
man wohl hoffen, daß auch die deutsche Diplo­
matie den Dingen in Ostasien mit besonderer 
Wachsamkeit folgt. —

Marokko.
Der ehemalige französische Minister des Äußern 

HanoLaux schreibt in der „ R e v u e  H e b d o . n a -  
d a i r e " :  für die Entente cordiale werden die fran­
zösisch-spanischen Verhandlungen einen Prüfstein ab­
geben. Entweder wird England sein altes mari­
times Mißtrauen beiseite lassen und von Spanien 
den Wünschen Frankreichs entsprechende Zugeständ­
nisse erlangen, oder es wird seine eigenen aus­
schließlichen Interessen in den Vordergrund rücken 
und sich so in Widerspruch zur Entente cordiale 
stellen. Dann wird man wissen, was man von 
England zu halten hat. Die Aufrechterhaltung einer 
spanischen Zone in Tanger und die Verhinderung 
oder Verzögerung eines beabsichtigten Schienen­
weges heißt, uns des einzigen mageren Vorteils 
jener Politik berauben, welche uns Egpten, Neu­
fundland. Tripolis, den Kongo und ein gutes Stück 
Marokko gekostet hat. Wenn dies das Ergebnis 
der Politik von 1902 und 1904 ist, dann ist diese 
Politik gerichtet.

Gegen die Überlassung von Sparnsch-Guinea an 
Deutschland soll England sich sperren. Das Pariser 
. . P e t i t  J o u r n a l "  will aus durchaus sicherer 
Quelle folgendes erfahren haben: England habe der 
französischen Regierung nicht nur seine Verstim­
mung darüber ausgesprochen, daß diele ihm nicht 
aus eigenem Antriebe die beiden erläuterten Briefe 
zum französisch-deutschen Abkommen übermittelt 
habe, sondern England habe diese Mitteilung ver­
langt, noch ehe es seine Zustimmung erteile, und 
diese Zustimmung sei überdies nur in bedingter 
Form unter kategorischen Vorbehalten erfolgt. Eng­
land wolle in keiner Weise zulassen, daß die den 
Spaniern durch den Geheimvertrag von 1904 am 
Mittelmeer und an der atlantischen Küste zuer-

Da echob sie sich, nachdem Antonio die ge­
schliffenen Fingerschalen herumgereicht hatte, 
und sagte, indem sie sich bereits halb vom 
Tisch abwandte: „Ich bin ermüdet und werde 
mich jetzt einige Stunden hinlegen. Denn bei 
dieser ungewöhnlichen Hitze kann man ja vor 
Abend doch nichts anfangen!"

Und wieder sah Herbert ihr nach, als sie 
langsam durch den Speisesaal in ihr Zimmer 
ging — wie neulich an ihrem Hochzeitsabend, 
als sie ihm entglitt! Wie viel hatte er im 
stillen um sie gelitten, in der Hoffnung, sie 
dennoch ganz zu gewinnen? Und wie bitter 
überkam ihm jetzt dieErkenntnis, als er ihreGe- 
stalt mit seinen Blicken umfing, daß er sie 
liebte, daß die Sehnsucht, eine glückliche Ehe 
mit ihr zu führen, für Momente alles andere 
verblassen ließ.

M it zusammengebissenen Zähnen sah er ihr 
nach, bis die Türen ihres Schlafzimmers leicht 
federnd hinter ihr zuschlugen. Dann stützte er 
den Kopf in die Hände, als er sich ganz allein in 
dem großen Saale sah, denn auch Antonio 
hatte sich in die Küche zurückgezogen. Es ent­
fachte ihn Zur Wut, wenn er an Mercedes 
spöttisches, lächelndes Gesicht, an ihre Frag,, 
-dachte.

Endlich erhob sich Herbert. schob p^n 
Stuhl energisch beiseite und ging mit festen 
Schritten durch den Saal bis zur Tür von 
Sylvias Schlafzimmer; dann klopfte er an, 
kurz und energisch, wie jemand, der fest ge­
willt ist, einzutreten und der in dem An­
klopfen nur eine Pflicht der Höflichkeit erfüllt.

„Wer ist da?" klang es voll drinne« 
zurück.

kannten Rechte von Frankreich in Frage gestellt 
werden. England verlange, daß Tanger eine rnter- 
nationale Stadt bleibe und vollständige Ge­
meindeautonomie dem Sultan und demzufolge auch 
dem französischen Protektorat gegenüber gemetze. 
England fordere ferner, daß es gemeinsam mrt 
Frankreich die Einzelheiten des einzuführenden Re­
gimes zu prüfen und zu allen künftigen Ern-

.......... ....  —„ ___ Mch-englisu
Vertrag von 1907 durch Abtretung eines Gebiets­
streifens längs der Grenze Spanisch-Guineas ver­
letzt würde. England werde nicht öffentlich Ein­
spruch erheben, sondern sich mit einem vertraulichen 
Einwand begnügen. Doch habe die englische Re­
gierung das Madrider Kabinett verständigt, daß 
sie ihr formelles Veto gegen die Abtretung der 
Küste Spanisch-Guineas und der Insel Fernando- 
Po an Deutschland oder Frankreich einlege und über 
die Aufrechterhaltung des im französhch-deutscken 
Abkommen von 1911 bestimmten Statusguo wachen 
werde. ^  ^
Der Text der englisch-französischen Deklaration 

über Egypten und Marokko

wie folgt:
Geheimartikel. Artikel 1. I n  dem Falle, daß 

eine der beiden Regierungen sich durch die Gewalt 
der Umstände gezwungen sehen würde, ihre Politik 
gegenüber Egypten oder Marokko zu ändern, sollen 
die Verpflichtungen, welche sie gegeneinander in 
den Artikeln 4, 6 und 7 der heutigen Deklaration 
eingegangen sind, unberührt bleiben.

Artikel 2. Die englische Regierung beabsichtigt 
für den Augenblick nicht, den Mächten eine Ab­
änderung der Kapitulationen und der Gerichtsver­
fassung in Egypten vorzuschlagen. Sollte sich die 
englische Regierung veranlaßt sehen, in Egypten in 
dieser Hinsicht Reformen ins Auge zu fassen, die 
dahin zielen, die egyptische Gesetzgebung der der an­
deren zivilisierten Länder ähnlich zu gestalten, 
würde es die französische Regierung nicht ablehnen, 
diese Vorschläge zu prüfen aber unter der Be­
dingung, daß die britische Regierung sich dazu ver­
steht, Vorschläge zu prüfen, welche die französMe 
Regierung ihr machen könnte, um in Marokko Re­
formen der gleichen Art einzuführen.

Artikel '3. Die beiden Regierungen kommen 
überein, daß ein bestimmter Teil des marokkanischen 
Gebietes, der an Melilla, Eeuta und die anderen 
Presidios angrenzt, an dem Tage. an welchem der 
Sultan aufhören sollte, seine Autorität darüber 
auszuüben, an die spanische Einflußzone fallen soll 
und daß die Verwaltung der Küste von Melilla 
bis zu dem Höhenzug am rechten Sebuufer aus­
schließlich Spanien überlassen werden wird. Jedoch 
soll Spanien von vornherein seine förmliche Zu­
stimmung zu den Bestimmungen der Artikel vier 
und sieben der heutigen Deklaration geben und sich 
verpflichten, sie auszuführen.

Außerdem wird sich Spanien verpflichten, die 
unter seine Autorität gestellten oder in seiner Ein­
flußsphäre befindlichen Gebiete nicht zu veräußern, 
weder im ganzen noch teilweise.

Artikel 4. Wenn Spanien auf die Aufforderung, 
den Bestimmungen des vorhergehenden Artikels zu­
zustimmen, glauben sollte, sich fern halten zu müssen, 
würde das Abkommen zwischen Frankreich und 
Großbritannien, wie es aus der heutigen Deklara­
tion hervorgeht, nichtsdestoweniger unverzüglich an­
wendbar sein. iWW

Artikel 5. I n  dem Falle, daß die Zustimmung 
der anderen Mächte zu dem geheimen Projekte, das 
im Artikel 1 der heutigen Deklaration erwähnt ist, 
nicht erlangt werden sollte, wird sich die französische 
Regierung einer Rückzahlung der garantierten, privi­
legierten und unfizierten Schuld und zwar al pari. 
vom 15. Ju li 1910 ab nicht widersetzen.
Bischof Augouard dementiert seine angeblichen 

Äußerungen über den Kongo.
Bischof Augouard, der seit 34 Jahren die fran­

zösische Missionstätigkeit am Kongo leitet, sollte als

„Ich bin es!" erwiderte Herbert, schon im 
selben Augenblick die Tür öffnend, und trat 
herein, „ich denke, es wird nicht zu unbefugt 
sein, wenn ich zum erstenmale das Zimmer 
meiner eigenen Frau betrete."

Sylvia stand am Toilettentisch und hatte 
das dünne, fließende Batistkleid aufgeknöpft; 
sie schien gerade imbegriff gewesen zu sein, es 
abzustreifen. Die schwere blonde Flechten- 
krone, die sie inmitten der meist recht kunst­
vollen Frisuren der Spanierinnen reizend 
kleidete, hatte sie ebenfalls gelöst, und das 
reiche Haar fiel ihr über die halbentblötzten 
Schultern.

Das befremdete Erstaunen, mit dem sie 
Herberts unuermuteten Eintritt sah, hatte zu­
gleich etwas Verletzendes, Abweisendes. Das 
empörte Herbert.

Als er seine letzten Worte noch einmal 
wiederholt hatte, setzte er hinzu: „Ich habe 
dich zu sprechen, M ge in Auge, und ohne die 
Möglichkeit, daß jeden Augenblick ein Diener 
uns beobachtet. — Ein Gast, der neulich an 
unserem Empfangsabend zugegen war, hat mir 
heute gesagt, daß du Herrn von Koltz bereits 
früher gekannt haben sollst!"

Er sah, daß ihre Hand plötzlich zitterte und 
daß die goldene Nadel, mit der sie das Kleid 
eilig über die Schultern heften wollte, ihren 
Fingern entgitt.

„Ist es wahr, daß du Herrn von Koltz, den 
ich neu einzuführen glaubte, schon vorher 
kanntest? "

Er trat näher heran und behielt jede ihrer 
Bewegungen im Auge.
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ein jasi unzugängliches Sumpfland 
haben. Bischof Augouard erklärt nunmehr "öffent­
lich daß er niemals derartiges gesagt, daß man 
vielmehr feine Worte ins Gegenterl verkehrt habe. 
Der Bischof beklagt den Verlust der abgetretenen 
Kongo-Srücke auf das lebhafteste, über das 
„Sumpfland" bemerkt Bischof Augouard wörtlich: 
^Dieses Gebiet ist nur in dem Teil, der an den

sumpfig 
Lano, e

sonst 
erhöhte

äongo und an den Ubanghi grenzt, 
enthält es — leider! — viel festes 
Täler und wirkliche Gebirge — eine stark bevölker­
te Gegend, deren Überlassung an Deutschland für 
Frankreich einen Habresverlust von drei Millionen
an Steuern und Zöllen bedeutet".

*

Der spanische Ministerpräsident Canalejas hielt
am Donnerstag bei einem Bankett, das zu Ehren 
der neu gewählten Munizipalräte stattfand, eine 
Rede, in der er auch auf die bevorstehenden 
französisch-spanischen Verhandlungen anspielte und 
hervorhob, daß Spanien seine Verpflichtungen lo­
yal und treu erfüllen aber auch mit aller Ent­
schlossenheit seine Rechte und Interessen wahren 
werde.

„ P e t i t  P a r i s i e n "  berichtet, die Madrider 
Regierung sei entschlossen, nicht den kleinsten Teil 
der spanischen Einflußzone in Marokko abzutreten; 
sie sei dagegen bereit, Frankreich Entschädigungen 
im Hinterland? der Suszone zu gewähren. I n  
Südmarokko wolle Spanien bis zur Grenze der 
Kolonie Rio de Oro nur den ihm durch den Ver­
trag von 1904 zuerkannten Küstenstreifen behalten. 
Was die Bahn Tanger—Elksar anlange, so sei 
deren Jnternationalrsierung durch Verträge und 
Abkommen festgelegt. Die Rechte Spaniens auf die 
Baukontrolle der Teilstrecke Tanger—Elksar seien 
unzweideutig von dem früheren Minister Cruppi 
in einem vom 5. April datierten Briefe anerkannt 
worden.^

*  *»
us England wird berichtet:

Die Resolution, die S ir E. G r e y  am 27. d. 
Ls. bei Eröffnung der Debatte im U n t e r h a u s  

beantragen wird, wird einfach dahin lauten, daß 
die auswärtige Politik der Regierung jetzt in Er­
wägung gezogen werden möge.

Die Londoner Morgenblätter vom Freitag 
spotten einmütig über das Gerücht, daß S ir E d ­
w a r d  G r e y  infolge der Debatte vom 27. No­
vember zurücktreten könnte und erklären, obschon 
einige Extoemradikale die auswärtige Politik der 
Regierung mit Argwohn betrachteten, sei doch bei 
der erdrückenden Mehrheit der Abgeordneten die 
Ansicht vertreten, daß Grey die volle Unterstützung 
des Parlaments erhalten müsse. Jede andere 
Stellungnahme des Parlaments würde als ein 
Triumph Deutschlands angesehen werden.

L o r d  W e a r d a l e ,  der Vorsitzer der inter­
parlamentarischen Kommission, erklärt im „ Ev e -  
n i n g  S t a n d a r d " :  Es ist schwer, ein end- 
giltiges Urteil über die von seinem Standpunkt aus 
abgegebene Erklärung des Staatssekretärs von 
Kiderlen-Wächter zu fällen, von der nur ein Aus- 
zug hierher telegraphiert wurde. Es wäre wün­
schenswert, den vollen Tezt zu studieren und zu­
gleich die Erklärung des Staatssekretärs Grey, die 
er am Montag im Parlament machen wird, abzu­
warten. Ereys Erklärung mag sachlich von der Er­
klärung von Kiderlens abweichen, es ist trotzdem 
wohl möglich, d<ch ohne tatsächliche Unrichtigkeit 
beiderseits ein kleines Mißverständnis entstehen 
konnte, welches die unglückliche Entfremdung her­
vorrief. die im Ju li  nahezu zu offenem Bruch in

-rs franzö- r Das Hof- und Regierungsblatt „ We s t mi n s t e r  
Angelegen-? G a z e t t e" schreibt mit Bezugnahme auf die Rede 
Gebiet a ls . des Eeneralstaatsanwalts S ir J o h n  S i m o n :  

bezeichnet. Es ist nicht leicht, Mißverständnisse und Rivali- 
-  täten zwischen den Völkern zu beseitigen, aber der

Reichskanzler selbst sprach von reinem Tisch. Die 
Worte des Generalsta-atsanwalts repräsentieren 
gewiß die Empfindungen der liberalen Partei. 
Diese Partei ist durch das fortgesetzte Schweigen 
über auswärtige Fragen unruhig geworden. Wir 
hoffen, daß das Unterhaus als Ganzes in der De­
batte am Montag zeigen wird, daß weder die Auf 
rechterhaltung unserer eigenen Rechte noch unsere 
Freundschaft mit einem fremden Lande eine ein­
gewurzelte Feindschaft mit irgendeiner andern 
Macht bedingt.

zu erkennen für die Älarmreden Lloyd 
orges und Asquiths; Drohungen sollen auch in ver­
hüllter Form vermieden werden. Wenn die Re­
gierung Besorgnisse wegen der Absichten Deutsch­
lands hatte, hätten sie Gegenstand gewöhnlicher 
diplomatischer Besprechung, nicht politischer Reden 
sein müssen.

EeneralstaatsanwalL S ir John Simon äußerte 
in einer Rede. die er in einer Versammlung in 
B a t h  hielt, die Tatsache, daß England der Freund 
Frankreichs sei, bedeute nicht, daß es irgend jeman­
des Feind sei. Der Redner schlug der Versammlung 
vor, eine Äotschast an die Demokratie in Deutsch­
land zu senden. Es soll darin erklärt werden, daß 
der Gedanke einer Abneigung zwischen beiden 
Völkern nicht geduldet werden könne. Die Zeit sei 
gekommen, wo die Beziehungen zwischen Groß­
mächten in letzter Linie nicht von irgend einem 
Hader der Dynastien, einer religiösen Fehde oder 
einem verwegenen Eroberungstraum abhinaen, 
sondern von der Meinung, welche die Volksgesamtheit 
des einen Staates über die des anderen Staates 
hege.

Der italienisch-türkische krieg.
Aus Tripolis.

I n  Tripolis ist nach Meldung vom Freitag 
nichts Neues vorgekommen, außer den gewöhnlichen 
kleinen Gefechten, in denen die Araber 20 Tote und 
8 Verwundete gehabt haben sollen. Die Italiener 
hatten 3 Leichtverwundete vom 84. Infanterie- 
Regiment. Der Wind hielt den ganzen Tag über 
an und verhinderte das Aufsteigen der Aeroplane 
und des Drachenballons. Bei der Durchsuchung der 
Oase fanden die Italiener noch Waffen und Muni 
tion unter der Erde.

Die „Agenzia Stefani" bringt nachstehende Ver­
öffentlichung: Die von Konstantinopel aus ver­
breitete Meldung, daß italienische Aeroplane 
Bomben auf das Hosprtal von Ainzara hätten 
fallen lasten, wird von Tripolis als vollkommen 
unzutreffend bezeichnet. I n  Ainzara sind über­
haupt reine derartigen türkischen Anstalten, weder 
private noch militärische, vorhanden. Die italieni 
schen Aeroplane und der Drachenballon ermittelten 
ein Feldlager, das aus Zelten der von den Türken 
verwendeten Form bestand und keinerlei Zeichen 
der Neutralität trug. Das Vorhandensein des tür­
kischen Lagers war bereits von den italienischen 
Kundschaftern angezeigt worden, die aber von 
keinen Krankenhäusern berichteten. Demzufolge ist 
die Existenz von Hospitälern völlig ausgeschlossen.

Die Beschießung von Akabah.
Aus Mastaua wird gemeldet: Die Kriegsschiffe 

„Ealabria" und „Puglia" sind aus Akabah zurück­
gekehrt, wo sie einige Kanonenschüsse auf ver­
dächtiges Terrain abgegeben, dabei aber die Dörfer 
geschont haben.

Die Aktion der italienischen Flotte 
gegen die türkischen Küsten.

Wie „Ikdam" meldet, hat die Pforte nach dem 
Ministerrat am Donnerstag ihre Botschafter im 
Auslande beauftragt, den Machten mitzuteilen, daß 
die Regelung der Tripolisfrage von der An­
erkennung der effektiven Souveränitätsrechte der 
Türkei in Tripolis abhänge; die Pforte werde die 
nötigen Maßnahmne gegen jeden Angriff Ita liens 
auf die türkischen Küsten ergreifen. — Der russische 
Botschafter Tscharykow hatte während des außer­
ordentlichen Ministerrats eine Unterredung mit 
dem Minister des Äußern Assim-Bei. Sicherem 
Vernehmen nach hat Tscharykow die Pforte von der 
die bevorstehende Aktion zur See betreffenden M it­
teilung Ita liens und der darauf erteilten Antwort 
Rußlands, die unbestimmt gehalten sein soll, in 
Kenntnis gesetzt.

Die neue türkische Partei
der liberalen Entente hat zu ihrem Führer den 
General Ism ail Hakki gewählt. Ism ail Hakki 
stand früher an der Spitze der gemäßigten Liberalen.

Im  englischen Unterhause 
richtete Sykes an 
Ita lien  irgend 
es die Dardanellen zu blockieren gedenke. Parla- 
ments-llntersekretär Acland verneinte die Anfrage

m die Regierung die Anfrage, ob ihr 
eine Mitteilung gemacht habe, daß

Provinzialnnchrichteu.
Culmsee, 23. November. (Besichtigung.) Das 

evangelische Lehrerseminar zu Thorn und die 
Thorner Knaben- und Mädchenmittelschulen haben 
die hiesige Zuckerfabrik besucht. Bekanntlich sind 
für derartige Schülerfahrten 50 Proz. Bahnfahrt- 
ermäßigung gewährt.

Culmsee, 23. November. (Folgen der Schund­
literatur.) Einige kaum der Schule entwachsene 
Jungen unternahmen unter der Führung eines 
Sattlerlehrlings B., eines winzigen Bengels, Ein­
brüche mit Dietrichen und Nachschlüsseln. Die 
Jungen besaßen eine Menge Schund- und R äu­
bergeschichte«, die sie in hiesigen Buchhandlungen 
kauften. M it zur Verantwortung sollten eigent-

sich auch die Händler, die diese Schundbucher 
führen, gezogen werden. Es sind lauter deutsche 
Kinder achtbarer Handwerkerfamilien, die zu Die­
ben und Einbrechern geworden sind.

Schönsee, 22. November. (Verschiedenes.) 
Die Obduktion hat ergeben, daß das Kind des 
M aurers I .  hier an den Folgen einer Verbrühung 
gestorben ist. — Die Gebäude des städtischen 
Grundstücks in der Wilhelmstraße sind auf Ab­
bruch verkauft; das Grundstück soll in Banplätze 
ausgeteilt werden. — An das hiesige Postamt I  
ist Postassistent Lüttich versetzt.

e  Schönsee, 24. N ovem ber. (R eform -G asthaus. V er­
setzung.) D a s  von der A usiedelungs-K onnuission er­
baute schöne Kruggebäude in N eu-Schönsee wird a ls  
N esorm -G asthaus eröffnet.—  Lehrer Schulz ist von hier 
nach Skem sk vereist.

6 G ottu d , 24. N ovem ber. (A m tsjub iläum .) P farrer  
S to lz e ,  der jetzige Verweser der Superintendentur  
B rieseu, feiert am 11. D ezem ber sein 25jühriges A m ts-  
jubiläum . Ih m  zu Ehren wird in der T urnhalle eln 
Festessen veranstaltet. W ährend der ganzen A m tszeit  
hat der J u b ilar  an der hiesigen evangelischen Kirche ge­
wirkt.

Briesen, 23. November. (Die Zahl der M it­
glieder) der in den ersten Monaten dieses Jahres 
gegründeten Viehverwertungsgenossenschaft für den 
Kreis Briefen ist auf 550 gestiegen. Die Ge­
nossenschaft ist wohl schon jetzt die größte des hie­
sigen Kreises.

Briesen, 24. November. (Meisterprüfung.) 
Herr Kreisbautechniker Kühn von hier hat die 
Meisterprüfung vor der Handwerkskammer in 
Danzig bestanden.

e B r ie fe n , 24. N ovem ber. (V ortrag. U nfall.) Der 
Physiker D ähne - D resden  hält die angekündigten  
Experim entalvorträge am 5. und 6. Dezem ber im Ver« 
einshause. —  D a s  4 jährige Söhnchen des M olkerei- 
Verwalters in W ittenburg geriet heute in das Getriebe- 
einer Maschine und wurde dabei lebensgefährlich 
verletzt.

rr C u lm , 24. N ovem ber. (Diebstahl. J u b iläu m .)  
E inen frechen Diebstahl verüble der Arbeiter Anton  
Z ielinski aus F ir lu s  im hiesigen Krankenhause. S e in em  
Krankenwärter, der zufällig auch erkrankte, entwendete 
er die Kleider, einem  andern M ittranken eine Uhr und 
16.50 Mark, w orauf er die Flucht ergriff. D ie A n sta lts­
kleider nahm er ebenfalls mit. B i s  jetzt konnte er noch 
nicht festgenom men werden. —  D a s  K uratorium  der 
hiesigen kaufmännischen Fortbildungsschule veranlaßte 
infolge des 25  jährigen B estehens derselben in der A n ­
stalt eine Feier. D em  M itbegründer und bisherigen  
Leiter der Schule überreichte der Erste Bürgerm eister 
Liedetattz unter anerkennenden W orten eine Feuerbach- 
M appe und eine Geldspende.

Schrvetz, 20. November. (Eine Kartoffeltrock­
nungsanlage) soll hier auf genossenschaftlichem 
Wege erbaut werden. Gezeichnet sind bereits 
50 000 Zentner Kartoffeln.

Schrvetz a. W ., 22. November. (Prämie.) 
Der Regierungspräsident zu Marienrverder hat 
dem Schneidermeister Johann Nosinski von 
hier, der den Taubstummen Aloysius Paszek 
während einer dreijährigen Lehrzeit zum Schueider- 
geseüen ausgebildet hat, eine Prämie von 200 
Mark bewilligt. Es muß noch erwähnt werden, 
daß N. dem P . in den drei Jahren nicht nur 
Wohnung und Kost gewährt, sondern ihn auch 
eingekleidet hat.

Dt. Eylau, 23. November. (Zur Reichstags­
wahl.) Die Liberalen beschlossen in der gestrigen 
Vertrauensmäntterversammluttg, den Konservativen 
in der demnächst stattfindenden gemeinsamen Ver­
sammlung in Rosenberg folgende Kandidaten für 
die bevorstehende Reichstagswahl zu präsentieren: 
1. Freiherr« v. Zedlih-Neukirch, 2. den Fürsten 
Hatzfeld, 3. Herrn v. Woldeck-Rosenberg, 4. den 
Herrn Negierungsrat Bassel.

Konitz, 24. November. (Relchstagswahl.) Am 
22. November fand in Konitz im Hotel Krebs 
eine sehr stark besuchte Versammlung der Der- 
trauensmänner der Zentrumspartei des W ahl­
kreises Konitz-Tuchel statt, welche einstimmig den 
Herrn Gutsbesitzer Neuschel in Osterwick als Kan­
didaten für die Reichstagswahl ausstellte.

Pr. Frredland, 23. November. (Bei den 
Stadtoerordnetenwahlen) erlitten 2 deutsche Kandi­
daten eine Niederlage, weil die Beamten fast alle für 
die jüdischen Kandidaten eintraten. Aus diesem 
Grunde haben viele Bürger aus den nationalen 
Vereinen, so z. B. Ostmarkenverein und Kriegeroer- 
ein, die von Beamten geleitet werden, ihren Aus­
tritt erklärt.

Mariemverder, 20. November. (Einen Stein, 
adler) erlegte Förster Amdt in Senbersdors. Die 
Flügelspannung beträgt 2,30 Meter. Der Vogel 
hatte ein Gewicht von 4 ^  Kilogramm.

Dirschau, 23. November. (Der greise Land- 
tagsabgeordnete unseres Wahlkreises) Ex;. Ho- 
brecht wird am 7. Januar 1912 auf einer allgs- 
meinen deutschen Wähierversammlung in der 
Stadthalle über die politische Lage sprechen 
und seinen Wählern dabei zugleich Bericht er­
statten.

Braunsberg, 21. November. (Ih r 26 jähri­
ges Bestehen) beging hier die hiesige Zweig-Zi- 
garrenfabrik der Firma Loeser u. Woiff. Aus 
dieser Veranlassung Hot die Inhaberin der weit 
verzweigten Firma, Frau Kommerzienrat Loeser 
in Berlin, dem seit 1899 bestehenden Jubiläums- 
souds der Fabrik, der zurzeit 275000 Mark be­
trägt, einen weiteren Beitrag in Höhe von 
50 000 Mark hinzugefügt. Bisher kam dieser 
Fonds ausschließlich der Gesamtheit der Arbeiter­
schaft zugute, indem aus den Zinsen des Fonds 
die zur Durchführung der seit 1906 bestehenden 
Loeser u. Wölfischen Arbeiter-Pensions-Elnrich- 
tung erforderlichen Mittel bestntten wurden. Von 
nun an soll er neben erweiterten Zwecken für die 
Arbeiterschaft auch der Beamtenschaft zugute 
kommen.

Königsberg, 24. November. (Der Kirchen- 
brand von Tharau.) Wie über den Brand der 
Kirche in Tharau noch berichtet wird, ist das 
Gotteshaus im Innern ganz ausgebrannt und 
das Dach zerstört. Die Orgel ist herabgestürzt 
und der Altar zum größten Teil vernichtet. Der 
Turm wurde erhalten. — I n  der Kirche, die jetzt 
ein Raub der Flammen wurde, ist die von S i- 
rnon Dach besungene „Anke von Tharau" getraut 
worde:.

R  F o rd on , 24. N ovem ber. (S tr e it über dos A n -  
schwem m uugsland.) D er W asserbaufiskus w ollle  dls 
am hiesigen Weichseluser gelegenen W eidenkäm pen  
unter der B egrün dung, daß diese künstliche A n landungen  
w ären, die infolge der B uhnenbauten entstanden seien, 
ohne jede Em jchädigung an die bisherigen Besitzer, für 
sich in Anspruch nehm en. Z um  wenigsten beanspruchte 
der F isk u s, vom  Buhnenkops gemessen, einen 50  M eter  
breiten S treifen  das Weichseluser entlang. D a  die be­
treffenden Besitzer die Kämpen seit langen Jahren  in 
unbeschränktem Besitz hatten, und manchen früher, vor 
der Weichsel! egu lierung, vom  S tr o m  große Stücke von  
ihren Grundstücken abgerissen wurden, w ofür thuen nie­
mand eine Entschädigung gab, so w ollten sie aus dieses 
Ansinnen nicht eingehen. D azu  kommt, daß im L aufe  
der Jahre v iele Grundstücke in andere H ände über­
gegangen sind und beim Ankauf derselben der P r e is  
nach der G röße der W eidenkäm pen bemessen wurde, 
da diese jedes Jah r einen guten Ertrag bringen. Nach 
Abtretung der Kämpen wären viele Grundstücke wert- 
lo s  gew orden. E s  fanden deshalb im Johann  S c h u l i ­
schen R estaurant V erhandlungen zwischen einem  B au rat  
und den interessierten Besitzern statt. Der betr. B au rat  
suchte a u s Gesetzen usw. nachzuweisen, daß der F isk u s  
ein Recht habe, die K äm pen, ohne jede Entschädigung 
an die bisherigen Besitzer, für sich in Anspruch zu 
nehm en, daß aber die angrenzenden Eigentüm er, nach 
einer R eihe von Jahren , die K äm pen, jür den abzu­
schätzenden gem einen W ert, zurückkaufen könnten. Also  
heiße es für die bisherigen Besitzer: Jetzt umsonst hin­
geben, später teuer bezahlen. Auch würden die Besitzer 
durch die Abtretung vom  W asser abgeschnitten, und sie 
würden die Fischeteigerechtsams verlieren. E in  R e-  
gierungsrat, der die königl. S trafansta lt vertrat, war  
dieser Ansicht, daß die bisherigen Besitzer durch die 
W egnahm e der Kämpen sehr geschädigt w ürden , und 
daß ihnen w enigstens eine Entschädigung zukomme. 
D ie Besitzer einigten sich schließlich mit dem B a u rat  
dahin, daß sie, vom  Buhnenkops gemessen, einen  
20  M eter breiten S tre ifen  dem Weichseluser entlang an 
den F isk u s abtreten, w enn sie die bisherigen Fischerei­
rechte behalten und jedem Besitzer ein W eg  zum  
Weichseluser freigeben wird. Für die E in igung  ist die 
G enehm igung des Herrn Oberpräsidenten der P ro v in z  
W estpreußen erforderlich, dem der Weichsslstrom unter­
stellt ist. Auch mit anderen G em einden sollen V erhand­
lungen betreffs Abtretung der Weichselkämpen statt­
finden. E inige G em einden haben den W asserbaufiskus 
mit seinen Forderungen glatt abgewiesen, über weitere 
M aßnahm en des F isk u s ist dort noch nichts bekannt ge­
worden.

Bromberg, 20. November. (Rückkehr vom 
Urlaub. Spende für die Armen.) Regierungs­
präsident Dr. v. Guenther ist von seinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat am heutigen Tage seine Ge­
schäfte wieder übernommen. — Geheimer Kom­
merzienrat Aronsohn hat dem Magistrat für die

S y lv ia  schwieg noch einige Sekunden. 
D ann strich sie sich m it zitternder Hand über 
d-as H aar und entgegnete, ihre S tim m e zur 
Ruhe zwingend: „ J a , es ist wahr, ich lernte 
H errn von Koltz schon früher kennen, es war 
auf der Reise hierher —"

Eine Ahnung stieg in Herbert auf.
S y lv ia  wich unwillkürlich zurück, a ls er 

letzt nochmals dichter heran trat. Aber er 
faßte ihre beiden Hände und sah ihr fest in 
das Gesicht, wahrend eine angstvolle Q u al ihn 
packte.

„Und warum  hast du m ir das nicht gesagt?"
„W eil ich es nicht vermochte — w eil es d-e; 

M ann war, den ich liebte!" gab sie tonlos 
zurück.

E r hörte nicht den feinen Unterschied, daß 
sie sagte, „den ich liebte", sondern empfand es 
nur zum zweiten male a ls einen Schlag. W ie 
dam als am Hochzeitsabend, a ls sie ihm ge­
stand, daß sie nur au s  Pflichtgefühl zu ihm 
gekommen war, daß ihr Herz einem andern 
gehörte —

„Das ist der M ann, den du liebst?" 
wiederholte er, ntch W orten suchend, „der 
M ann, um dessentwillen w ir eine Scheinehe 
führen, der 'unserem Glück im Wege steht? Und 
während ich alle Rücksicht auf deine frühere 
Neigung nehme, während ich hoffe, daß aucy 
du m it ehrlichem Bemühen dich hier einleben, 
ich mich hineinleben und die Vergangenheit 
vergessen wirst, treibst du m it jenem M anne 
unter meinen Augen dein S p ie l weiter —"

„Ich habe ihn nur an  jenem Abend ber 
uns wiedergesehen und kein W ort gesprochen, 
dessen ich mich nicht rechtfertigen könnte!" 
unterbrach sie ihn voll B itterkeit.

Aber er hörte ihren Einw and nicht, denn 
der Gedanke, daß er selbst ihr ahnungslos den 
Nebenbuhler zugeführt hatte, von dem er sie 
für immer getrennt hoffte, erzürnte ihn so, das; 
er nur an  seinem Gedankentage weitem 
arbeitete.

„Aber Blicke haben deine Neigung ver­
raten, sonst hätte  jener andere Gast mich nichr 
heute auf dich und H errn von Koltz cmfmerk 
sam gemacht! Ich habe an deine Ehrlichkeit 
geglaubt, a ls  du m ir an unserem Hochzeitstag,: 
sagtest, du könntest mich nicht lieben, weil dein 
Herz einem anderen gehöre. Du hast m ir da­
m als weh getan, denn ich brachte d ir meine 
besten Absichten, mein Herz, meine ganze Für» 
sorge entgegen. Nun aber hast du mich viel 
tiefer verletzt, wo der Gedanke an  deine E hr­
lichkeit zerreißen mußte! Hättest du weiter 
ehrlich gehandelt, dann wärest du zu m ir ge­
kommen und hättest gesagt: „Du selbst hast
ahnungslos m ir den M ann wieder zugeführt, 
den ich vergessen sollte. M eine Liebe zu ihm 
ist aufs neue erwacht, ich werde mich nie zu 
d ir  bekennen können, darum  gib mich frei!" 
Aber du hast dich nicht im geringsten verraten, 
und erst durch D ritte  erfahre ich —"

E r hielt einen M oment inne, da er Sylv ia  
eine Bewegung machen sah, a ls wolle sie 
sprechen, sich verteidigen. S ie  wollte sagen: 
„W enn du wüßtest, was ich an  jenem Abend,

w as ich in diesen Tagen unter meiner Unauf- 
richtigkeit gelitten habe. Aber das Geständnis 
die Schmach, daß jener andere, den ich liebte, 
nur m it m ir gespielt hatte, daß ich in seiner 
glatten Oberfläche nur ein Z eitvertreib  für ihn 
gewesen w ar — das vermochte ich dir nicht 
einzugestehen!"

Aber auch jetzt wollten die W orte ihr nicht 
über die Lippen. S ie  stand an die W and ge­
lehnt, blaß, m it geschlossenen Augen. A ls 
Herbert immer heftiger wurde, überkam sie 
eine große Resignation. Aus seinen W orten 
vorhin, aus dem Klang seiner Stim m e hatte 
sie herausgehört, daß Herbert sie von Ansang 
an dennoch geliebt hatte. Nun w ar alles vor» 
bei! Jen e r andere w ar ein gewissenloser 
W eltm ann, und ihren ehrlichen M ann hatte sie 
dam als um jenes arideren willen von sich ge» 
stoßen.

Und im Gefühl dieser drückenden Erkennt­
n is schwieg S y lv ia  m it zusammengepreßten 
Lippen. Herbert aber sprach und sprach, als 
müsse ihm die ganze Bergeslast vom Herzen. 
H ätte sie ihm erregt widersprochen, sich zu 
rechtfertigen gesucht, so wäre es ihm lieber ge­
wesen.

So aber» wie sie m it geschlossenen Augen, 
bleich und ohne zu antw orten, vor ihm an der 
W and lehnte, wie sie stumm seine erzürnten, 
vorwurfsvollen, empörten W orte über sich er» 
gehen ließ, w ar und blieb sie für ihn unnah­
bar. E r hatte den glühenden Wunsch, sie in 
seine Arme zu nehmen, sie zu küssen und ihr zu 
sagen: „Ich will d ir alles vergeven, wenn du

m ir gehörst und dich jetzt ganz von jenem 
anderen wendest!"

Und dabei w ar S y lv ia  an der Grenze ihrer 
Selbstbeherrschung in ihr kämpften die T ränen 
und sie hatte  die Empsinduig: W enn ich mei­
nen Kopf an seine Schulter lehnen könnte, 
dann wollte ich ihm alles sagen. Aber jetzt 
habe ich alles verscherzt, und er w ird mich 
fortschicken.

Und da sie immer noch schwieg, blieb Her­
bert erzürnt vor ihr stehen. E r gewann die 
Überzeugung, daß sie fester denn je an jenem 
Anderen hing.

„Du hattest dam als recht!" schloß er bitter, 
„a ls  du sagtest, unsere Ehe wird uns nur zur 
Q ual werden. H ätte ich dir dam als nach­
gegeben, dann w ären m ir schwere Wochen er» 
spart geblieben! Nun aber habe ich eingeseh-en, 
daß du auch ferner nur m it m ir spielen wirst. 
Und so werde ich meine Entschlüsse fassen."

Als Sy lv ia  auch jetzt sich noch nicht rührte 
-und nichts entgegnete, ging er hinaus, jäh, 
erregt, ohne einen Gruß, a ls müsse er aus ihrer 
Nähe, um seinen Zorn zu Lemeistern.

S ie  fuhr zusammen und ging ihm bis in 
die M itte  des Zim m ers nach und rief: „Her­
bert, ich konnte es dir nicht sagen, w eil jener 
andere mich betrog!"

Aber er hörte sie iftcht mehr, seine Schritte 
klangen schon von ferne durch das Treppen­
haus — und zuletzt umgab sie wieder eine 
große, tiefe S tille .

(Fortsetzung folgt.)



Armen der S tadt 1000 M ark zur Verfügung ge­
stellt.

Bromberg, 23. November. ( Ih r  drei Wochen 
altes Kind vergiftet) hat infolge einer unglück­
lichen Verwechselung eine hiesige Arbeiterfrau. 
Sie wollte dem Kinde Magentropfen geben, er­
griff aber statt der Flasche m it den Tropfen ver­
sehentlich eine Flasche mit Karbolsäure und gab 
davon dem Kinde einen Teelöffel voll. Das Kind 
starb nach kurzer Zeit.

Schneidemühl, 23. November. (E in  Sittlich, 
keitsverbrechen) wurde abends Uhr in der 
verlängerten Brauerstraße an der 19 jährigen 
Schneiderin Emma Doege aus Erpel verübt. Der 
Täter, ein 20— 30 jähriger Banhandwerker, ent­
kam. Polizeihunde sind auf seiner Spur.

*  SLralkowo, 24. November. (Feuer.) Heute Nacht 
brannten S tall und Scheune des W irts Tomaszewski 
in Sokolnik mit sämtlichen Futtervorräten bis auf die 
Umfassungsmauern nieder. M itverbrannt sind 3 Kühe, 
3 Kälber und 6 Schweine. Der Schaden ist nur teil 
weise durch Versicherung gedeckt.

Posen, 23. November. (Verurteilung wegen 
Zweikampf.) Das Kriegsgericht verurteilte den 
Regierungsrat a. D. D r. von Knigge und den 
Oberinspektor d. L . Eggen wegen Zweikampfes 
zu je drei Monaten Festungshaft. Das Duell 
hat im A p ril d. I s .  im Grunewald bei Berlin  
stattgefunden. D r. v. Knigge war erheblich ver­
letzt worden.

F rank fu rt a. O ., 23. November. (Vereins­
bank in Frankfurt a. O.) I n  dem Prüfungster­
min am Sonnabend kam die Forderung der 
Reichsbank in Höhe von 511 000 M ark zur P rü  
snng. Die Forderung wurde vom Vertreter des 
Konkursverwalters ohne Angabe von Gründen 
bestritten. Neichsbankdirektor Krüger erklärte zu 
P ro toko ll: „S e it Schalterschlutz der Vereinsbank 
am 26. November 1910 hat die Neichsbank der 
Vereinsbank keine neuen Wechsel, sondern nur 
solche P rolongationen—  zumteil m it Abzahlungen 
—  diskontiert, die aus bestehenden Engagements 
hervorgegangen sind." —  Insgesamt sind jetzt 
3500 Forderungen geprüft, von denen etwa Vs be- 
stritten wurde. —  Nunmehr hat auch Direktor 
Brunner von der Dresdener Bank sein A m t als 
M itg lied  des Gläubigerausschusses niedergelegt, 
sodaß dieser nur noch aus 5 Personen besteht.

Ä o lberg, 22. November. (Wegen Vergehens 
gegen die Äonkursordnung) wurde nach 7 stündi 
ger Verhandlung der frühere Besitzer des K u r­
hoteis „M onopo l" Richard Korant-Berlin  zu c 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach dem Kon- 
kurs 1908 lieh er trotz der Kenntnis seiner Zah 
lungsunsähigkeit seiner Frau und seinem Schwie­
gervater 9000 M k. und 4000 M ark hypothekarisch 
aus das Hotel eintragen. Bei der Ausschüttung 
der Masse hatten die Gläubiger nur 3V, Proz. 
erhalten.

S te ttin , 22. November. (Neuer Verdacht.) 
Während des Kaisermauövers wurde bekanntlich 
die Kasse des 2. Bata illons des hiesigen Grena- 
dierregiments bestohlen; es handelte sich um den 
Betrag von 4000 Mark. Nach eingehenden E r­
mittelungen verhaftete man als dringend verdäch 
tig den Vizefeldwebel Goerke von der 8. Kom­
pagnie. G. mußte jedoch vom Kriegsgericht der 
3. Division wegen Mangels an Beweisen steige 
sprachen werden. G. nahm sich jetzt einen mehr­
tägigen Urlaub und benutzte diesen zu einer Reise 
nach jenem Biwakplatz, wo seinerzeit das Geld 
verschwand. Hierbei wurde G. beobachtet und 
seine erneute Verhaftung veranlaßt.
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Für den

Monat Dezember
empfehlen w ir

zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat D e z e m b e r  beträgt bei 
allen kaiserl. Postämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thor« und Vorstädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabestellen 
0,60 Mk.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 26. November. 1909 f  Lukgi 

Viaucoui, bekannter Maler. 1908 Erwählung des P ro­
fessors Dr. A. Vludau zum Bischof von Ermlcmd. 
1906 f  Julian Klaczko, bekannter polnischer Schrift- 
sieller. 1905 Erscheinen der internationalen Demon- 
straiionsflatte vor Mytilene. 1902 Beerdigung Krupps 
in Anwesenheit des deutschen Kaisers. 1902 f  Dr. 
Cclakowski in Prag, Professor der Botanik. 1894 Ver­
mählung des Zaren Nikolaus !1 mit Prinzessin A lix 
voll Hessen. 1882 Atteutoi auf Gau,bettn durch Leonie 
Lcou. 1870 Kampf bei Dijon gegen die Franzosen 
unter Gluiboldi. 1857 f  Der Dichter Joseph, Freiherr 
von Eichendolff, zu S t. Nochus bei Neiße (Aus dem 
Leben eines Taugenichts. I n  einem kühlen Grunde rc.). 
18!5 ch Sorttl, französischer Maler, einer der Heer­
führer Napoleons. 1812 Die Franzosen unter Ney und 
Quodluot erkämpfen während des 26. bis 28. November 
den Rückweg über die Veresina.

27. November. 1910 Eijenbahnerstreik in Portugal. 
1909 f  Ludwig, Freiherr von Oppenheimer, M itglied 
des österreichischen Herrenhauses. 1908 Hermann
Lüders, bekannter Kunstmaler. 1905 Einzug des
Gouverneurs von Lladequilt in Windhuk. 1905 Eides­
leistung Königs Haakon V ll. von Norwegen. 1896 s 
Fürstin Elisabeth zu Lippe-Detmold. 1894 ch Fürstin 
Johanna von Ltsmarck zu Varzin. 1878 ch Albert 
Brachvogel zu Berlin, bekannter Romanschriftsteller und 
Dramatiker (Narz'ß). 1870 Mantensfel schlägt den 
General Farre bei Amicns, Eroberung der Festung La 
Fere. Werder schlägt Garibaidi bei Dijon zurück. 1813 
Die französische Besatzung Torgaus kapituliert. 1701 
*  Astronom Anders Celsius zu Upsala. 1642 f  Jakob

Böhme zu GSrlltz, Theosoph und M yM er (Phllosophus 
teutonicus). 1382 Schlacht bet Noosenbeeke, Sieg 
Karls IV. von Frankreich. 1309 f  Otto !V. mit dem 
Pfeil, Markgraf von Brandenburg, eine der ritterlichsten 
Erscheinungen seiner Zeit. 1198 1' Konstanze, Gemahlin 
Kaiser Heinrichs Vl.

Thorn, 25. November 1911.
—  ( P r e u ß i s c h e r  L e h r e  r v e r e i  n.) 

A u f Beschluß des Vorstandes des preußischen 
Lehrervereins w ird am 28. Dezember d. I s .  der 
0. preußische Lehrertag und im Anschluß an diesen 
am 29. Dezember die 3. ordentliche Vertreteroer- 
sammlung des preußischen Lehreroereins zu 
H a n n o v e r  stattfinden. A u f der Tagesord­
nung des Lehrertages steht ein Vortrag über 
„Grundsätzliches zur Jugendpflege" und ein Vor- 
trag über „D ie  Reform der staatlichen Schulver- 
waltung in Preußen." Die Tagesordnung der 
Bertreterversammiung enthält nur geschäftliche An- 
gelegenheiten.

— ( E v a n g e l i s c h e r  A r b e i t e r v e r e i n . )  
Am Sonntag den 26. d. M ts., nachmittags 3 Uhr, 
findet im Konfirmandensaale der St. Eeörgenkirche 
die Monatsversammluna statt, zu der recht zahl­
reiches Erscheinen der M itg lieder erwünscht ist.

Thorner Stadttheater.
«Die Fledermaus." Operette in  3 Akten von 

Johann Strauß.
Gestern wurde die „Fledermaus" gegeben, im 

Gegensatz zu den Eintagsfliegen moderner Operetten 
eine eowxo8 i t l 0  xerenals, der die Zeit nichts an­
haben zu können scheint und der man in  jeder 
Theatersaison so gern wiederbegegnet, wie dem 
Veilchen und Flieder im  Frühling. I n  gewissem 
Sinne ist lle Operette auch stets eine Neuheit und 
erscheint jedem Jahre in  neuem Gewände inso­
fern, als sich immer neue Kräfte daran versuchen. 
Und da das U rte il über die Musik feststeht, so richtet 
sich das Augenmerk auch immer darauf, wie die 
neuen Vertreter der alten Rollen sich damit ab­
rinden. Im  allgemeinen darf man m it der gestrigen 
Besetzung zufrieden sein. Fräulein Hütter gab die 
„Rosalinde" sogar vornehmer und besser, als die 
meisten ihrer Vorgängerinnen, besonders auch ge­
sanglich; das ungarische Lied — das musikalische 
Hinterland Wiens, die m it echter, temperament­
voller Musik erfüllte Puszta, hat auch der Operette 
die wertvolle Einlage geliefert, — sang sie, wie die 
ganze Partie  der „Rosalinde", ausgezeichnet, wieder­
holt lebhaften Beifa ll erntend. Sehr hübsch führre 
auch Fräulein Käte A r lt  die Rolle der „Adele"

stand. Gut vertreten war ferner der Gesanglehrer 
„A lfred" durch Herrn Danger, „P rinz  Orlofski" 
durch Fräulein Wallenfels, die den russischen Aristo­
kraten sehr fein gab, wie auch die schauspielerischen 
Rollen des „Frosch" (Herr Martini-Basch), des „A d ­
vokaten B lin d " (Herr Horn) und des „N otar Dr. 
Falke" (Herr Mayer), der nur, was gerade bei dem 
Verbrüderungsliede sehr störend wirkte, gesanglich 
seiner Aufgabe nicht gewachsen war und durch Herrn 
Widmann hätte ersetzt werden sollen. Herr M ar- 
tini-Basch hatte den „Frosch" wieder in  künstlerischer 
Weise angefaßt und herausgestaltet, von dem in 
Froschs Munde unmöglichen Z ita t Heines abge­
sehen. Die Darstellung des „Eisenstein" durch Herrn 
Henrion und des „Geiängnisdirektors Frank" durch 
Herrn Schäfer war in den ersten beiden Akten wohl 
befriedigend; in  der großen Szene „Nach dem B a ll"  
waren beide Darsteller jedoch ihrer Aufgabe nicht 
ganz, bei Herrn Schäfer möchte man sagen, noch 
nicht ganz gewachsen. Die Szene war so wenig ein­
studiert, daß beide den Einsatz — den Ansatz der 
Tasse zum Herausprusten — verfehlten; auch die 
Zeitung, bei deren Lektüre der Darsteller doch ein- 
chlafen und durchbrennen soll, wurde nicht gelesen, 
andern einfach wie eine Serviette über das Gesicht 

gelegt! Was Herrn Henrion veranlaßte, auf die 
Äußerung des Prinzen: „Ich habe nicht einmal 
mehr Appetit auf der Liebe", zu erwidern: „A u f 
der Liebe h i e r  habe ich sehr Appetit", ist sein Ge­
heimnis. Sehr beifällig aufgenommen wurden die 
eingelegten Tänze, die Herr Rosenoff gut ein­
studiert hatte; der originelle, sehr zierliche Kinder 
tanz, der seinem Erfinder Ehre macht, mußte wieder 
^o lt werden. Die musikalische Leitung lag in den 

änden des 2. Kapellmeisters Herrn Fritz Theil, 
ie Aufführung gut und sicher leitete. Das Haus 
ziemlich gut besetzt. Z

der die 
war

Lokalplauderet.
I n  der Marokks-Angelegenheit, die immer noch die 

Gemüter beherMhl, löst eine Sensation die andere ab. 
Jetzt erfahren w ir durch die Enthüllungen des englischen 
Unterhausckitgliedes, des Kapitäns Fader, daß England 
im September nahe daran war, uns mitten im Frieden 
mit. seiner Flotte zu überfallen, um Frankreich, mit dem 
es einen Geheimvertrag abgeschlossen, bei seiner Aus- 

'einandersetzung mit Deutschland beizustehen. Nach allem, 
was man hört, hätte diese kriegerische Wendung die 
deutsche Admiralität keineswegs unvorbereitet getroffen. 
Und die Absicht der englischen Regierung ist auch nicht 
vollständig geheim gehalten worden. M an erinnere sich 
des sogenannten „schwarzen Sonnabend" an der Ber­
liner Börse, jenes 9. September, an dem die Kurse wie 
beim Ausdruck) eines Krieges plötzlich mn viele P ro­
zente sanken und eine allgemeine Panik eintrat. Was 
hat aber die furchtbare Kriegsgefahr abgewandt? A ls 

zum Klappen kommen sollte, war die englische Flotte 
durchaus nicht so kriegsfertig, als man nach ihrem aller- 
dings seit einem Jahrhundert nicht mehr erprobten hohen 
Nnse annehmen sollte, und so unterblieb im letzten 
Augenblick der geplante Überfall. Ähnlich war es 
a 1905 in Frankreich, wo sich ebenfalls in dem Augen- 

blick, als es unter dem Minister des Auswärtigen 
Delcasse erlist werden sollte, die vollständige Unfertigkeil 
der französischen Kriegsvorbereituugen an der Ostgrenze 
herausstellte, was znrsolge hatte, daß man schleunigst 
den Vertreter der Kriegspoliiif, Delcasse kalt stellte. 
Aus den Fader'schen Enthüllungen ergibt sich, d^ß die 
herausfordernde Rede des englischen Ministers Lloyd 
George, gegen die sich be! der Neichstagsdebatte am 16. 
November der konservative Parteiführer von Heyde- 
brand wandte, keine „En gleisung" war, sondern nur 
der Krlegsstimmnng des englischen Kabinetts ent prach. 
Gegenüber der Rede des Abg. von Heydebrand hat die 
Neichsregierung zu ihrer Rechtfertigung soeben die E r­
klärungen des Staatssekretärs vvn Kiderlen-Waechter 
in der Budgetkommission des Reichstages veröffentlichen 
lassen, aus denen hervorgeht, daß die Neichsregierung 
einerzeit eine energische Note an das englische Kabinett 

aus Anlaß der Lloyd Georgischen Rede gerichtet hat. 
Das kann die Haltung der Neichsregierung indes nur 
zumteil rechtfertigen, denn öffentlich tat sie nichts, um 
den Eindruck der herausfordernden Rede des englischen

Ministers abzuwehren, der namentlich in Frankreich für 
uns ein ungünstiger sein mußte und der französischen 
Regierung bei ihrem mangelnden Entgegenkommen in 
der Kompensationssrage den Rücken stärkte. Die Rede 
des Abg. von Heydebrand war also durchaus am 
Platze, namentlich auch als Warnung für die Engländer, 
daß der Langmut des deutschen Volkes be! solchen 
Provokationen ein Ende findet. Nach dem folgenden 
Rededuell zwischen dem Reichskanzler und 
Herrn von Heydebrand war man auf fortschrittlicher 
Seite eifrig bemüht, den Zmlschenfall im Öleichstage 
parteipolitisch auszubeuten, denn man scheute sich nicht, 
derr Führer der konservativen Partei wegen seiner 
patriotischen Rede in heftigster Weise anzugreifen. Diese 
Angriffe verrieten aber nur der Ärger darüber, daß der 
Abg. von Heydebrand in jener großen Reichstags 
debatte von allen Parteiführern die bedeutsamste Rede 
gehalten hat. Trotz seiner Vsrlästerung stellt der 
preußische Iunkertyp, der einst einen Bismarck hervorge 
bracht, auch heute noch Männer von Charakter und 
geistiger Überlegenheit, von denen man hoffen darf, daß 
das Vaterland sich in Stunden der Gefahr auf sie ver­
lassen kann. Die kritische Spannung in unserer äußeren 
politischen Lage ist vorläufig vorüber. Das Marokko- 
Abkommen ist perfekt geworden und das englische Kö­
nigspaar hat seine Ind lM eise angetreten. Aber eine 
eindringliche Lehre bMen die Ereignisse des Sommers 
1911 für uns: w ir wissen nun, was w ir von Eng 
land zu halten Haben, und die Sorge aller Patrioten 
muß es sein, haß w ir uns auf die von jenseits des Ka­
nals drohenden Eventualitäten durch eine stärkere Flotte 
besser einrichten.

Ausiinnerpolitlschem Gebiete ist freilich noch keine 
Aussicht vorhanden, daß die gegenseitige Befehdnng der 
bürgerlichen Parteien aufhört oder auch nur gemäßigtere 
Formen annimmt. Der nationalliberale Parteitag, der 
zur Vorbereitung auf die neuen Neichstagswahlen in 
Berlin stattfand, war weit entfernt, von der Großblock- 
politik abzurücken, wenn man auch einen gewissen Schein 
zu wahren suchte. Offen hat sich im „Berl. Tagebl." 
auch ein Führer der Danziger Liberalen, der Stadtver- 
ardnetenvorsteher Justizrat Kernth zu der Großvlockidee 
bekannt. E r hofft, daß die Liberalen mit der Sozial­
demokratie im neuen Reichstage eine Abwehrmehrheit 
gegen die „Reaktion" erlangen. M it  den Sozi's, welche 
die kulturfeindlichste „Reaktion" darstellen! Eine 
Mehrheit von Sozialdemokraten und Liberalen würde 
eine Abbaun,eh;heil sein, die auf die Beseitigung des 
Schutzes der nationalen Arbeit hinwirkt. Dann wäre 
es vorbei mit dem Gedeihen von Industrie und Land­
wirtschaft, von Handwerk und Gewerbe! Und zu 
billigen Lebensmittelpreisen würde die Aufhebung der 
Zollpolitik auch nicht verhelfen, denn in einer liberalen 
Aera würde das von allen Fesseln freie Börsenjobber- 
tnm durch seine Spekulationen d i e Teuerung herbei­
führen, die man jetzt mehr oder weniger künstlich 
schafft, um sie der „reaktionären" Wirtschaftspolitik an- 
zuhängen. Trotz der billigen Brot- und Fleischpreise 
hat die Teuerung auf einem allgemeinen Unterbeamlen- 
rage in Berlin wieder dazu dienen müssen, um neue 
Gehaltsforderungen zu begründen. Wenn ununter­
brochen eine große Organisation nach der andern immer 
wieder mit neuen Gehalts- und Lohnforderungen her­
vortritt, dann muß schließlich auch der Erfolg des viel­
gepriesenen „Schreiens" ausbleiben, denn woher sollen 
alle die M itte! genommen werden? Unter wie großen 
Schwierigkeiten ist eben erst die NeichsfinaNzrefmm zu- 
stände gebracht morden, durch welche die vielen M illionen 
zur letzten großen Gehaltsreform genommen wurden. 
Wie kann man da daran denken, mit einer neuen A g i­
tation für Gehaltsansbesserungen zu beginnen? Wenn 
sich die Ansprüche an das Leben in allen Kreisen so wie 
bisher weiter steigern, wird auch der Effekt jeder Ge­
halts- und Lohnaufbesserung immer vollständig aufgehoben, 
Freilich wird die Agitation für neue Gehalts-und Lohn- 
forderrmgen angeregt durch die oppositionellen Parteien, 
die, um für sich zu werben, unerfüllbare Versprechungen 
machen. Dieselben freisinnigen Abgeordneten, die im 
Landtage, wo sie die Verantwortlichkeit für die Finanz- 
wirtschaft des Staates den Konservativen aufbürden, die 
meitesigehenden Getzaltsanträge stellten, haben als Stadt­
verordnete in Berlin die Gehaltsansbesserungsanträge 
der Beamtenschaft abgelehnt, sodaß sich jetzt unter der 
Lehrerschaft Berlins eine Bewegung gegen die liberale 
Kommunalwirtschaft bemerkbar macht. Versprechen ist 
seicht, halten aber schwer. Auch der polnische Reichs- 
tagsabgeordnets Brejski, als er das letztema! den W ahl­
kreis Thorn-Cnlm-Briessn vertrat, hatte in seinen Kandi- 
dajenretzen versprochen, dafür zu sorgen, daß „alles 
billiger würde". Jetzt, wo man die Kandidatenfrage für 
die neue Neichstagswahl auch in der polnischen Wähler­
schaft unseres Wahlkreises erörtert und dabei außer dem 
Namen des Rittergutsbesitzers von Sczaniecki-Nawra 
u. a. auch der Name Brejski wieder genannt wird, 
äußerte in einem Wählerkreije ein polnischer Arbeiter: 
„Den Brejski wühle ich nicht mehr, denn der hat seine 
Versprechungen nicht gehalten." Je radikaler die Partei, 
je skrupelloser ist sie in ihren Versprechungen. Den 
Freisinnigen sind darin die Sozialdemokraten noch über 
und daher ist es klar, daß, wenn die Freisinnigen den 
Unterschied verwischen, der bisher in den Augen aller 
aus dem Boden der staatlichen Ordnung stehenden 
Wähler zwischen der Sozialdemokratie und den bürger­
lichen Parteien bestand, sie auch bei der Großblockpoliiik 
nicht konkurrieren können. Das zeigen wieder die 
Stadtverordnetenwahlen in den größeren Kommunen, 
bei denen der Liberalismus, trotzdem er sich auf seine 
werbende Kraft so viel zu gute tut. Schritt für 
Schritt verliert. Auch in Königsberg hat die Sozial- 
demokratie soeben bei den Stadtverordnetenmahlen eine 
weitere Anzahl von Mandaten erobert, fodaß jetzt 
schon 12 sozialdemokraten im Königsberger Sladt- 
parlament sitzen, gegen 4 vorher. Der Pakt zwischen 
der Sozialdemokratie und dem Freisinn ist ein Pakt, 
bei dem es den Freisinnigen schließlich an Kopf und 
Kragen geht.

I n  dieser Woche ist nun „Glaube und Heimat" 
durch zwei Wiederholungen in  unserem Stadt- 
theater weiteren Kreisen bekannt geworden. Das 
allgemeine U rte il w ird wohl sein, daß es ein evan­
gelisches Kampfstück von großer Wucht und gewal­
tigem Pathos ist, den rollenden Meereswogen oder 
der donnernden Lawine vergleichbar, und bei großen 
evangelischen Feiern aufgeführt, w ird es eine tiefe 
Wirkung nicht verfehlen. Aber für ein Kunstwerk 
sthlt es an der rechten Mischung zwischen Spannung 
und Abspannung, welche die Einführung des 
Vagantenpaares nicht geben kann; zu einer voll­
ständigen Darstellung jener Vorgänge hätte auch 
der gegnerische Standpunkt vertreten sein muffen. 
Einen ziemlich sicheren Maßstab, ob man ein Kunst­
werk vor sich hat, hat jeder in der Neigung oder 
Abneigung, ein Werk wiederzusehen. A ls  Lessings 
M inna  von Varnhelm" in  B e rlin  aufgeführt 

wurde, erhob sich am Schluß das Parkett und for­
derte die Wiederholung, die noch mehrere male er­
folgen mußte. W ir glauben nicht, daß bei jedem 
Theaterbesucher die gleiche Neigung besteht, „Glaube 
und Heimat" zum zweitenmal oder öfters zu sehen. 
Die Wirkung dieses flammenden Protestdramas 
gegen römische Into leranz ist eben zu stark, die elek­
trischen Schläge zu heftig und zu zahlreich, als daß 
die heitere Stimmung der Kunst aufkommen könnte. 
Auch m it einem bedeutenden Werke der neuen

italienischen Schule der Veristen, m it Puccinis 
„Boheme', sind w ir bekannt gemacht worden. 
Eines aber, was man sicher erwartet hatte, hat die 
Woche nicht gebracht: eine Gedächtnisfeier für
Kleist durch Aufführung eines seiner Werke. Wenn 
gegen irgend einen Dichter, so wäre dies gegen Kleist 
eine Ehrenpflicht gewesen, der durch seine Verherr­
lichung des Vaterländischen wie seine Behandlung 
dunkler Seiten der Seele den Zeitgenossen als 
„krankhafter Geist" erschien und zur Geltung erst 
in  unserer Zeit gelangte, welche das „Krankhafte" 
in  seinem Geist als Perlen erkannte und einschätzte. 
Wie andere Städte den 100. Todestag m it einer 
Aufführung von „Robert Euiscard" und „Der zer­
brochene K rug" begangen haben, so hätte auch unser 
Stadttheater den Tag nicht vorübergehen lasten 
sollen, ohne den großen Dichter wenigstens nach 
seinem Tode durch eine Aufführung des Lustspiels 
„Der zerbrochene K rug" zu ehren, das uns ohnehin 
beide Direktionen bisher schuldig geblieben sind.

I n  dieser Woche ist auch wieder eine Kunst­
ausstellung eröffnet, dank der Rührigkeit ^es jetzigen

besondere des Herrn Oberlehrer Boie, eines kunst­
begeisterten Mannes von vorbildlichem Eemeinsinn, 
der die Ziele des Vereins im Uebrickschen Geiste, 
m it E ifer und Geschick, verfolgt. Die Ausstellung 
ist, gegen die vorige, nur bescheiden, aber dennoch 
wertvoll, da sie Gelegenheit bietet, einen Künstler, 
Bucherer, nach allen Seiten gründlich kennen zu 
lernen, was immer interessant rst, auch wenn dieser 
nicht zu den Größten der Zeit gehört.

Die vergangene Woche, die letzte des Kirchen­
jahres, hat uns den Bußtag gebracht, den Tag, 
an dem nicht nur der Einzelne Einkehr bei sich 
halten, sondern auch die Gesellschaft, das Volk sich 
Rechenschaft geben soll über das soziale und poli­
tische Tun und Lassen, und sie schließt nun ab m it 
dem Totensonntag, oem Tage, an dem die Lebenden 
Hinpilgern zu den Gräbern, an denen klagenden 
Frauen gleich Trauerweide und Birke, hoffnungs­
voll zum Himmel weisend die Zypresse steht, um 
einen frischen Kranz, als Zeichen treuen, unver- 
blichenen Gedenkens darauf niederzulegen. Dem 
Feste ist auch die Stimmung der Natur in  diesem 
Jahre mehr als sonst angepaßt, denn selbst der 
zweite B lä tte rtriev des Spätsommers, der das Ab­
fallen des ersten überdauerte, ist nun, grün wie er 
war, zur Erde niedergegangen, und kahl starren 
die dürren Zweige in die Luft. Auf die bis jetzt 
ziemlich milde W itterung des November ist in 
dieser Woche, in  der Nacht zum Donnerstag, der 
erste Schnee gefolgt, zur Freude der Kinder, die 
allerdings nicht lange dauerte, und in der letzten 
Nacht ein Frost von 3 Grad, der alle Tümpel und 
Lachen m it einer Eiskruste überzog. Auf einen 
frühen und strengen W inter deutete schon das Ver­
halten der Krähen, die sich ungewöhnlich früh in  
der Stadt einstellten, nach Nahrung ausspähend. 
Zur Lieferung der Kränze für das evangelische 
Totenfest war, wie alljährlich, am Freitag vorher 
ein Kranzmarkt abgehalten, wo Kränze, b illige M  
50 Pfa. und teuere bis zu 4 Mark, m it gefärbten 
natürlichen B lä ttern  uno Mohnkapseln oder m it 
künstlichen Blumen aus gewachstem Tüllstoff fe il­
gehalten wurden. Die Kränze wurden vie l gekauft, 
ein gutes Zeichen für die P ietät der Bürgerschaft.

W ilhelm  Jensen f .

Der Veteran der deutschen Schriftsteller, der 
im A lte r von 74 Jahren die müden Augen ge­
schloffen hat, war einer der gelesensten Autoren 
unserer älteren Generationen. Jensen war ein 
geborener Holsteiner, hat aber den größten T e il 
seines Lebens als Redakteur und freier Schrift­
steller in  Süddeutschland verlebt. S e it dem 
Jahre 1888 w irkte er in  München. Vor e in i­
gen Jahren wurde er M itg lie d  des bayerischen 
M axim ilianordens fü r Künste. Die ersten 
Werke Zeusens, Lieder und Novellen, stammen 
aus der M it te  der sechziger Jahre, die letzten 
hat der rüstige Greis wenige Jahre vor seinem 
Tode geschaffen. Der verstorbene Dichter hat 
in  seinen zahllosen Erzählungen die glühendste 
Phantasie m it warmem Gemüt gepaart. E in ­
zelne seiner Arbeiten, zum Beispiel das pom- 
pejanische Phantasiestück „Gvadiva", gehören 
zum klassischen Schatze unserer Erzählungs­
lite ra tu r. D ie Handlungen spielen bald in  
Jensons meerumschlungener Heimat, bald in  
fernen Landen, bald den moder­
nen Teilen, bald in  der deutschen 
Vergangenheit. A lle  aber sind vo ll Leben und 
Farbe, und alle haben einen weiten Leserkreis 
gefunden. —  Die Beisetzung findet am Sonn­
tag Nachmittag auf der Krautinsel im  Chiem-- 
see statt.

I n  der heutigen Nummer dieses B lattes be­
findet sich ein Inserat der F irm a MulLiplex-Fahr- 
rad-Jndustrie, G. m. L. H. Berlin , Lindenftr. 106, 
welches sehr interessante Weihnachtsartikel enthält. 
— Diese als sehr leistungsfähig allbekannte F irma 
bietet ihren Käufern durch Güte und Schönheit 
ihrer Waren zu sehr billigen Prellen ganz besondere 
Vorteile, weshalb die Multiplex-Fahrrad-Jndustrie, 
G. m. b. H., Berlin , Lindenftr. 106, für die bevor­
stehenden Weihnachtsbestellungen angelegentlichst 
empfohlen werden kann.



Bekanntmachung.
D ie  städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den 28. d. M ts ., nachm., 

und Mittwoch den 28 . d. M tS .. 
vorm ittags bis 1t U hr, 

sür das Publikmn geschlossen.
Thor»  den 24. November 1911.

Der Magistrat.
Arbeiterwohnungen.
Aus unserem Grundstück O kraezh n , 

3 Kilonieter von Thorn, sind v ie r  
A rb e ite rw o h n u n g e n  m it je 5 bis 
10 Morgen Acker und Wiese voin 
1. Januar 1912 ab zu vermieten. 
Bewerber wollen sich Persönlich oder 
schriftlich bei Herrn Obersörster H i v v -  
Thorn, Gut Weißhof, melden.

Thorn den 22. November 1911.
Der Magistrat.

der königlichen Oberförsterei Thorn
am M o n ta g  den 4. Dezember 1911, vormittags 10'.', Uhr. in der Gastwirtschaft 

von in Sachsenbrück, etwa 5,8 km vom Bahnhof Ottlotschin.
Es gelangen zum Ausgebot: ^  ^

1. Kiesern-Nutzholz. ») in «einen Losen: Beiaus Karkchau, Jagen ^  7z j 

91 Stück 2 . - 4 .  Kl. — 44 km. Jagen -°ü. ^  — 103 Stück 2 . - 4 .  Kl. mit 40 kw ;

Bekanntmachung.
Für die Ergänzungswahlen zur 

Handelskammer im  Wahlbezirk Thorn  
S ta d t habe ich auf
Montag den 27. November,

nachmittags 4 Uhr, 
für die zweite Abteilung.

nachmittags 5 Uhr, 
für die erste Abteilung, in  kleinen Saale 
des Schützenhauses Termin angesetzt, 
zu dem ich die Wahlberechtigten des 
Stadtkreises Thorn ergebenst einlade.

Von der zweiten Abteilung sind E r 
gänzungswahlen fü r die Ende dieses 
Jahres ausscheidenden M itg lieder, die 
Herren S tadtrat Asch u. O. Gu k s c h ,  
von der ersten Abteilung für die Herren 
S tadtrat L a e n g n e r  u. B.  L e w i n  
vorzunehmen.

T h o r n  den 17. November 1911.
Wahlkommissar

Holzverkaus

^ neu 188 
B elauf R udak, Jagen ^  ^

Fagen n , .  r^ — 773 Stück 1.—-4. Kl. mit 450 km.

neu 42

220 S t. 1.— 4. Kl. mit 43 km; B elauf Aschenori, I

-  alt 5
B elauf Karschau, Jagen ^ 357 Stück 1..

neu 57

d) in größeren Losen:

Kl. m it 279 lw . .
2. Brennholz nur aus dem Einschlage des alten Wirtschaftssahres (1. 10. 

1910 11) aus den Belaufen Sachsenbrück, Karschau und Rudak, im ganzen 920 rm  
Kloben. 525 rm  Knüppel, 237 rm  Reiser 1. K i.

Bekanntmachung.
Die Versteigerung am 27. 

November 1911 inGostgau 
findet nicht Patt.

E e rk a ra t, Gerichtsvollzieher.
Q r s s t L ' s

M D lk c k e rs iis t,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs- 
M itte l. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei M agen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
k rn o lL 's  W achholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A rt und Dauer des Leidens.

k ra v tL 's  Wachholderbeersaft kostet 
L Flasche 0,75 M .,  bei 10 Flaschen 
0,60 M .  Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M .  sür Porto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wiederverkäufen: räume ich beson­
ders günstige Bedingungen ein.

v a i » 1  L w L S l L ,
Chemisches L abo ra torium .

Rix-ors, Weserstr. 168.

Kaufen Sie
uur Brelteftraße 23 im 

Total'Ausverkause.
D ort erhalten S ie  für wenig Geld 

die schönsten n. modernsten

Dainsn srrsieksn 
iiOllsn 1/srclisnst

Mer'r Ocktspiele.
Programm vom 25.-28. November.

D ie Laune eines M illio n ä rs , tragisch. 
P ath ö -J o u rn a l. illustriert« Wochenschau.

Unter den Ulanen der Löwen,
Sensations-Drama.

Zinngrnben und G ießerei. Industrteaufnahme.

5. M. das Uind.
Ergreifende Tragödie.

L itti«  Hans als R aubtierjäger. urkomisch.

Die RiagarMlle.
Hervorragende Aufnahme 

Nord-Amerika
der weltberühmten Wasserfalle von 
Wunderbare Farbenspieie.

bei Vertrstaax einer vornehmen 
V'rausn-^eitsekrikt änreb Lesuelis 
Ln äen besseren ÜLNsbaltunZen. 
LteUnnZ äauervä nnä seldstLnäix. 
^nxebote unter L. 6. 7942 an 
Haasenstein L Vexier, Berlin V̂. 8.

D e r  S p e r i L l - ^ u s s c k L n I c  v o n  Z ü ä v v e in e n ,  v e r b u n ä e n  

m i t  k ' ja s c k e n v e r k Ä u f ,  i s t  v o n  e in e r  e r s t l< ig s s i§ e n ,  § u t  

e m A e f a k r t e n k m n a  a n  e in e  § e e i§ n e t e  ^ V e in -  0 6 e r  

O e L a t e s s e n k a n ä lm is s ,  w e l c t i e  e in e  H V e m s tu b e  e in r u -  

r i c k t e n  d e a b s i c k t iZ t  o ä e r  b e r e i t s  u n t e r k ä l t ,  r u  v e r ­

g e b e n .  6 e ü .  A n g e b o t e  u n t e r  b l .  5 9 0  a n  I n v a l iä e n -  

ä a n b ,  L r e s l a n  5 .

gegen Barzahlung abzugeben.

Whliiis Wiiblj. Psst Nkinaii.
Balniitatio» Stolno W pr.

SWIieil mS W M
wegen Räum ung zu jedem annehm­
baren Preis zu verkaufen.

Thorn-Mocker, 
W agensabrik.

8V Kutschwagen»
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 

! Phaetons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur In  Fabrika e 
und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 21,
S . LoNsvLntte.

Das Grundstück,
Thorn-M ocker. Lindenitraß« 30. ist 
wegen Todesfalles zu verkaufen; daselbst 
ist eine 3.Zimmerwohnung v sof. z. verm.

Fleißige und redegewandte, mög. 
lichst der polnischen Sprache mächtige,

Inkasso- und 
V erkaufs - Agenten

finden von sofort Stellung bei

8 i l ! M  6 o . ,  M i i i i l l s i h m i l A . - E .

Thor».
Zum 1. 1.12 oder früher uche ich einen

jungen Mann
fü r Buchhaltung und Verkauf» der 
bereits in selbständigen Stellungen tätig 
gewesen ist. Angebote m it Zeugnisab­
schriften und Gehaltsansprüchen erbeten

Thorn»
Papierhandlung.

Ein fast neuer, dunkler

W m terpaletot
ist b illig  zu verkaufen

Biickerst«. 48. Hof. Part.

«W W ult
Für mein Photographisches Atelier 

w ird per bald ein junger M ann als

L .s k i 'N n g

« e iL rü iS H , !
( G e le g e n h e i t s a n g e d o l ) ,

gezogen v. Araberhengst aus ost;>r. Halb­
blut, 7 Jahre, 1.63 Meter groß, fehler- 
frei, gut geritten, auch unter Dame ge- 
gangen und gefahren, automobil- und 
eisenbahn sicher, m ilitärfrom m  und leicht

_________________  ( 3  W ü r f e l  2 0  k t z . ,  ö im ie l l l  5  k f x . )  I bevorstehendes  ̂Ravm>sa,-rlusts"zu ver.
..... . 8t<-ts krisc-st ü v  1,si « n v l  M n t t l , « « .  S s s ls rü trn s s « . ^ufen- >200 M a rk .

M  k i h u k h  1 8  N l l b k I  ^ l l l l k l j l l ,  M te n rü c k z M m g rc ^  I Geschäftsstelle der „ P r eise^.

«82 4 - M srii-Ititiii»?, U k r. viele Dank

L  e i n s t «  I b le r s e k b ^ Ä d s n p p e n .  s v l i i n » e l i l , n t t e  ^

ber.

1 Herren - Rem ontoir - Uhr, 
30 Stunden gehend, 1 H erren- 
Kavalierkette (goldlmitiert), 
1 Damen - Rem ontoir - Uhr, 

1 Damen-Uhrkette, vergold, m it An­
hänger, und gratis eine W anduhr für 
zusammen 8 .5 0  Mk., Porto extra. N ur 
Nachnahme. Umtausch gegen Rückporto 
gestattet. Seltene Gelegenheit. Wunder­
bare Weihnachtsgeschenke.

L k l i r L s r n a r r »  L  O o . ,  
Berlin 55.

Um m it

Paletots und Foppen
gänzlich zu räumen, werden dieselben zu 
konkurrenzlos billigen Preisen ausverkauft.
Jagdweste«, wollene Unterkleider, 
Hosenträger, Hüte, Schirme, 

Schlipse, Wäsche,
M  ilWlhe

Weihnachtsgeschenke,
sowie ein Posten

besserer Anzüge,
in allen Größen, spottbillig.

M  » U  N,
Daselbst

Ladeneinrichtung
zu haben.

Für festentschlossene, zahlungsfähige

Kauser " 7
suchen w ir Güter» Landgrrmdstücke, 
Hausgrundstücke sowie Geschäfte aller

^  UtzekeibnrK L 60.,
P  o s e n  0  1. Liktoilaslrafie 3

Frische Hasen, 
Geflügel, 
Tafelobst 
Landbrot, 
frische Blut- und 
Leberwurst, 
eingem. Früchte 
und Fruchtsaft

empfiehlt

Hausfrauen-Verein
Coppernikusstraße 14.

AÜMiN«. Uni 1,2« N„rnkchl« . PsnS 12«
»«!«!> .  .  UM U««!,
empfiehlt « « 8 v  L

Culmerstr. 26. I

A i d i>. hW viljtkl»,

S ofort ba r G eld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed Standes zu mäh. 

^  Zinsen verleiht Selbstgeber 
^ r i» lL l« r ',B e r lin 4 8 .W in te r fe id s tr .3 4 . 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.

viele Dankjchreiben. " 8 t« s e ik « ,  
Un 571, Dennewitzstr. 32.

B er-

10-14000 MK.
hinter Bankgeld sofort gesucht. Eckgrund- 
stück, beste Lage. M iete 6000 Mk. Ang. j 
unter N r. 8 2 ,  postlagernd Thorn t.

ba. 10 008 Mark
aus goldsichere Hypothek gesucht;
direkt hinter Bankgeld. Neues Haus voll- 
ständig bewohnt und m it lOfachem M iets- 
ertrag auskaufend. Ang. u. 1 0 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Harzer AmrieilMkl.
Tag- und Licht-Sänger, 

stehen nur Sonntag zum 
V erkauf im Gasthause 

B laue Schürze' .

Werkmeister
________ aus dem Harz.

Eine Hobelbank
sucht zu kaufen.

U lk e lk n « , ' .  Thorn 2. S tew ken.

Guterh. herrensättel
sind zu verkaufen bei Vd. V r o d ls v s k i ,  
Thorn 3. Mettienstraße 90.

sind mündelsicher zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse"

modernenHabe noch einen elegantem

. ___________ . Fam M em vagm
/Ltz eld-Darlehne. 4 - 5  Proz. eutl. ohne ^ u g s h a lb e r  sehr b illig zu verkaufen. 
^ B ü r g e n  a.j. a.Wechs.,Schuldsch.. W ert-
papiere, auch Ratenzlg gibt N.LÜldSrksl. j yrtlnavr'scher Platz. Graudenzerstr. 7. 
Berlin. Kotbliser-Damm 103. Hunderte ! mit 1t»Morgen Land.
erhalten Geld. Rückporto.____________  G M A W M  dicht am Bahnho?

Mocker, ist sofort zu verkaufen oder zu 
verpachten bei kleiner Anzahlung.

W a danerstraste 11 
Das Grundstück Waldauerstr. 17 ist 

! bei kleiner Anzahlung zu verkaufen.

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Firm a

d ^ u  .1 ^ ^ r ^ d r ic h s t r  2i8.

I» lifllmlist»

Suche von sofort oder 1. Januar einen 
der das Schuhmacher- 
Handwerk erlernen w ill. 

V '«. Sckuhmachermeister.
T h o rn  3. Klohmannstr. 46 (Hofstr.).

g e s u c h t .
A telier ir o n n M k .

t - v k i - I i n g
kann sofort eintreten bei

Fleischermeister SRvBNL«, 
M ellienstr. 50.

Beste Referenzen und glänzende A n­
erkennungsschreiben über g u t e n  S i t z  
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
W aren stehen zur Verfügung.

Mtsna-?M.
Sonntag den 26. d. M ts .,  

iTotensonntags:

Großes Militär- 
Kaffee - Konzert.

P r o g r a m m  e r n s t e n  I n h a l t s .  
Nach 12 U hr:

^  T a n z .  " N Z
Ansang des Konzert 7 Uhr.

Entree 20 Pfg.
F ü r  ganz vorzüglichen Kaffee und 

besten Kuchen ist gesorgt.
Es ladet freundlichst ein

der Wirt.

Tüchtige Friseuse,
40 M ark Ansangsgehalt. freie Station 
,md 10 Prozent vom Verkauf, nicht über 
25 Jahre, für sofort oder später gesucht, 
eoentl. Reisevergülung.

Graudenz, 
M arkt 18 19.

Steüungsttchende»
wie WirtschaftsbeamLe, junge Landwirte, 
Landwirtssöhne, Rechnungsführer, Hof- 
vermalter, Brenner, Förster, Jäger, 
Gärtner, Wirtschnfter, Wirtschastsmeier. 
Molkerei- und Ziegeleiverwalter. Stärke- 
meister, Aufseber, Statthalter, Vögte, 
Vorschnittet, Stellmacher. Schmiede, 
Maschinisten, Heizer, Oberschweizer, 
Schäfer. Diener, Kutscher, können sich 
jederzeit bei m ir melden, da tägl'ch in 
meinem großen Geschäft Stellungen ein­
gehen. A d m in is tra to r 
L L o 1 t« , ' in u n n ,  B e r lin .  Breslauer- 
strahe 18, gewerbsmäßiger Stellenver- 
m ittler. (Auskunft und Prospekt gegen 
30 P fg. in Marken).

lteWcdellts

1. Stelle, 5 Prozent, auf Grundstück, 
W ert 170 000 Mark, gesucht. Agenten 
zwecklos. Angebote unter D '. 8*. 1 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

B illig e  Arbeitspserde,
3 wtniif lfkbr. Knltchwakeu. 
sowie 2 Paar Kntschilcschirre
sehr preiswert zu verkaufen.

Pserdehandlung.
Schuhmacherstraße !2. Telephon 472.

Zu nerkaufen

1 Wasckwaschüle
Kl. M arktstr. 7. pt.

Offeriere:
per L ite r

1.75, 2 00. 2 25. 2.50 Mk.

M I V M I  1.00, " E l N ,  M k 
8 .  Gerechiesbaße 16.

Htzi'86u<;1i6n

IltzlstzN

8ell^tzill68evedo, 

8e!m ojneM t, 

8e!uvejneM!Lnt.

8evtkutzllM0ms ä. ÜLlder, Lämmer, MIen, 
LLIder- vvä liLmmer-ünbr, 

OMxel-kdolerr,
Lvll<l68tLNPtz.

Vru8v äer kkeräo,
Lrll8t8enede 4er kkeräe,

LLU^eddranä.

MlrbrLvä.

ImxsimKON.

IVIan defi-sge äen 
lie ra rri.

V

Ksllaversenlllingen 
werclen ßostenlo8 

unteesuelit.

?ksi-msevuti8e!i68 ln8iitut 
l.oliwig V/übsIm Kans, 

ssrankkurt s. kA.

M i l l e r  H errengehpelz zu k a u f e  n 
^ g e s u c h t .  Angebote unter 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GMWirtschasL
zu verpachten. Z u  erfragen in der Ge
schäftsstelle der ..Presse".______________
Sickere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer. Händler, Hausierer rc. Jllustr. 
Preisliste gratis.
8 i'ß < «1 s Z < l ,  Brem en 40

Rkiscdtcke n»d Frackanzni,
zu verkaufen.
Nenstädtifcher M a rk t  2, 1 T r.. n. n

E ü tk t )  ^ W 8 ^ " ^ D c k e n ! t r .  <6. 2.

Wblierle Uimer,
Altstadt. Markt 2 7 ,1. Etage,
besonderer Eingang, sofort zu vermieten.

/I. Sskriss.
I m  ei I im m e r .

möbl. auch unmäbl., an 1 auch 2 Herren 
zu vermieten. Zu erfragen

Neustadt. M a rk t  im  Laden.

Möbliertes Nunner,
sep. Eingang, zu vern ieten Zu erfragen 

Brückenstratze 18. Hos, part.

kill« 4 tWM-Umg 
u.r Zimmer-Wohnung,
2. Etage mit Bad. Gas elektr Licht. 
Maldstrahe 31. von sofort zu vermieden 

Verbindnngsstratze 6. 
zwischen M e llien- und Waldstraße.

4. Etage,/A tu b e  und K am m er.
ruhige, einzelne Perlon von soso 

zu vermieten Segierstr. 2^.

E h eÄ L S k 'L  England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 P fg

»rvoks. London L . v .. Qneenstreet 90.

Sonntags von 6 Uhr ab.

KiimnatoiMlihlk - Thrliter

MetroMl,
Friedrichstr.7 Friedrichstr.7j

460 Sitzplätze.»________ _______ -

Prsgramm
von Sonnabend den 25. bis 

Dienstag den 28. N ovem b er:
1. Die drei Freunde. Humor.
2. Der kleine Handstandskünstler

Varietes
3. Lea im Bureau, Humor
4. Unter dem Sternhimmel,

Drama.
5. Schieberduett. Tonbitd.
6. Am Vorabend des Erlasses.

Drama.
7. Gelegenheitskauf, Humor.
8. Kriegsschauplatz Tripolis.

Natur.
9. Tontolir.i haßt seine Schwieger­

mutter, Humor.
W. Tod .König Eduards i l l l .
11.— !6. Einladen und Tonbiider. 
Auf vielseitigen Wunsch noch V o r­

führung bis Dienstag Abend:

In  8 n smn W .
Großes Sittengemälde in 3 Akten.

Spieldauer ca. 1 Stunde. 
Vorführung um 7 u. 10 Uhr abds.! 

Änderungen im Programm vorbeh

GrgsjtksBlm-Vkrltihiüstitill̂
Filiale Thorn.

Programme in jeder Preislage.

Auch oben angeführtes Programm 
ganz oder teilweise zu verleihen. >

Viktoria-Hotel.
Täglich: Anstich von

Porterbier.
M E "  Heute* "EMU

M ls l i iM l  M  M i O t t l i t t
« S W  k ' ß S D Z L .  E M S

_______ Rathans-Automat.

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
TU, an die Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. 218 29. Zahrg

Zur Auslösung des bayerischen 
Landtags

veröffentlicht die Korrespondenz Hossmann ein 
C o m m u n i q u s d e r  R e g i e r u n g  in dem 
es heißt: W er die Gründe, welche zur Auf­
lösung des Landtags geführt haben, sind in der 
Öffentlichkeit vielfach unzutreffende, je nach 
dem Parteistandpunkt von einander abwei­
chende Darstellungen gegeben worden. Das 
Gleiche gilt von dem an das Staatsministerium  
gerichteten allerhöchsten Handschreiben vom 
10. November des laufenden Jahres. Es be­
stecht deshalb Veranlassung, den Sachverchalt 
in beiden Richtungen nachstehend klarzustellen. 
Der Grund für die Auflösung des Landtags 
lag ausschließlich in der Erklärung des Ab­
geordneten Dr. Pichler, in dem daraufhin ge­
faßten Beschlusse des Finanzausschusses vom 
8. und in der namens der Mehrheitspartei in 
der Plenarsitzung der Kammer der Abgeord­
neten vom 11. November abgegebenen Erklä­
rung des Abgeordneten Lerno. Die Mehrheit 
der Abgeordnetenkammer hat damit hinsichtlich 
der Finanzausschußvevhandliungen gegenüber 
dem hierzu besonders eingeladenen Verkehrs- 
minister, wie sich die Presse ausdrückte, „vom 
Hausrechte des Landtags Gebrauch gemacht". 
Ein solches Recht steht dem Landtag gegenüber 
einem Minister nicht zu. Der Landtag hat die 
verfassungsmäßige Verpflichtung, mit den von 
der Krone bestellten Ministern zu verhandeln. 
Er darf es nicht ablehnen, mit einem Minister, 
sei es im Plenum, sei es in einem Ausschusse, 
in Beratung zu treten. Bei dem Vorgehen der 
Mechrheitspartei handelt es sich nicht mehr um 
eine im Ermessen des Parlaments liegende 
Anwendung der Geschäftsordnung. Die S te l­
lungnahme der Mehrheitspartei kann vielmehr 
nur als Abbruch der Verhandlungen im F i­
nanzausschüsse mit dem Verkehrsminister auf 
unbestimmte Zeit aufgefaßt werden. Hiernach 
wollte die Zentrumsfraktion die Verhandlun­
gen im Finanzausschüsse mit dem Verkehrs- 
minister erst dann wieder aufnehmen, wen» 
die Staatsregierung sich zu einer Erklärung 
verstanden haben würde, die ihr zumal nach 
dem für den Verkehrsminister schwer verletzen­
den Vorgang im Finanzausschüsse vom 8. No­
vember nicht angesonnen werden konnte. 
Die Verhältnisse lagen mithin so, daß die 
Mehrheitspartei die Fortsetzung der Finanz- 
ausschußverhandlungen mit dem Verkehrs­
minister bis zur Erfüllung einer Bedingung 
verweigerte, die von vornherein a ls  unerfüll­
bar angesehen werden mußte. So wenig nach 
der Verfassung die Bewilligung des Budgets 
an eine Bedingung geknüpft werden kam, 
ebensowenig darf die Erfüllung der dem Land­
tage von der Verfassung uneingeschränkt auf­
erlegten Verpflichtung, das Budget zu beraten, 
von einer Bedingung abhängig gemacht werden. 
Eine solche Bedingung mußte deshalb als mir 
der Verfassung nicht im Einklang stehend mir 
allem Nachdruck zurückgewiesen werden, schon 
um einem derartigen unzulässigen Vorgehen 
nicht den Weg zu öffnen. Aus der Geschichte

Ein Gang durch die Thorner
zriedhdse.

II.
I n  der Nähe der Jakobsvorstadt liegt, von 

einem schlichten Holzzaun eingefriedigt, der n e u -  
s t ä d  t i s c h e  K i r c h k o f .  E r ist an dieser S telle 
rrn Ja h re  1806 angelegt, nachdem der alte  Kirchhof 
auf dem Platze der jetzigen Garnisonkirche auf­
gegeben wurde. E r zeigt ungefähr dasselbe Ge­
präge, wie der altstädtische Kirchhof. Auch hier 
finden w ir eine M enge alter Erbbegräbnisse. Die 
im  Leben vereint w aren, wollten auch im  Tode 
nicht geschieden sein. I n  schöner Weise kommt da­
durch der dem Deutschen eingeprägte Fam iliensinn 
zum Ausdruck. E inen gew altigen R aum  nim m t die 
Ruhestätte der F am ilie  P row e ein. W ir bemerken 
ferner die G rabstätten der F am ilien  R ittw eger, 
Sponnagel, Tilk, Dietrich u. a. m. I n  der Nahe 
der Leichenhalle finden w ir das aus karrarischem 
M arm or gefertigte M onum ent eines K äm pfers aus 
dem Kriege von 1870/71. E s ist der Kreisrichter 
M ax Coeler, der im  Gefecht bei Villersexel gefallen 
ist. Bekanntlich w ird diese Szene auch in  einem 
B ilde des T horner K riegerdenkmals dargestellt. 
E in  w ürdiges Denkmal hat die neustädtische Ge­
meinde ihrem vorigen Seelsorger, dem S u p er­
intendenten Hänel, gesetzt. I n  den wenigen Ja h re n  
seiner Wirksamkeit hatte er sich in der Gemeinde 
viel Liebe erworben. I m  A lter von 38 Ja h re n  
riß ihn der unerbittliche Tod dahin. Auch einige 
Seelsorger anderer Gemeinden haben auf dem 
Kirchhof ihre Ruhestätte gefunden, so der S u p er­
intendent Jo h an n  K arl Laue aus Gramtscken und 
der P fa r re r  Ludwig Ferdinand Eonell aus Riesen- 
kirch. Von geschätzten M edizinern ruhen hier Gene­
ra la rz t Dr. Telke und Dr. Schulz. Von anderen be­
kannten Persönlichkeiten der S ta d t sind zu erwähnen 
der Steuerinspektor Friedrich Lentz und der S tad t-  
b au ra t Eolley, dem leider nu r eine kurze W irksam­
keit im Dienste der Kommune bescbieden w ar. E in  
schönes Denkmal erinnert an  Gustav den

Thorn. Sonntag den 26. November lW .

des bayerischen Landtages ist kein Fall be­
kannt, in dem ein solches parlamentarisches 
Kampfmittel angewendet worden wäre; selbst 
in Zeiten, in denen die politischen Gegensätze 
zwischen der Regierung und der Volksvertre­
tung aufs höchste gesteigert waren, wurde zu 
diesem M ittel nicht gegriffen. Die S taa ts­
regierung, die sich ihrer vollen Verantwortung 
wohl bewußt war, hat die gewichtigen Beden­
ken, die gegen die Auslösung des Landtags 
sprachen, reiflich erwogen. S ie  hat sich nur 
schwer und erst dann zu diesem Schritt ent­
schlossen, a ls nach der Erklärung des Abgeord­
neten Lerno vom 11. November eine Verstän­
digung und damit eine gedeihliche Fortführung 
der Geschäfte ausgeschlossen erscheinen mußte. 
Die Wahrung der Staatsautorität, die Wah­
rung der verfassungsmäßigen Stellung unv 
Rechte der Staatsregierung zwangen die 
Staatsregierung, das einzige M ittel zu ergrei­
fen, das die Verfassung dem Parlament gegen­
über für solche Fälle an die Hand gibt. Von 
irgend einer politischen Parteiströmung war 
die Staatsregierung Lei ihrer Entscheidung 
in keiner Weise beeinflußt. Die notwendig 
gewordene Auflösung des Landtages steht dem­
nach keineswegs,, wie dies in der Öffentlich 
keit behauptet wurde, mit der angeblich ge­
änderten Stellung der Regierung zur So- 
zialdemokratie in Zusammenhang, in der Be­
urteilung der Bestrebungen dieser Partei geh; 
vielmehr die Staatsregierung selbstverständlich 
nach wie vor mit der überwiegenden Mehrheit 
der Volksvertretung und des bayerischen Vol­
kes pflichtgemäß Hand in Hand. Die Erklä­
rung erwähnt zum Schlüsse das Handschreiben 
des Regenten an den Minister Grafen Pode- 
w ils und bemerkt: Was verschiedentlich in die 
allerhöchste Botschaft hineingelegt wurde, ist 
eine tendenziöse Erfindung, insbesondere ist 
es unrichtig, wenn jetzt behauptet wird, daß 
das allerhöchste Handschreiben den Anstoß zu 
der im Sinne der Auslösung des Landtage-- 
gefallenen Entchließung der Regierung ge-

Ein Vortrag -es  Generals Ueim 
in Wien.

Am 21. d. M ts. sprach auf E inladung des 
d e u t s c h e n  K l u b s  in W i e n  G eneral K e i m  
aus B erlin  über W e h r m a c h t p o l i t i k .  Die 
zahlreiche Zuhörerschaft bot ein in  W ien u n a ^  
wohntes B ild ; schärfer a ls  anderswo scheiden sich 
hier die Kreise nach sozialer S tellung, B eruf und 
politischen Anschauungen. Der deutsche Klub bildet 
den Sam m elpunkt der deutschnationalen akademisch 
gebildeten Kreise W iens und zählt zu den Zuhörern 
bei seinen V ortrügen die deutschnationale S tuden­
tenschaft. die auch zu dem V ortrage des G enerals 
Keim. des Vorkämpfers aller nationalen  B e­
strebungen im deutschen Reich, zahlreich erschienen 
war. Außerdem hatten sich aber auch zahlreiche 
M itglieder des Offizierkorps eingefunden, der 
K om m andant des W iener Armeekorps, der erste 
Sektionschef des K riegsm inisterium s (der K riegs­
minister selbst w ar durch eine E rkältung verhindert 
dem V ortrage beizuwohnen), ferner zahlreiche O ffi­
ziere des G eneralstabes. Der V ortrag  machte auf 
die Hörer sichtlich tiefen Eindruck. M ancherlei 
humorvolle Bemerkungen lösten große Heiterkeit 
aus, der G rundton w ar aber auf den Ernst des

Them as gestimmt. Die Wehrmachtfrage wurde 
un ter den verschiedensten Gesichtspunkten beleuchtet; 
G eneral Keim betonte wie unsinnig es sei, W ehr- 
machrfragen unter dem Gesichtswinkel der P a r te i­
politik zu behandeln. I m  deutschen Reiche sei es 
ja  dam it besser geworden; vieles, w as der Redner 
aus der Vergangenheit hier anführen konnte, paßte 
allerdings recht gut auf die gegenwärtigen Z u­
stände in  Österreich. D ann kam er auf den gegen­
w ärtigen Zustand der österreichischen Armee zu 
sprechen und zollte dem Offizierkorps hohes Lob; 
aber angesichts der zu geringen Friedensstände 
ständen die Offiziere vor emer fast nicht mehr zu 
lösenden Aufgabe. Auch die A rtillerie  sei nicht ge­
nügend. Und dem gegenüber nun die W eltlage. 
Auf den Dreibund sei kein V erlaß ; es sei möglich, 
vielleicht wahrscheinlich, daß I ta l ie n  sich in einem 
kommenden Kriege auf der Seite  der Gegner be­
finden werde. Redner könne es nicht verstehen, wie 
österreichische Politiker der Ansicht sein könnten, 
daß Österreich keine F lo tte  brauche. B leibe I ta l ie n  
dem Dreibünde treu, umso besser, dann könnten 
Österreich uird I ta l ie n  zusammen das M ittelm eer 
beherrschen. D as deutsche Reich und Österreich sind 
aus Gedeih und Verderb m it einander verbünden; 
würde einer der S taa ten  allein niedergerungen, so 
so würde a lsbald  die Reihe auch an den andern 
kommen. D arum  müsse für die Völker Österreichs 
inbezug auf die Stärkung der Wehrmacht der W ahl­
spruch des Kaisers F ranz Jo^ef gelten: V iridu8  
u iu tl8 ; er werde sich aber hoffentlich auch inbezug 
auf das Zusammenstehen des deutschen Reiches und 
Österreichs im Ernstfälle bewähren. Dem V ortrage 
wohnten auch zahlreiche Reichsratsabgeordnete, 
insbesondre M itglieder des deutschen N ationalver- 
bandes bei. die durch ihn jedenfalls in der Über­
zeugung bestärkt sind, daß das deutschnationale 
Interesse ihnen das E in treten  für die W ehrvorlaaen 
unbedingt gebietet.

Handel, Gewerbe und Verkehr.
Friede im Spiritusgew erbe. Der R ing der 

S p iritusfabriken  ist nunm ehr lückenlos geschlossen. 
Die bisher außenstehende Gruppe der Vereinigten 
Nord- und Süddeutschen Spritw erke und Preßhefe­
fabrik Bast A .-G.-Verlin-Lichtenberg hat sich der 
S p iritu s-Z en tra le  angeschlossen. D as Abkommen 
schließt die A ngliederung einer Reihe dieser Gesell­
schaft verpflichteter süddeutscher Spritfabriken ein. 
Gleichzeitig ist eine Anzahl bisher außenstehender 
norddeutscher Fabriken kleineren Umfanges in  ein 
V ertragsverhälLnis zu der S p ir itu s-Z en tra le  ge­
treten.

I n  der außerordentlichen G eneralversam m lung 
der G öttinger Bank, Aktiengesellschaft am D ienstag, 
w aren 134 Aktionäre m it 1,4 M illionen M ark 
A ktienkapital vertreten. Der Aufsichtsrat zeigte an, 
daß voraussichtlich das ganze Aktienkapital ver­
loren sei. Nach stundenlanger, sehr erregter D ebatte 
wurde einstimmig beschlossen, die Gesellschaft auf­
zulösen und eine außergerichtliche L iquidation her­
beizuführen. Zu L iquidatoren wurden K aufm ann 
Nieger von der deutschen Treuhandgesellschaft und 
Bankier Ulrichs-Duderstadt gewählt. Der gesamte 
Aufsichtsrat hat seine Ämter niedergelegt; es wurde 
ein neuer Aufsichtsrat gewählt.

Die Lichtenra-er Höllenmaschine.
B e r l i n ,  24. November.

V or der zweiten S trafkam m er des Landgerichts 
I I  fand heute unter dem Vorsitz des Landgerichts­
ra ts  v. d. Hagen die V erhandlung gegen den Schuh­
machermeister T h e o d o r  K e m p e n  und seine 
Ehefrau aus Lichtenrade wegen versuchter E r­
pressung und Bedrohung mit einem Verbrechen 
statt. Die Anklage v e rtra t S ta a ts a n w a lt von 
E l a u s e w i t z ,  die Angeklagten wurden von 
R echtsanw alt B r e d e r e c k  verteid ig t; zur V er­
handlung sind zwei Schreibsachverständige und zwei 
Gerichtschemiker geladen. Der Anklage liegt die 
bekannte geheimnisvolle Afsäre zugrunde, welche 
seinerzeit weit über B erlin  h inaus Aufsehen er-

Begründer der bekannten Thorner Weltfirma 
Eigenartig ist das Grabmal des im vorigen Jahr 
verstorbenen Baugewerksmeisters Mehrlein, ein 
riesenhafter Katafalk aus schwedischem Sandstein, 
der wie schwarzer Marmor anmutet. — Ganz ähn­
lich ist auf dem ka t hol i schen Ki rchhof  die 
Grabstätte des Pfarrers Odrowski von der Jakobs­
kirche. Das Gedächtnis des Verstorbenen hält außer­
dem ein wohlgelungenes Bildnis fest.

Östlich vom neustädtischen Friedhof liegt der 
Friedhof der j ü d i s c h e n  G e m e i n d e  von Thorn. 
E r scheidet sich deutlich in  einen alten  und neuen 
Teil. Beide Teile nehmen einen Hügel ein, der
früher m it Fichten bestanden w ar. Diese würden 
abgeholzt und durch Laubbäum e ersetzt. B ei bei 
hügeligen Lage des Kirchhofs mußten nach de: 
Nordseite Terrassen angelegt werden, eine Eigen-
tümlichkeit, die kein anderer Friedhof in  T horn  aus­
zuweisen hat. E s wechseln weiße M arm ordenkm äler 
m it schwarzen Sandstein-M onum enten ab. Die I n ­
schriften sind auf der einen S eite  in  deutscher, auf 
der anderen in hebräischer Sprache. W ie die Denk­
mäler, so zeugen auch die G rabg itter durchweg von 
größerer W ohlhabenheit der Besitzer. Die A us­
nutzung des R aum es macht sich überall geltend und 
t r i t t  besonders in  den schmalen G ängen in  E r­
scheinung. D a nun, wie erw ähnt, in  den G rab­
denkmälern eine ziemliche Einförm igkeit herrscht, 
so bekommt der ganze Friedhof etw as Herbes und 
S trenges. Auf dem älteren  Teile des Kirchhofs 
ruh t der R en tier Gieldzynski, an den die gleich­
nam ige S tiftu n g  erinnert; auf dem neueren, prunk­
volleren der K aufm ann Eohn, der noch in hohem 
A lter die B ürde eines S tadtverordneten  trug.

An der Graudenzerstraße, auf dem halben Wege 
nach Mocker, liegt der M  i l i t ä r f r  i e d h o f. 
Dem C harakter des Heeres entsprechend, ist jeder 
größere P runk  vermieden. An der Süd- und Ost- 
seite reihen sich die Hügel in regelmäßiger O rdnung 
aneinander. Hier schlummern die braven K ano­
niere und M usketiere, die ein U nfall oder eine 
tückische K rankheit in der B lü te  der J a h re  au s der 
M itte  der K am eraden riß. F ern  von der Heimat.

fanden sie hier ein frühes G rab. Schlichte Holz- 
kreuze oder kleine Eisenkreuze geben die Namen 
und K om pagnien an. Der übrige T e il des F ried ­
hofs ha t den gewöhnlichen Charakter der F am ilien- 
friedhöfe. Verschiedene Inschriften belehren uns, 
daß der Tod auch in  jüngeren Offizierskreisen seine 
Opfer gefordert hat. Von höheren Offizieren haben 
hier ihre G rabstätte ein K om m andant von Thorn. 
G eneralm ajor von Holleben. und der Oberst und 
Inspekteur der 5. A rtillerie-Inspektion P a u l  F ried ­
rich August M einardus gefunden, der 1894 gestorben 
ist. An der S eite  seiner G attin  schläft der R it te r ­
gutsbesitzer und H auptm ann Gustav Hertell. An 
eine berühm te F am ilie  erinnert die G rabstätte des 
H auptm anns Friedrich von B urgsdorsf. Von 
M ilitä rbeam ten  sind zu nennen R echnungsrat K arl 
Friedrich M ann , O berverwaltungsinspe'ktor Adolf 
W erth und Festungs-O berbauw art K arl Hintze.

Zum  Schluß lenken w ir unsere Schritte nach dem 
l u t h e r i s c h e n  F r i e d h o f  an der Heppnerstraße. 
Entsprechend der kleinen Gemeinde, ist er von ge­
ringen Ausdehnungen, bietet aber in  seiner S au b er­
keit einen w ohltuenden Eindruck. E in  großer T eil 
des G eländes ist noch unbenutzt. V on den alten  
G räbern ist besonders das des L an d ra ts  von Thorn, 
H erm ann P h ilipp  Varschall. zu erw ähnen, der 1859 
gestorben ist. Nicht weit davon ru h t der S u p er­
intendent Theodor Nehm, gestorben 1903, dessen 
ehrwürdige Gestalt wohl noch in  aller E rinnerung  
ist. E inige J a h re  vor ihm ist der G ym nafial- 
oberlehrer B enjam in  Bungkat in s  G rab gesunken.

Unser A undgang  ist beendet, w ir nehmen für 
H Ä ll^ 'M sK Ä  v E  auf denen
dürres Laub liegt. M orgen werden sie im  Schmuck 
der Kränze prangen, die liebe Hände a ls  Zeichen 
treuen Gedenkens darauf niederlegen. Den F ragen  
und Rätseln, die der Friedhof aufgibt, gegenüber 
fielen uns tröstlich die goldenen-W orte Goethes in  
„H erm ann und D orothea" ein:

„Des Todes rührendes Bild steht 
Nicht als Schrecken dem Weisen, und nicht a ls  Ende 

dem From m e

regte. Der Gutsbesitzer K r a a t z  in  Lichtenrade 
hatte Ende J u n i  und A nfangs Juli 1910 anonyme 
B riefe erhalten , in  welchen unter Berufung auf 
eine vorübergehende N otlage des Vriefschrerbers 
die H interlegung von 3000 M ark an einer bestrmm- 
ten S telle  gefordert wurde, w idrigenfalls über 
Kraatz und seine F am ilie  schweres Unglück herem- 
brechen würde. Kraatz begab sich aus Neugrerde 
am  7. J u l i  an O rt und S telle und hob die dort an  
der bezeichneten S telle eingegrabene Büchse aus, 
wobei eine Explosion erfolgte, durch welche Kraatz 
im Gesicht und am Kopf nicht unerheblich verletzt 
wurde. Aufgrund eines anscheinend lückenloses 
Indizienbew eises w aren zuerst die beiden B ruder 
R a d e m e i e r  wegen Verdachts der Täterschaft rn 
Untersuchung gezogen worden, mußten aber wieder 
entlassen werden. Ausgrund der Gutachten der h in ­
zugezogenen Schreibsachverständigen wurde sodann 
festgestellt, daß die Briefe von den Leiden Ange­
klagten geschrieben sein müssen, da nicht blos die 
verwendete T inte, sondern auch das benutzte B rief­
papier von gleicher A rt und Q u a litä t w ar, wie das 
bei den Ehe'leuten K e m p e n  vorgefundene Schreib­
m aterial. Die A n g e k l a g t e n  Lestreiten ganz 
entschieden, irgend etw as von den Briefen zu 
wissen. Nach der Vernehmung der Sachverständigen 
beschloß das Gericht lediglich den Besitzer K r a a t z  
zu vernehmen, von einer weiteren Beweiserhebung 
aber abzusehen. D as U rteil lautete gegen T h e o ­
d o r  K e m p e n  auf sechs M onate G efängnis wegen 
versuchter Erpressung; seine E h e f r a u  wurde 
freigesprochen. _______

Ein neuer Ohmprozeh.
D o r t m u n d .  24. November.

W enige Tage nach Beendigung des ersten Ohm- 
prozesses begann vor der hiesigen Strafkam m er eine 
V erhandlung gegen den ehemaligen Vankdirektor 
O h m ,  den K aufm ann F. W. K o h l l e p p e l , den 
Bücherrevisor S i e g f r i e d  H a r t w i g  und den 
Vankdirektor O t t o  Q u a n t z  wegen V 'e r  g e h e n  
g e g e n  d a s A k t i e n g e s e t z .  Den Hauptgegen­
stand der Anklage bildet die G r ü n d u n g  d e r  
A l e m a n i a - V r a u e r e i .  Der Bankier S c h ü l e r  
in  Bochum hatte im August 1909 die Uemminger 
B rauerei für 280 000 M ark erw orben und dieselbe 
zwei M onate später an die Niederdeutsche Bank für 
300 000 M ark verkauft; für 150 000 M ark mutzte er 
Aktien der Niederdeutschen Bank übernehmen. Der 
Rest sollte unter Bürgschaft der Niederdeutschen 
Bank durch Akzepte einer erst zu begründenden Ce- 
saNschaft bezahlt werden. Diese N eugründung w ar 
eben die A lem ania-V rauerei, an der auch die 
Niederdeutsche Bank, die durch Ohm vertreten w ar, 
beteiligt w ar. Letztere verkaufte die Uemminger 
B rauerei für 950 000 M ark an die neue Gesellschaft. 
H ierin w ird eine llbergründung erblickt, nachdem 
die Bank die B rauerei kurz vorher erst um 300 000 
M ark erworben hatte. Den sämtlichen Angeklagten 
wird vorgeworfen, daß sie sich einen sogenannten 
versteckten G ründergew inn hätten erwerben wollen. 
B ei der Vernehmung erklärte O h m  sich in  dieser 
Sache durchaus für unschuldig. Die E ntw ürfe und 
V erträge habe H artw ig ausgearbeitet. An der 
Gründung der A lem ania-V rauerei w aren in s ­
gesamt fünf Personen und zwei Bankinstitute be­
teilig t. E s sind aber nicht sämtliche G ründer unter 
Anklage gestellt.

Eine tragische Gistmordasfare
hat sich in  O l m ü t z  ereignet. E in  Dienstmädchen 
hatte m it seiner Schwester vereinbart, das von 
ihren E lte rn  hinterlassene E rb te il zu Weihnachten 
zu erheben. Die eine Schwester faßte nun den E n t­
schluß. die andere zu vergiften, um allein  in  den 
Genuß der Erbschaft zu kommen. S ie  schickte daher 
der anderen ein Paket m it Süßigkeiten, die sie vor­
her m it Arsenikpulver bestreut hatte. Die Em ­
pfängerin gab davon, ohne den Sachverhalt zu 
kennen, den beiden K indern ihres Dienstgebers zu 
essen, die unter schweren Vergiftungserscheinungen 
starben. Die beiden Schwestern wurden verhaftet, 
die eine aber nach Aufklärung des Sachverhaltes 
wieder freigelassen.

Jenen treibt es ins Leben zurück und lehret ihn 
handeln,

Diesem stärkt es zu künftigem Heil in  Trübsal 
die Hoffnung:

Beiden wird zum Leben der Tod."

Mannigfaltiges.
( D i e  h ö c h s t e n  E i s e n b a h n e n  d e r  W e l t . )  

D ie höchstgelegene Eisenbahn der W elt ist ohne 
Zweifel die Z en tra lbahn  in  P e ru , die eine M eeres­
höhe von 4760 M etern  erreicht. D a die B ahn  ihren 
A nfang am M eeresufer nim m t, muß sie auch diesen 
kolossalen Niveau-Unterschied selbst überw inden; 
die Strecke läu ft denn auch durch nicht weniger a ls  
57 T unnel, zumeist K ehrtunnel, sowie über eine 
ganze Anzahl großer Brücken; ihre S teigerung  be­
träg t n irgends mehr a ls  4,5 Prozent, auch sind an 
keiner S telle  Zahnstangen in  Gebrauch. Läßt m an 
einen H andwagen von T iclio  aus auf den Schienen 
los, so läu ft er ohne jede Unterstützung, allein durch 
Schwerkraft b is  hinab nach Callao, dem Hafen. Vor 
jedem Personenzuge, der bergab fährt, w ird ein 
solcher H andwagen abgelassen, der m it Sicherheits­
bremsen ausgestattet ist, und aus Dem ein Inspektor 
steht, welcher die Strecke auf Steinschlag und andere 
Gefahren hin revidiert. D as erw ähnte T iclio ist 
die höchstgelegene Eisenbahnstation der W elt; es 
liegt in  4700 M etern  M eereshöhe, nu r 60 M eter 
unterhalb  des überhaupt höchsten Punktes der B ahn. 
Die nächsthöchste L inie der W elt befindet sich gleich­
falls in  Südam erika, uird zwar führt sie von Ä nto- 
ragasta in  Chile nach O ru ru  und La P az  in  B oliv ia . 
I h r  höchster P unkt liegt bei Lollahuasi in  4740 
M etern  M eereshöhe, also nu r etw a 20 M eter tiefer, 
a ls  der der Z en tra lbahn  von P eru . D ie L inie nach 
La P az  hat übrigens nu r M eter S purw eite  und 
ist dam it auch die einzige B ahn  der W elt, die auf 
eine so lange Strecke derartig  schmalspurig gebaut 
ist. O tll.



Zu der sensationellen Olmützer Giftmordaffare 
te ilt man der „Deutschen Journalpost" folgende 
Einzelheiten m it: Eine furchtbare Giftmordaffäre 
hält die Bevölkerung von Olmütz in  großer A u f­
regung, die um so größer ist, als zwei kleine 
Kinder unter entsetzlichen Qualen dem scheußlichen 
Verbrechen zum Opfer fielen. Die bisherigen E r­
hebungen ergaben folgendes: Am 22. gegen 6 Uhr 
Abends kam bei der Endstation der elektrischen 
Straßenbahn „S tadt Neugasse" ein zirka 20jähriges 
Fräulein ohne Kopfbedeckung, von m ittlerer 
Statur, einen grauschwarzen Pudel an der Leine 
führend, zu zwei bei der genannten S tation stehen­
den Schulkunden. Die Dame ersuchte die beiden 
Knaben, ih r ein Paket in  das Beamtenviertel zu 
tragen und versprach ihnen für ihre Bemühuna 
einige Kreuzer. Die beiden Knaben erklärten sich 
hierzu bereit und gingen m it der ihnen unbekann­
ten Dame in die Müllerstraße. An der Ecke der 
genannten Straße gab die Dame dem jüngeren 
der beiden Knaben Fritz Linauer, die Leine, an 
welcher der Pudel war, und sagte, sie werde bald 
wieder kommen, woraus sie m it dem älteren Knaben 
Adolf Linauer in  das Haus Nr. 23 ging, in  wel­
chem sich die Wohnung des Lehrers Zauralek be­
findet. Die Dame übergab hier dem Knaben das 
Paket, zeigte ihm die Wohnung des Lehrers 
Zauralek und sagte, er möge daselbst läuten und 
das Paket für die bei dem Lehrer bedienstete Köchin 
M arie Venirschke abgeben. Gleichzeitig händigte 
die Dame dem Knaben einige Kreuzer ein und ent­
fernte sich m it ziemlicher Hast. Auf der Straße eilte 
sie zu dem 8jährigen Fritz Linauer, nahm diesem 
die Leine aus der Hand und sagte zu dem Knaben, 
der Bruder werde gleich kommen, er möge nur ein 
wenig warten. Dann verschwand die Dame fast 
fluchtartig m it ihrem Pudel. Adolf Linauer hatte 
inzwischen an der ihm bezeichneten Wohnung ge­
klopft, wo ihm, da die Köchin M arie Benirschke auf 
einem Einkaufsgange sich befand, Frau Zauralek 
öffnete und das für ihre Köchin bestimmte Paket 
übernahm, worauf Adolf Linauer sich wieder ent­
fernte und m it seinem Bruder nachyause ging. A ls  
die Köchin Venirschke heimkehrte, übergab ih r Frau 
Zauralek das für sie abgegebene Paket. Die Köchin 
war darüber sehr überrascht, konnte sich nicht er­
klären, wer ihr dasselbe gesandt haben könnte und 
öffnete es schließlich. I n  dem Paket befanden sich 
Konditorwaren, darunter hauptsächlich Ind iane r­
krapfen, Obersschaumrollen, Zucrerripferln rc. Die 
Leiden Kinder des Lehrers, der fünfjährige Fritz 
und der 3Vsjahrige Otto drängten sich nach Kinder­
art neugierig um die Köchin und baten, ihnen von 
den vielen Süßigkeiten auch etwas zu geben. Die 
Benirschke gab den beiden Kindern je einen 
Jdianerkrapfen. während sie selbst von den Waren 
nur ein Zuckerkipferl aß. Inzwischen hatten Otto 
und Fritz Zauralek die Indianerkrapfen zu essen 
begonnen. Doch kaum hatte Otto den halben 
Krapfen verzehrt, als er die andere Hälfte bei 
Seite legte und sagte, der Krapfen sei nicht gut und 
machte hierzu Gebärden des Abscheus und Grauens. 
Inzwischen hatte Fritz Zauralek seinen Kuchen auf­
gegessen. Bald jedoch stellten sich bei beiden 
Knaben bedenkliche Symptome ein. Otto Zauralek 
klagte über furchtbare Bauchschmerzen und erbrach 
bald darauf, sodaß ihn seine M utter zu Bette 
brachte. Gleich darauf stellten sich bei Fritz Zaura­
lek dieselben Erscheinungen ein, sodaß auch dieser 
zu Bett gebracht werden mußte. Noch immer hatte 
die M utter kerne Ahnung von der Gefahr, in  der 
ihre beiden Kinder schwebten und war der 
Meinung, daß die eingetretenen Übelkeiten von 
verdorbenen Schlagobers herrühren könnten, welche 
zur Füllung der Krapfen verwendet worden ist. 
Frau Zauralek sah auf dem Pakete nach, von wel­
chem Konditor die Süßigkeiten gekauft waren und 
eilte zu diesem, um ihn zur Rechenschaft zu ziehen. 
Frau Zauralek fragte den Konditor, welches 
Schlagobers er verwendet habe, da ihre Kinder nach 
dem Genuß von bei ihm gekauften Indianerkrapfen 
erkrankt seien und heftig brechen müßten. Der Kon­
ditor erklärte auf das entschiedenste, daß altes 
Schlagobers bei ihm nicht verwendet werde, auch 
können es nicht alte schon m it Schlagobers gefüllte 
Krapfen gewesen sein, da die Indianerkrapfen und 
Schaumrollen erst kurz vor ihrem Verkauf m it 
dem Schlagobers gefüllt werden. Frau Zauralek 
eilte nun wieder nachhause und fand zu ihrem Ent­
setzen den Zustand ihrer beiden Kinder ungemein 
verschlechtert. Beide Knaben litten  unter gräßlichen 
Qualen. Nun wurde sofort ein Arzt herbeigeholt, 
der sofort den kritischen Zustand der beiden un­
glücklichen Kinder erkannte und deren Überführung 
in  das Sp ita l anordnete, wo ihnen unverzüglich der 
Magen ausgepumpt wurde. Frau Z. erinnerte sich 
nun, daß die Indianerkrapfen und Schaumrollen 
m it einem weißen Pulver bestreut waren, das sie 
im ersten Moment für Staubzucker hielt, während 
diese Kuchen von den Zuckerbäckern nicht m it 
Staubzucker bestreut wurden. Dadurch wurde so­
fort der Verdacht rege. daß es sich um ein Ver­
brechen handeln könne. Der behandelnde Arzt er­
klärte denn auch nach genauerer Untersuchung, daß 
die Kinder unter höchst bedenklichen ÄergiftünHS- 
erscheinungen erkrankt seien. Die beiden unglück­
lichen Kinder ächzten und wimmerten ununter­
brochen und schienen furchtbare innere Schmerzen zu 
leiden. Frau Zauralek blieb den ganzen Abend an 
den Krankenbetten ihrer beiden Kinder, doch ver­
schlimmerte sich der Zustand derselben trotz aller 
Bemühungen der Arzte von Stunde zu Stunde und 
um V2 I  Uhr erlöste oer Tod den kleinen Fritz und 
um Vs5 Uhr früh Otto. Inzwischen war von dem 
Vorfalle die Polizei verständigt worden und recher­
chierte zunächst nach dem Knaben, der bei Frau 
Zuralek für die Köchin Benirschke das verhängnis­
volle Paket abgegeben hatte. Die Erhebungen 
führten bald zur Eruierung des Knaben Adolf 
Linauer, der eine genaue Beschreibung der Dame 
geben konnte, die ihm das Paket übergeben hatte. 
E r erwähnte auch einen Pudel, den die unbekannte 
Dame an der Leine führte. Es gelang der Polizei 
alsbald, die Person in der Schwester der Köchin 
M arie Benirschke Franziska Benirschke ausfindig 
zu machen und zu verhaften. Die behördliche Unter­
suchung ist zurzeit noch nicht abgeschlossen, zumal 
noch nicht feststeht, ob der von Franziska Venirschke 
geplante Mord sich gegen ihre Schwester M arie 
Venirschke, oder gegen die Kinder der Fam ilie 
Zauralek gerichtet hat. Da der Verdacht besteht, 
daß die beiden Schwestern im Einvernehmen ge­
handelt haben könnten, wurde auch M arie  Ve­
nirschke in Haft genommen. Der Rest der Kuchen 
wurde beschlagnahmt und der gerichtschemischen 
Untersuchung zugeführt. Zweifellos war der Obers­
schaum m it Arsenik, oder einem anderen G iftpulver 
bestreut. M arie Venirschke leugnet entschieden, von 
dem verbrecherischen Vorhaben ihrer Schwester 
Franziska irgendwelche Kenntnis gehabt Zu haben.

Weihnachtsliteratur.
Allen, die zu Weihnachten Bücher verschenken, sei die 

Durchsicht des soeben erschienenen illustrierten Weihnachts­

katalogs „H ervorragende Werke aus dem 
V e r l a g e  F. A. B r o c k h a u s "  empsohlen, der gratis 
durch jede Buchhandlung erhältlich ist. Er vereinigt die 
fesielnden Reisewerke des bekannten Verlags mit be­
deutenden Erscheinungen aus anderen Gebieten. 
Unter den Neuerscheinungen dieses Jahres verdienen Nansen- 
neues großartiges Werk „Nebelheim" und Hedius prächs 
tiges Volks-und Jugendbuch „Bon Pol zu Pol" hervor- 
gehoben zu werden.

Hugo von Tschudi s.
Der berühmte K-uifftkermsr und Kunstkri­

tiker, der in Cannstatt bei S tuttgart einen- 
schweren Leiden erlegen ist, kam am 7. Fe­
bruar 1851 auf dem Gute Jakobshof in 
Niöderösterreich zur Welt. Nachdem er in 
Wien studiert und große Reisen durch die 
wichtigsten Kunstländer gemacht hatte, tra i 
er im Jahre 1884 als Dirvktorialassistent in 
die Verwaltung der Berliner Nationalgalerie 
ein. Im  Jahre 1896 wurde er Direktor der 
Nationalgalerie und blieb es bis zum Jahr,. 
1909, in  dem er als Direktor der bayerischen 
stattlichen Galerie nach München berufen 
wurde. Das ist in großen Umrissen der äußere 
Lebenslauf dieses bedeutenden Mannes. Sein«. 
Wirksamkeit im Dienste der Nationalgalerib 
war mehr als verdienstvoll. Er hat dieser, 
Kunstinstitut völlig reorganisiert und ihm sei­
nen W eltruf verschafft. Die großartige Samm- 
lung moderner Meister verdankt die Nationar­
galerie ihrem vorletzten Direktor. Er hat die 
Menzelsammlung ergänzt, die besten Böcklin- 
bilder der Galerie erworben, den modernen 
Deutschen Leistikow, Klinger, Liobermann ihr 
Recht widerfähren lassen und B ilder der fran­
zösischen Meister Manet, Monet, CHanne und 
des Ita lieners Segantini dem Kunstschatz Ber­
lins  einverleibt. Auch in München fühlte 
man seit seinem Am tsantritt die volle Krafr 
dieses reformatorischen Geistes. Neben seiner 
Tätigkeit als Direktor fand Geh. Regierungs­
rat Professor Dr. von Tschudi noch Zeit zu 
einem vielseitigen Wirken als Kumstschrist- 
steller.

Mannigfaltiges.
( E i n  M ö r d e r  v o r n  K a i s e r  v ö l ­

l i g  b e g n a d i g t . )  Wegen Mordes verur­
teilte im Jahre 1874 das Schwurgericht in 
Stade einen jungen Kaufmann zu lebens­
länglichem Zuchthaus. Jetzt nach 37jährigem 
Aufenthalt in der Strafanstalt zu Lüneburg 
wurde der Verurteilte wegen seiner guten 
Führung und Neue vom Kaiser völlig 
begnadigt.

( R a s e r e i e n  e i n e s  O f f i z i e r s ­
b u r s c h e  n.) Der 26jährige aus Nautenburg 
in Hannover gebürtige Offiziersbursche Otto 
Schenkel wurde am Donnerstag früh in 
Aarau in Kasernenarrest gesperrt, weil er im 
Rausch Lärm machte. A ls  er in der Zelle 
wiederum Lärm schlug, begaben sich 2 Leut­
nants, ein Korporal und ein Rekrut zu ihm, 
um ihn zur Ruhe zu verweisen. Darauf 
schlug er mit einem Messer wütend um sich. 
Leutnant Bücher erhielt 4 Stiche in die 
Brust, Leutnant M ü lle r wurde eine Finger­
spitze abgeschnitten, Korporal E rni erhielt 2 
sehr gefährliche Stiche in den Unterleib und 
Rekrut Rogger wurde im Gesicht leicht 
verletzt.

( I m  S H e r z  d i e  M u t t e r  e r ­
schösse u.) I n  Bleidenstadt bei Wiesbaden 
nahm der 11jährige Sohn des Malermeisters 
Denser das an der Wand hängende Gewehr 
seines Vaters und legte im Scherze, da er 
glaubte, daß das Gewehr nicht geladen sei, 
auf seine M utter an. Plötzlich krachte ein 
Schuß und die M utter siel von einer Kugel 
in den Kopf getroffen, zu Boden. Die Frau 
starb auf dem Transporte nach dem W ies­
badener Krankenhaus.

( V e r u r t e i l t e r  D e f r a u d a n t . )  Die 
Strafkammer in Köln verurteilte einen Post­
schaffner zu 9 Monaten Gefängnis, der au 
2. August von 20000 Mark, die er in Ver­
wahrung hatte, 3500 M ark entwandte. Er 
unternahm damit eine Reise, kehrte vollstän­
dig mittellos nach Köln zurück und stellte sich 
selbst der Behörde.

( D i e  O p f O ?  dH? G r u b e n k a t a -  
s t r o p h e  b e i  K l e i n  B o d u n g e n )  wur­
den am Donnerstag unter außerordentlich 
großer Teilnahme der Bevölkerung beerdigt. 
Die Verwaltung der Deutschen Schlachtbau- 
gesellschast in Nordhausen, die die Abteufungs- 
arbeiten auf dem Kaliwerk Klein Bodungen 
leitet, hat sofort nach Bekanntwerden des 
Unglücks für die Hinterbliebenen der Opfer 
einen Betrag von 5000 Mark gestiftet. 
Weitere Hilfsaktionen sind im Gange.

( E i n s t u r z  e i n e s  N e u b a u e s . )  Auf 
dem Gute Wistinghausen bei Detmold ereig­
nete sich Dienstag Nachmittag ein schwerer 
Unglücksfall. Ein für die Zementfabrikation 
bestimmter Neubau stürzte ein und begrub 
die darauf beschäftigten Arbeiter unter sich. 
Es wurden 1 Toter und 10 Schwerverletzte 
geborgen.

( E i n e  P  u l v e r ex p l o s i o n.) Wie 
aus Pilsen gemeldet wird, sind Pulvervorräte, 
die in einem Hause in Blowitz 
untergebracht waren, explodiert. Das 
Haus ist zum Teil eingeäschert worden. 
Durch die Explosion wurden zahlreiche Häuser 
beschädigt und großer Schaden angerichtet, 
doch sind Menscherwerluste nicht zu beklagen. 
Die Ursache der Explosion ist unbekannt, es 
wird ein verbrecherischer Anschlag vermutet.

( H i n r i c h t u n g  e i nes  M i l i o n ä r s . )  
Der M illionä r Henry Beattie hat, wie aus 
Newyork gemeldet wird, Freitag früh den 
Mord seiner Frau mit dem Tode gebüßt. 
Am Donnerstag ereigneten sich in seiner 
Zelle ergreifende Szenen. Der Mörder hatte 
jeine Gleichgiltigkeit aufgegeben, weigerte sich 
aber entschieden, zu gestehen. E r verbrachte 
stundenlang im Gebete m it dem Gefängnis­
geistlichen. Die Hinrichtung im elektrischen 
Stuhle dauerte 3 M inuten.

( D i e  R i x d o r f e r  F l e i s c h  st e m p e l -  
f ä l s c h u n g e n  v o r  G e r i c h t . )  E in Beispiel un­
glaublicher Gewissenlosigkeit, die sich nicht scheut, 
zahlreiche Personen der Gefahr von Wurst- und 
Fleischvergiftung auszusetzen, wurde durch eine Ver­
handlung enthüllt, die am Donnerstag dre 1. S tra f­
kammer des Berliner Landgerichts I I  unter Vorsitz 
des Landgerichtsdirektors Dr. Forstmann beschäf­
tigte. Es handelte sich um jene Fleischstempel­
fälschungen. die seinerzeit in  der Öffentlichkeit be­
rechtigtes Aufsehen erregt und zu einer besonders 
scharfen Kontrolle der sogenannten Privatschlacht- 
häuser geführt haben. Zu verantworten hatten sich 
deswegen der Schlächter Johannes Cohn, der 
Schlächterge^slle W ilhelm  Langermann und der 
Schlächter Alex Reuter, sämtlich aus Rixdorf, ferner 
der Schlächter Max Lohn und der Schlächtergeselle 
K a rl Pasewald: Am 20. September d. Js. erhielt 
der Tierarzt Dr. Hempel in Rixdorf die M itte ilung, 
daß von den beiden jetzigen Angeklagten Joh. Cohn 
und Langermann in  dem Privatschlachtyause von 
Hermann Wiedicke in der Delbrückstraße in Rixdorf 
kranke Rinder geschlachtet würden und das direkt 
gesundheitsschädliche Fleisch dieser Tiere Lei Nacht 
und Nebel fortgeschafft werden solle. Mehrere 
Kriminalbeamte wurden deshalb in  der Nähe des 
Schlachthauses aufgestellt, um den gemeingefähr­
lichen Betrieb aufzudecken. A ls  gegen drei Uhr 
morgens ein von dem Angeklagten Reuter geführtes 
Fuhrwerk das Grundstück verlassen wollte, wurde 
es angehalten. Auf dem Wagen befanden sich 
mehrere Rinderviertel, die beschlagnahmt wurden. 
Die Untersuchung ergab, daß eines der geschlachteten 
Tiere an einer allgemeinen B lutvergiftung gelitten 
hatte und das Fleisch zur menschlichen Nahrung 
nicht nur ungeeignet war, sondern sogar die schwer­
sten Erkrankungen hätte zur Folge haben können. 
E in anderer T e il des Fleisches wies jauchige Ent­
zündung auf und war ebenfalls ungenießbar. 
Trotzdem wiesen die sämtlichen Fleischstücke den so­
genannten Gesundheitsstempel des Tierarztes auf. 
Die Erm ittlungen ergaben, daß die beiden Haupt­
angeklagten längere Zeit m it einem falschen 
Stempel gearbeitet und, wie angenommen w ird, 
große Mengen gesundheitsschädlichen Fleisches in 
ben Verkehr gebracht hatten. Das U r t e i l ,  lautete 
gegen Joh. Cohn auf 4 Monate, gegen Langermann 
auf 5 Monate, gegen Max Eohn auf 4 Monate und 
gegen Reuter ciuf 6 Wochen Gefängnis. Pasewald 
würde freigesprochen. Ferner wurden dre Ange­
klagten auf Antrag der R.-A. Schmulewitz, Goltzen 
und Koch aus der Untersuchungshaft, dre ihnen 
voll angerechnet wurde, entlassen.

( D i e  T o c h t e r  nach 15 J a h r e n  a l s  
M i l l i o n ä r i n  w i e d e r g e f u n d e n . )  E in 
rührender Vorgang spielte sich. wie aus Newyork 
geschrieben w ird, vor einigen Tagen auf dem A r- 
oerterhose der Fabrik des M illionä rs  Webster ab. 
Die junge Gattin des Fabrikbesitzers herzte ein 
altes Arbeiterehepaar, das m it seinem ärmlichen 
und vergrämten Aussehen einen eigenartigen 
Gegensatz zu der eleganten jungen Frau bildete, die 
m it ihnen zusammen auf einigen alten Kisten saß 
und Freudentränen weinte. Die Veranlassung zu 
dieser seltsamen Szene war folgende: I n  Russisch- 
Polen war vor ungefähr 15 Jahren einem Ehepaar 
das sechsjährige Töchterchen von Zigeunern oder 
Landstreichern gestohlen worden. A lle Nach­
forschungen nach dem Verbleib des Kindes waren 
vergebens. Vor Zwei Jahren wanderte nun das 
Ehepaar aus Rußland aus, um in  Amerika 
Arbeitsmöglichkeit und Verdienst zu finden. Lange 
gelang es ihnen nicht, und ihr Notgroschen war bald 
aufgezehrt. Endlich fanden sie vor einigen Wochen 
in  der oben genannten Fabrik eine anscheinend 
dauernde Tätigkeit, nachdem sie vorübergehend 
allerlei Arbeiten ausgeführt hatten. Allgemein 
war es aufgefallen, daß die alte Frau eine merk­
würdige Ähnlichkeit m it der jungen G attin des Be­
sitzers hatte. Dies Gerücht kam auch dem Fabrik­
herrn zu Ohren, und er erkundigte sich danach, wo­
her das Ehepaar stammte. E r wußte, daß seine 
G attin  m it einer Artistentruppe aus Rußland vor 
mehreren Jahren nach Amerika gekommen war, und 
daß die Artisten nur die Pflegeeltern seiner Gattin 
waren. Er hatte seine G attin bei einem Freunde 
kennen gelernt, in  dessen Bureau sie als Sekretärin 
tä tig  war, da ih r der Artistenberuf nicht zusagte. 
E r hatte sich in  sie verliebt und sie vor mehreren 
Monaten geheiratet. Die Ähnlichkeit fie l ihm auch 
auf. und er stellte Nachforschungen an, durch die er 
nur das bestätigt erhielt, was er schon vor seiner 
Verheiratung erfahren hatte, nämlich daß die

Artistentruppe vor ungefähr 15 Jahren im Kau- 
kasusgebiet das Kind von einer Zigeunergruppe zum 
Zweck der Ausbildung gekauft hatte. Der Fabrik­
herr ließ nun das Ehepaar in  sein Kontor kommen 
und fragte es nach seinen Lebensverhältnissen. Hier 
erfuhr er die Geschichte von der Entführung des 
Kindes. E r fragte die Frau, ob sie noch jetzt ihre 
Tochter erkennen würde. „S o fo rt!" antwortete sie, 
„ich sehe sie. als ob sie noch heute vor m ir stände". 
Lächelnd entließ der Fabrikherr seine beiden A r­
beiter. und auf dem Hof draußen stand eine junge 
Dame, welche die beiden A lten m it prüfendem 
Blick ansah. Plötzlich schrie die alte Frau auf: 
„K a tja !"  Sie hatte trotz der großen Veränderung, 
die m it ihrer Tochter vorgegangen war, sofort ih r 
Kind wiedererkannt. Auch die junge Frau, die sich 
noch dunkel ihrer Eltern erinnern konnte, zumal sie 
lange Zeit ein Medaillon m it dem B ildn is  der 
E ltern besaß, erkannte ihre Eltern wieder. So 
feierten die E ltern und die wiedergefundene Tochter 
ihre Erinnerung in dem Arbeiterhofe. Von der 
Arbeitsstätte weg mußten die E ltern in das 
Herrenhaus ziehen, das ihr Schwiegersohn und ihre 
Tochter bewohnen.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 21. November.

B e n e n n  u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

W e ize n ............................................... tOOKilo 19,40 20,10
R oggen.............................................. 16,60 17,30
Geiste . . . . . . . . . . 1 7 -

17,80
6,50

17.89
H afer.................................................... 18,40
Stroh (Nicht-).................................... 6,—
H e n .................................................... 7,50 8 , -
kocherbsen.................................... 22,— 2 4 , -
K arto ffe ln .......................... ..... 90 Kilo Z - 4 , -
N oggenm ehl.................................... —,— —,—
B r o t .................................................... 2 '^kilo

I M
1.30
1,20

I M
1,40
1,80

Rindfleisch von der Keule. . . .
Bauchsleisch.........................................
Kalbfleisch.........................................

1 Kilo

Schweinefleisch.................................... 1,20
1.50
1.50

1,60
Hammelfleisch ..................................... 1,60
Geräucherter Speck.......................... „ 1,60
Schmalz..................... ..... — ,— —,—
B u t t e r .......................... ..... 2,30 3 , -
E i e r .................................................... Schock 4,80 6,40
Krebse ...............................................

1 Kilo
— ,— — ,—

A a le .................................................... — ,— — ,—
Vressen............................................... - . 8 0 1 . -
Schleie ............................................... 1,80

1,20
2 , -

H e c h te .............................................. 1,40
Karausche»»......................................... 1,40 1,60
Barsche............................................... — ,80 1,20
Zander ..........................  . 2,20 — ,—
Karpfen.................................... ..... . 2 , - —,—
B a rb in e n .......................... ..... —,80 1 -
Wcibstjche.......................................... — ,20 —,40
H eringe............................................... — ,— —,—
F lu n d e rn .......................................... — .80 I  -
M a r ä n e n ......................................... — , —
M ilch.................................................... 1 Liier - 1 6 —,—
P etroleum ......................................... —  16 — ,19
S p i r i t u s .......................................... 2 , - —,—

denaturiern.................................... —,30 —,32
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —,—  Pf. die Mandel, Blumen»

kohl 19—40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl ö— 20 Pf. der Kops. Rotkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, 
Salat 3 K ö p f c h e n P f . ,  Spinat 2 0 -2 5  Pf. d. Pfd., Peter- 
sitie Bündchen — ,—  Pf., Schnittlauch Bündchen — Pfg.,  
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 Pf. die Knolle, Rettig Stück — Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen BündchenZ Pst, 
Gurken — ,—  Mk. d. Mdi., Senfgurken —,— Mk. d. Mdl., 
Grüne Bohnen — ,—  Pf. das Pfd., Wachsbohnen - P f. 
d. Pfd., Birnen — Pf .  d. Pfd.. Äpfel 1 0 -3 0  Pf. d. Pjd^ 
Kirschen Pf. das Pfd., Pflaumen — - Pf. das
Pund, Wallnüsje 20— 30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf.  das Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund, 
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbeeren — ,—  Pf. der 
L ie r, Pilze —  Pf. d. Näpfchen, Puten 3 ,00-5 ,00  Mk. d. Stck. 
Gänje 3 ,50-8 ,50 Mk. das Stück, Enten 3.50-6 ,00  Mk. das 
Paar, Hühner alte 1/.0— 2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
— - Mk. das Paar, Tauben 0,80 Mk. das Paar, 
Hassen 2,75—3,20 Mk. das Stück, Rebhühner Mk. das 
Paar.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  25. November. I n  dieser Woche kamen hier an r 

1608 Tonnen von England, und 520 Tonnen von Holland. 
Der Gesamtimport beträgt soweit vom 1. Juni bis heute 
nach hier 179615 Tonnen gegen 213139 Tonnen zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre. Infolge der andauernd schlechten Zu­
fuhren in Holland und Deutschland sind die Offerten von 
diesen Ländern nach hier vollständig ausgeblieben. Der 
heutige Preis für kleine holländische Voll, 1000—1050 stückig, 
würde sich bereits über 40 Mk. noch den dortigen Forderungen 
stellen. Es ist daher kaum anzunehmen, daß unser Markt mit 
holländischen und deutschen Heringen beschickt werden wird. 
Der Fang in England dürfte sich nunmehr auch bald seinem 
Ende nähern, in der letzten Zeit haben die Boote nur sehr 
wenig gefangen. Die Salzer haben auch größtenteils ihre 
Leute wiederum nach Schottland geschickt. Die Segelboote und 
Drifter haben bis aus einen kleinen Teil den Fang eingestellt. 
Dieses hat zurfolge gehabt, daß die Preise für NarmouLh- 
heringe in den letzten Lagen bedeutend anzogen. Auch hier 
machte sich eine Preissteigerung bemerkbar. Die Tendenz des 
Marktes war hier fest, der Abzug bedeutend. Man notiert 
heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crownbrand 
Fulls 40, Crownbrand Matties 37— 38, Crownbrand Large 
JHLen 3 1 -3 2 , Ostküsten Fulls 33, Ostküsten Matties je nach 
Qualität 33—35, Osttüsten Tornbellies 24— 25, Shetland 
Falls 40, Shetland Matsulls 38, Shetland Matties 36, 
Aarmouth Matties je nach Qualität 33—36, Parmouth Mat» 
fulls je nach Qualität 34— 37, prima holländische Voll in 
Schottentonnen 39—40, kleine holländische Voll in Schotten- 
tonnen 33—39 Mk. per Vi Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per 2/2 Tonne mehr.

Weichselorrlrehr bei Thor«.
Angekommen : Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 

250, Dampfer „Weichsel", kapt. Engethardt, mit S00 ZLr. 
Gütern, beide von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
V. krzeczanowsky mit 1000, I .  Nymczikowski mit 2000 ZLr. 
Gütern, L. Szesnyewski mit 3000, A. Lipinski mit 1500, 
I .  Rydlewski mit 2700, A. klimkowski mit 1620 Ztr. Gas- 
kohlen, H. Poplawski mit 1500, F. SLaskowski mit 1400, 
A. Voll mit 1400 Ztr. Schmiedekohlen, sämtlich von Danzig; 
außerdem die Kähne der Schiffer M . Mtszinskt mit 2600, 
I .  Binnek mit 2600, I .  Poptawski mit 17<>0 Ztr. Zucker, 
sämtlich von Wlozlawek nach Danzig. Abgefahren: Dampfer 
„Genitiv", kapt. Wittstock, mit 760 ZLr. Mehl und 100 Ztr. 
Gütern, nach Danzig, sowie die Kähne der Schiffer S . Demski 
mit 1609, A. kopczynski mit 2L00 Ztr. Mehl. beide nach 
Danzig. S . Maikowski mit 1000, I .  Kolaszinki mit 1L00, 
I .  Androczewicz mit 800 Ztr. kohlen, sämtlich nach Plozk.

Die Gewinnziehung der Königsberger Lotterie 
zwecks Errichtung eines Freiluftmuseüms findet 
unwiderruflich am 13. Dezember rc. statt. Es 
kommen insgesamt 3397 Gewinne darunter als 
Hauptgewinn ein elegantes Üuxusautomobil im 
Werte von 15 000 Mark sowie Gewinne im Werte 
a 4000, 2000, 1000 Mark rc. zur Verlosung und sind 
Lose ä 1 Mark, 11 Lose 10 Mark (Losporto und 
Gewinnliste 25 Pfennig extra) erhältlich beim 
Generaldebit Leo Wolfs, Königsberg i. P r. Kant­
straße 2, sowie hier in allen durch Plakate kennt­
lichen Verkaufsstellen. — Solide Wiederverkäufe 
erhalten bei Aufgabe genügender Referenzen Lose 
in Kommission.
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8ekW 8!ö8 Äkilingolit8W 88!iönIi
silil! kGiiMllSö rvr äer VtzdullMinnMoisz.

Mr MpksklM Sesdrld w Msereü KMmitM OrlßluLl-^LlLlog-krolssa:
I ^ e ä e r s o p k a s
8 tu n c k u ln -e n
L i e i n m ü k e l
S a l o n s
l l e r r e n r i m m e r

L l u d s e s s e !
r e p p i c k o

K c b l - e i b t i s o k o

S e k l u t r i m m e r

K x e i s e r i i r i m o ! '

L om pIM , kltzMlltv U o d llü N K 8 -L illr ie ! i ti!n § M
in bekannt A etüexener ^.ustätirunss. Umstzäoeb 6126 
sofortig g rö s s e re  keickausAube 22 vermeid so, 
K estu tten  v ir solventen k iäu tern , äsn k au tk e tru A  

in lVlonuts- oäer Oual-tuls-
R a t v n  6  °j„  L i n s o n

22 tilsssn. Strevsssto D isk re tio n  selbstverstLnäliob. 
Da U286r Vertreter 2. 2t. in ä o r tix e r  6 e § e n ä  ist, 
vsrlanxe man äsn k o s ten lo se n  Lssuoli ässselben 
21V6LK8 VorleAUNF von X eicknunA en e te ., 6u 

w ir  L s tn io x e  n iek t v e rsen d en .
Ssnlinsn ln6u8tk'is-6s8kIl8ekLft m. d. tt.,

L e r i i n ,  L ö x e n i e k e r s t r .  126 .

E x t r a  flache
L a v a l l S i ' - L l l r i ' v r i
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

1sN 1L rr«L«n-T7Lr i*«iL.

mit R adium  - Lerrchtblirtt, W
f.Reise u.Jagd unentbehrlich! L 

V r'rLrr-SrLiiLv, ^  
moderne Formen, fugenlos.?

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatentei 

8 .  Slsg, Uhrmachermeister, ^ 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Bekanntmachung.
Die städtische BoUsdibLLothek 

nebst L esehalle  in dem Mittelschul- 
gebäude (Kellergeschoß), Eingang 
Gerstenstraße ist geöffnet zur 

B ü c h c ra n s g a b e :
M ittwochs von 5—2 Uhr nachmittags, 

S o n n tag s von 11 -1  U h r;
L esezeit in  d e r L eseh a lle : 

M ittw ochs von 7—9 Uhr abends, 
S onn tags von 4—6 Uhr nachmittags, 

L e ih g e b ü h r !  Vierteljährlich 0,50 
bezw. 1 Mark für die Berechtigung 
zur jedesmaligen Entnahme von 
1 Werk bezw. 2 Werken.

F ü r Mitglieder des Handwerker- 
vereinS unentgeltlich.

Der Besuch der Lesehalle ist unent­
geltlich.

Die Benutzung beider Einrichtungen 
wird angelegentlichst empfohlen. 

Thorn den 20. November 1911.
D a s  K u ra to riu m  

der städtischen V olksbib lio thek.

» M U
S e s te m p fo h le n ,  a b s o lu t  

k e im f r e i .
Die mit den neuesten Einrichtungen 

versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztllcher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

S ä v t d e r ,  Besitzer,
R udak bei Thorn 2. Telephon 567.

L e t t l e ä e r v !
10 klunll.: neue 

esobliss. >IK. 8.— 
Messers Nk. 10—; 
p eisve, ciauuen- 

eiobs, xeseblis- 
sens LLK. 15.— ; 
UK.20.— ; iseknee- 

n-eisse Llarlc 25.—, 30.—, 3 5 —. 
Lerrsobaktsvkue XlL. 40.—. 8pe/.lL- 
ILtLt: LrvLtL kür Daunen LIbl. 45.—.

Z tv » v ,  U e t t s n
(grosses Oberbett, Unterbett, rvei 
Lisssn) L Oebett Nlr. 30.—, 35.—, 
40.— ; LN-eisoblÄkr. Uk. 40.—, 45.—, 
50.—. Versanll Lolttrei xer ^ueb- 
N5äuns, von Llark 8.— auk^Lrts 
krantro. Umtansob oller RüccklNLblne 
franko xestattet, kür Mobtxasssnll. 

rable Oelll retour.
Lrlkur ^foUusr, Lsdss 8 r. 40

bei L îlsen, Lübnrsn.

V e r t r e t e r  u . A g e n te n
V^ir könueu naeb^veiseu, llass unsere 

Vertreter null Agenten inebr als 
200 LLK. ^vSebentl. verllieneu. LoUten 
8is tvenixer als 8 0  A i r .  tLMeb verll., 
venll. 8Le sieb sok. an uus. Unsere 
Prospekte Leihen Ibneu llen 1Ve§, uns. 
!8V«^L»1«i'LLlLvL tun llas übrige. 
V l e r r v » ,  L-ZLiLsvrr nnll 

V o l l -  n i»L
svLrLLLttKNNK. IVir Labten 500 L1K., 
fall« wir auk Verlangen niobt sol. 
^reünnster senllen. Kvr7-
liirr 3 8 ,  I^örnerstrssse 2.

Ioileits-8elisn
pankümei-ien
I^llNä^LSSSf
X opfw Lssei'
ftlittsl rur l isu iM g v
8oliv„smme
^ s lin b ü rs ie n
Xoptbüi-sten
Xämmv

sw pkskltzll

^ i i ä e r s L o « . ,
06rd6rsti'L88tz 33-35.

K o v k r n s u
für Thorn und Umgegend.

Frau L .  V ü lu L l« ,  Frscherstr. 9.

R v V 8 L » «  m ,  ^vllbA LA V A 'StrLLK S« 4 2  INF

llr. 1 Wff8MdMitlllig8-LMs!l
SvK m iriäst 1903, s ta a tl io b  koaLessioalorL  kür ä is  

KLi»ZLli»r'Ls L ,
j 1 ru » i» S r  « n lli ^ lb L L n v rsn L v r»  80^vitz Liiin L la
i t r i t t  in  llls  v in s r  b o b e ren  I^6brari8tn1t. A«-

n v sv IL v «  m it s o r ^ M tiM r  L6Nnk8lebtiAN.aL? lls r
8ebrÜ3.rd6it6Q. V ls ls  vorL Ü sIiebs LmpksblariAtzri ane  aUvn 

i L rtz issa . H aldjU briK « dA m m asial- n u ll R 6a1 ^m iiia3 ia l- dernv. 
Obtzrrtzal86Üa1kurs« v o n  tz u a r ta  die O b e rp rim a . L isb e r  lbv- 
-8l)L«r<Lon, m ei8t m it g ro ss e r  L site rsp a ra iL ,

S 9 3  k r ü Z m g s ,  ü a r .  8 6  M l t A r i e n t s n .
j ü e e o a lle re  Liir V orb6r6ittin^kürllie§»r'Issr« .rL vi7-

Lkt1M0u11U1 m ill ^ lb !trL D l« n L « rr

ferner:
bester k'abrikate,

6 !> re fln ,
Xüloäepms,
Xomdslla-Lui'lcenoi'sms,
öxvolln,
l.kuiolln,
Vaseline,
klllsnofßmo,
6ons>-VslIlx

swpkieblt

^ It«1L L t> 8vL L «ir M a r L I  3 3 .

« i§ 8 S n  im m e r  m ek r 
v ie  L ine ! V on  p ersi! 
a b e r  v is s e n  N iilionen ,

6sÜ es  kür ä ie
U s u s H v a s c b e

n ic k ts  p r s k t is c iie re «  
gibt, a ls  p e rs il , ä s s  

unübertrok iene, 
se lb s tts tig e , unscksci- 

ücbe  >Vssckm itteI!
U nerre iok t in V /ssck - 
u. k ie iokkrsk t, einksck 

in  6 e r ? I n « e n -  
6 u n g  u. düIiZst 
im  O e b r s u c k .

L»r«»tier« »»«iisckL-k. LrkArUsk onr irr OrixioLl-?nkeI«n.
N L I ^ N L K  L  C o . .  V 0 8 8 L K D 0 N L .

a v s in iß e  sssknkanten su ck  «jsr ^eltderükm ien

' ,M ,, welch- bei Störung schon H s  anders erfolglos c 
r r M W  ^ K N  gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mit 

. . kÄ sichere Wirklmg. Uebcrrasch, Erfolg, selbst in d
hartnack. Fällen. Dankschretben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.S», extra stark Mk. ö. 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist 
B erlin  8s., Schönhauser Allee 134-r. Auch Versand hqgien. Bedarfsartikel, neues 
Ulustr. Preisliste gratis und franko.

W M M  p t S l l O !
Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke

M i «  M .  I « .  Ä stjisnst. L
Beauenie Zahlwelse. Bei Barzahl. höh. Rabatt.

lloÜMim-Pims. Piwsortlsckik

Zur bevorstehenden

Geseüschasts- und Diner-Saison
empfehlen als besonders preiswert:

Moselweine.
Remicher (leichter Tischwein) . . p. Fl. 0.90 Mk. 
Zeltinger (feiner Tischwein) . . „ „ 1.10 „
Bernkasteler (besserer Tischwein) . ,  ,  1.25 , 
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 ,

Rheinweine.
H illesheim er (feiner Tischwein) . p. Fl. 1.00 Mk. 
L)ppenhsimer(sehr schöner Tischwein) „ , 1.25 ,
M desheim er (voller, bouquettreicher

D inerw ein) .................................... ,  ,  1.50 ,

Rote Bordeauxweine.
Feiner roter Tischwein . . . p. Fl. 1.10 Mk. 
1907. CHLt. du Bousquet Bourg

i saftiger Wein) . . , . . , „ 1,25 ' ,
1904 CHLt. Giseours Ladarde

(voller abgelagerter Dinerwein) , , 1 . 8 0  ,
Ferner empfehlen unser großes Lag er. in allen 

gangbaren Sorten deutschen und französischen 
Schaumweins, wie Söhn i e t n ,  Henkel,  Kupfer­
berg, Vix B a r a ,  Deutz L Geldermann zu 
den billigsten Detail-Verkaufspreisen und bringen be­
sonders als Spezialmarke unseres Hauses die Sektmarke

„SWMa Troüe»",
ein sehr gehaltvoller Qualitätswein zum Preise von 
3.50 Mk. p. Fl., einschl. Steuer, in Empfehlung.

Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preise zurück.

1 . k . Lckchil,
Gegründet 1809 Weinhandlung. 1803

Fernsprecher 50 — Breiteste. 25.

8inll m it llen  N6N63t(m V 61'b 68861 'UNAtzQ V61'86Ü6 Q, 
kür ^am ilivD M bi-aiiob , 7mm L tie ü sn  n u ll L topken. 
^vis a n e b  kür Aevvtzrdliebtz in  vorLÜA-

Iieii8t6r IVtzisv ^ s s i^ n e t .
p A s r ts » ' - uneZ e Z ü n k v p p  -
l^nt n u ll b illig , 80^vie LrsAtLteUs kür a ü s  Z ^stsm tz
i r s p s r 'a l u n s n  a n  R Lüm a8ekm SN  n u ll  k 'aü r- 
rü llo rn  ^verllen 8aeÜA6mÜ88, n u ll b illig  an.8- 

§ sk ü b rt.

R» Ksxsnck, Vdoril, LLoksrstr. 39.
Nie/' öa«SK rv///

sobütLS seine Neubauten vor ZvdwSMW null kSAedttgKvit äureb unsere

^ s p k s t t - l s o l > e i » - p l s t t « n ,
777^7-..». :̂... O ran llenL vr V aebpapytzvkabillL  (rran lltzn /.

^lan verlange Prospekt Xr. 372.

Ärs-ii-MMKiiliekMel
vaok- u. vorwÜrtsnLkonti, vsrrlegkttjLä. klskt LM Lncle. v rfäruLLvoblnov- ru»ä ^avrrLä - vro»»Lrm»

s  M. Iscodrolm .
L  Seit 3g lakren VertragsUskeranI äsr kost  ̂ onä 

R.sLobssissvkrr,kn - Lsamden - Vereins, Dvbrsr-, 
Llilitar-, ^riv^sr-Vereine, vkrsenüst äio kook- 

^  »rmige ttädmssodms Xrone il mit d^gienlsobsr 
A  fusrruks kür-allo ^rtsn bebneilloror, 40, 45, 48, 

. 50 küsrk. 4«öodonil!oks prodereit.
S ianrs eisrantie. lubHäums-XArsiog l-vssr äivssr Zsltung glolona
Vorrugspreiss. LTASvbllLS KÄvW  HLÜ. LivVt^,

mrok «ckzsüok „
"""""IM Enck wirr«, «

LlSLl.L
llt«

0 « IS I I I» l .
V » > lk » « i5 0 « k

Vvs vstun aLerrxöLstrst
von vnvivdtl
kV u s s o b t

mit clisssr

Oolüsns UsllLssis!

^Verlangen 8lo
ökSsrsi 1810 

«LtSlogl

H loinverdank n u r bei ^
r r v k s r l  k l ls u s o k ,

Tborn, Oulmerstr. 1.
>  o r 'IM K r'v lrrs  «Srirv

^  Deutschlands größtes 
Spezialgeschäft für

neue gereinigte
Gänsefedern
von G. Ernst Sk SohNin Zechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfund ungerissene G änse- 
schlachtfedern mit Daunen für 

12.-.15.50 und 17.50 M.
10 Pfund G än sernp ffebern  m. D a u ­
nen  für 18.50. 21.-, 22.50 und 25.- M. 
10 Pfund G äu sehalbdannen  für 

24.-, 2 5 .- und 27.50 M.
10 Psrmd gerissene G änsefedern , 
Handarbeit, für 22.50, 25.-, Ä .- , 35.- 

und 40.- M.
Reine G än sedaunen  Pfund 8.50, 

4.-. 4.75 bis 6.50 M. 
Nichtgefallende Ware nehmen wir an­
standslos zp§ück. Preisliste grat.u. fr. 
Wir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg. LandwirtschastS- 

^  kammer Berlin 1S0S.

Ziehung 13. Dezember cr. ßM

x V . Körrigsberger Freilust- 
Museums-

L - r r t tG L - L G .
3397 Gewinne, Wert

S O O V 0  M tL .
Lose ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., 
Porto und Liste 25 Pfg. extra, 

empfiehlt das Generaldebttbm «L LLLt
sowie hier alle durch Plakate 

kenntlichen Verkaufsstellen.

W E  Wiederverk. gesucht.

O

sinä WGltbelrruiQt als 
prelsvert und
Vracd-LlLLtLloE !
f40O Leiten stLrlr),

gkatl» unä irunko. '
LN r>s»M G k!iG  

N s r i K S N »  RS NS L KVk L !  
w VrSLÄlnn. kosrlaast̂ . Säts

Lebende
K a r p s m

ts-o so xst..
h a l t e  s t e t s  v o r r ä t i gU. Lsienis».
s«,»m SWW-

Schillerftrahe 14, Hof, 1, r.
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Ein großer Teil dieser 95 Pf.-Artikel ist in 
meinem Schaufenster ausgestellt. Jeder Gegen­
stand wird bereitwilligst aus dem Fenster gegeben.

M M / .

I M O M O r
sehr gut gehend . . SO P f.

l  W m
Aluminium . . .  SO P f.

ö M M e l
A lp a k k a .................. 8 6  P f. » W W

Aluminium . . .  SO P f.

3 « W  q.
A lp a k k a .................. 86 P s.

ir  A e «
Aluminium . . .  86 P f.

k AeiM er » -
mit Gravur . . .  SO P f.

r M e r  q-
mit Goldleistsn . . 86 P f.

s M rdeA l «j
mit Rand . . . .  SO Pf .

i  z iU M M A  » °
sehr haltbar . . . SO P f.

« J e M e ß e r
echt P o r z e lla n . . . s o  P f.

1 » N A
gut gearbeitet . . SO P f.

l  r e e g lM lw  «-
mit G las, gut vernickelt SO P f.

l  AWeMeßer „
ä - t e i l i g .................. SO P f.

I M M
richtig gehend . . . SO P f.

l  K M M W 0w
6 - t e i i i g ..... . . . . . . . . . . . . . SO P f.

l  große M ekanoe
echt Porzellan . . 95 P f.

1 Amlleoroßmo
in mod. Ausführung . 95 P f.

1 SlOMM »-
echt Porzellan . . .  SO P f.

l  M lkilW M lW
6 - t e i l i g ..... . . . . . . . . . . . . .SO P f.

I R M g M llM  »-
komplett . . . .  SO Pf . ^  E u g ^ n  Luise) . . 95 P f.

IG W M ette
verschließbar . . .  SO P f.

I B M
in guter Ausführung SO P f.

mit 3' Büchlen '  . . 98 P f.
I B r o w b

mit M ajolika-Einlage v e ) P f.

I M o iW lc e
mit Tablett . . . s o  P f.

I KrüMlWßk
mit Bürste, in Messing P s.

1 M o tto » !
Aluminium . . . so  P f.

I W W M e
4-teilig . . . . .  s e )  Pf .

I M e l W «  « -
Aluminium . . . . SO P f.

1 Kollier
Mosaik-Ausführung . P f.

A s e k r
Spielwaren

1 K I M M
w e r k  u. S c h ien e n , Q L  
6-teilig . . . .  8 8  P f.

1 gl. Loleroo m glla
mit Bildern . . .  3 3  P f.

1 großer Aul» »°
mit Uhrwerk . . . s e i  P f.

I  M M s e  , , 8S P ,  

1 W m s iß lm . . SS «  
I I o M m M io r . SS «  
1 AckiBlkistikle« SS «  
1 Sirt»  ̂ I S S «  
1 M e  M e . .  S S «  
1 großer KM erd S S «  
1S«t«>!»Hn!>»dki>SS «  
1A!>«»8>I>chßl»ml SS «

1 M eser» ile ,U ' S S «  
1 Koüm Kegel . S S «  
1 grobe P « e  . S S «  
1 M M I M  S S «  
1 M l>e»i.srim le S S «  
1 1 m e n W  . .  S S «  
1 R M W N . . .  SS «  
1 « ß - P « e . .  SS «  
1 » I S W l i l l N . SS «  
1 große Komm . S S «  
1 M l e r - W ß e . S S «  
1 A egeiA rße. .  S S «  
1 Kam mit M eß S S «  
1 Äol0'§gße. . .  S S «.

I K o A o ß e b e r . « , -
vernickelt, m. Perlm utter N r - P f .

l M e m W

I W t i i k l l r t c i r s l h l i l t  o e
auf Fuß . . . .  8 8  Pf .

l  » « r e t t
mit B e il u. 2 Messern s 8  P f.

I M I M l i ß
mit Blum enhaiter . N v  P f.

1 2  L e e «  q .

Z g r c h k V l i i i N k i l S l l s t i l o -
mit Beschlag . . 8 8  P f.

3  P a a r  M e sse r  n . G a b e b l

vernickelt . . . . 9 r )  P f.
1  M r  M u m m s t  o k

J r isg la s  mit Beschlag 8 8  P s. I v a i i l i i i r l - H a u S la s l i j k  d Z  ^

1 » « M t  n -
mit gutem B eil . 8 8  P f.

N e e g l o M e r
mit Gläsern . . . P f.

I  M k M k i l
mit Deckel . . . 8 8  P f.

l  M l f e r ß l r  . .  » s «

l  W e l d z «  , .  s s «
1 » N l e »

ovale Form . . . 8 8  P f. i  L e e W s e . . .  9 5  P ,

1  M k M i M l e  n c
echt Leder . . . 8 8  P f i  K o M M o l e  « c

h e i l i g .................. P f.

i K o i A W l i i l t e » , ! -
in guter Ausführung 8 8  P f. 1 9  R - l l e i i  A t t r r b r i i l W i e r

9 5  P f.
1  M M M W k l l  o k

für 12PaarM anschetten 8 8  P f. g r o ß e  » M l o M e
echt Porzellan . . 9 5  P f.i  N i l i W t t t l l k l l s t k l l  V  M

1  N W o W
gut gearbeitet . . 8 8  P f.

1 G e v M W U  . .
echt Porzellan  . . P f.

I  W r " "

in bester Ausführung 3 5  P f.

I  A e l o «  q c

!  ssk- -  .  9 5  P f.
I M e r M e l

l  K o M e g k k  q .

1  » d e A r  « °
mit4ThornerAnsichten 8 8  P f.

echt Roßhaar . . e /8  P f.

IN. ^ i s v k v l ' ,  Thor«. AWSdt. Markt 35.
Wir vergüten bis auf weiteres für

vepositengeläer
b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  3 ^ 0 .

„  m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  3 1 /

„  3 - m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  4  

„  6 - m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g  4 ^

N o r l l c l e u t r e b e  L r s Ä i t a n m i t .
Filiale Lhorn.

8 2 N K M R M M
i n  O V L t t k i t t O L

d o l  L i 6 8 i r r n ,  ^ 6 l .  ^ r .  5 .
^ srv evIieU u n L tL lt u . L rk olu n ßZ - 

üsirn. Kuren aller ^.rt. — ^ V ln te r -k u r -e n . — Volle K urpension
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Feuerzeuge
in neuester Form einer Taschenuhr u. Original-Imperator,

sowie

Taschenlampen, Batterien und Zubehör
in größter A usw ahl empfiehlt zu den billigsten Preisen

W -  A G Ü L S Z  Loppernikusftr. 22.
G e g r ü n d e t  1 8 7 5 .  —  T e le p h o n  3 6 5 .

Wer Korn,
an Qualität wie französischer Kognak, aus der altrenommierten B r nnerei 
K « l8 v S » ,  W is m a r  (gegründet 1734) weltbekannt und beliebteste Marke. 

A us derselben Brennerei
M fk L s L L z r ,

I genau wie Schottischer, zu haben bei d » i» L  M a t t lL Q « ,  O r s k » ! '  j8 e ll»v L v .

Allen Freunden und Bekannten meines verstorbenen M annes  
zur gest Nachricht, daß ich das

in unveränderter Weise fortführe, und bitte ich um gütigen Zuspruch.

M a i » L G  V r o s o L r s .

>M «En, Hoflieferant vieler Höfe  ̂
Fürstlich Lippescher 
Hos'Kürschnermeistcr,

Breslau, Riug 38. -------- ----
Größtes Pelzwaren-Versandhaus.

S tä n d ig e s  L a g er  v o n  v ie le n  H u n d er ten  fe r tig e r  H e rr e n - und  D a m en - 
P e lz e .  J a k e lt s  re. in allen Größen.

H e rren -G eh - u n d  R e if e -P e lz e  von 
75— g0__lOö Mark an,

P e lz r e v e r e n d e n  für Geistliche von 
von 90 Mark an,

O ffiz ie r s -P e lz e  mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

A n lo m o b il-P e lz o  für Herren und 
Damen in allen Pelzarten.

C h a u ffeu r -P e lz e  mit grauem oder 
dunklem B ezug und Pelzkragen  
54- 65— 7., Mk..

K o n to r-, H a u s -  u nd  J a g d - P e lz -  
röcke von 36 Mk an,

E le g a n te  D a m e n -P e lz fa k e t ts  von
Persianer. Breitschw.nz, Nerz.
Nerzm urm ehSealbisam , echtSealrc. 
zu billigsten Preisen.

D a m e n -P e lz ia c k e n  von 24 M arkD  
an.

E le g a n te  D a m e n -P e lz -M ä n te l v o n ! 
80 Mark an.

A p a rte  S t o la s ,  M u ffen , P e lz h ü te
neuester Fassons in allen P elz- 
arten,

H erren -M ü tzen  und  A u to -K a p p en  s 
zu billigsten Preisen, «

L iv r e e -P e lz e  für Kutscher und j
Diener von 75 Mark an,

L a u g e  F u ß fäcke von 2! Mark an. 
F u ß -K ö r b e , J a g d -M u ffe n  von 8

4,50 Mark an,
P e lz -T e p p ich e  von 7,50 Mark an, l 
W a g e n - und S ch litten -D eck en  s 

in allen Grüßen,
F e d e r b o a s  in allen P reislagen .

A u s w a h lje n d u u g e n  u m g eh en d  p er P o ft  fra n k o .
N e u b e z ö g e  v o n  P e tz e n , sowie M o d e r m fie r n n g e n  aller Pelzgegenstände - 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner e ig e n e n  E 

Werkstatt am b illig sten  und reellsten  ausgeführt. 
E x tr a -B este llu n g en  aus Wunsch in n e rh a lb  24 S tu n d e n .  
P r e is k u r a n t . P e lz b e z n g  und  P e lz w e r k -P r o b e tt  fra n k o .

Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch F ilia len

W er' vortsilkaft
vvirisokakien will

issss «iod ctis sosvsn srsodlsnsnb nsus kusgads üsi- SlivdiLr'sevsn 
prsisl^sis kommen, v is LOoblerZobs Preisliste, bekannt als Oas „Aruns 
6ueb''. nennt lbnsn ctis preise kür alle bebsnsmittsl. Oas „Qrime kZueN 
ist ferner ein interessantes stlaodsobiagsbuob tllr bis stlsusfrau: es entlialt 
eine grolle /^nrabl neuer „Koeb-Psrspts" unO Llterls» nutrUebs -Xnregungen. 
tn allen Waren: t<aft66. l e s .  Kakao. Konserven, Delikatessen, Weinen, 
l.ikü>en. Cigarren usw. wirb lbnsn eins svbr grosse /ü.uswabl gsdoten osr 
Versancl ertolgt von 20 Kiark an üsnko fsüsr cleutsoben Ltation taus- 
ovnommsn sinb nur einigs ktasssnsrtiksi, wie ^uoksr, Lalr, l̂ lebl sto.). 
labere Auskunft gibt lbnsn clas „Lrüne Vuob". -  2ussnbung erfolgt g ra b s.-

L n s s i s u s r -  K s r f s s - k ö s i s i - s >

 ̂ L--.17L. 0 No Stisdis^
L1 s i g s n s  Q s s e l i L k t s .
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vierter Blatt.)

Gefahren der Jagd.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Jagdunfälle sind die bedauerlichen Begleiter­
scheinungen beim fröhlichen Weidwerk. Die Frage 
liegt nahe: können keinerlei Vorkehrungen ge­
troffen werden, Gefahren Leim Jagen überhaupt 
auszuschalten? Man möchte ein rundes „Nein" 
darauf antworten, denn solange wir nicht Herr des 
Zufalls sind, werden wir mit unglücklichen Zu­
fälligkeiten rechnen müssen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß bei Aus­
übung der Jagd Blut, hier Schweiß genannt, fließt, 
und wer den edlen Saft nicht sehen kann, der 
bleibe lieber daheim. Ein altes Sprichwort sagt: 
„Wer nicht Nr. 3 verträgt, soll nicht auf die Jagd 
gehen", und wenn auch dieser Schnack mehr bildlich 
gemeint ist, weil er sich auf die meist recht kräftigen 
Witze bezieht, die unter Jägern üblich sind, so kann 
er doch gelegentlich auch auf Weichlinge angewendet 
werden, die bei jeder Gefahr den Kopf sogleich zu 
verlieren meinen und schon im schauerlichen Vor­
gefühl dieses drohenden Verlustes — kopflos zu 
handeln beginnen. Derartig Schreckhafte verlängern 
leider oft genug die Liste übereifrig arbeitender 
Unfallstatistiker, denn hilflos rennen diese Angst- 
maier einer Gefahr in den Rachen, der jeder Be­
herzte entgangen wäre, meist ergeben sie sich starr in 
ihr Schicksal und tun nichts zu ihrer Rettung, er­
schwerten diese anderen oder verhindern sie sogar, 
Mehr Geistesgegenwart tut vielfach not!

Mancher lernt's nie, kann man wohl auch hier 
sagen, aber allen denen, die in sich das Zeug fühlen, 
ihrer angeborenen Zaghaftigkeit Herr zu werden, 
möchte ich den Rat geben, der Jagd sich zuzuwenden, 
denn i.n häufigen Verkehr mit der Gefahr lernt 
man ihr scharf in die Augen blicken, und hierzu 
findet sich fast täglich im Jägerleben Gelegenheit.

Wenn man nun sonst wohl die Beobachtung 
machen kann, daß Leute, die sich ständig in gefähr­
lichen Situationen befinden, gegen Gefahren all­
mählich abgestumpft werden, ist dies, zur Ehre der 
Jägerei sei es gesagt, unter Weidwerkgängern eine 
seltene Erscheinung, denn jeder Weidgerechte macht 
sich ein mit den Jahren zunehmendes Verantwort­
lichkeitsgefühl zu eigen, er stärkt es an dem ihm zur 
Hege anvertrauten Wilde und übertrügt die geübte 
Vorsicht auf seine Mitmenschen. Nur selten wird 
Unglück durch einen alten, erfahrenen Jäger an­
gerichtet, und wenn, dann kann man meist einem 
traurigen Zufall die Hauptschuld beimessen.

Jetzt, zurzeit der Treibjagdsaison, wird jeder 
vielfach Gelegenheit haben, das Gesagte auf seine 
Richtigkeit nachprüfen zu können, man sollte dabei 
auch die Gefahren im Auge behalten, die uns ge­
legentlich angeschweißtes Wild bringt, allerdings 
sind sie verschwindend klein im Vergleich zu denen, 
die uns vom lieben Nächsten drohen, aber sie 
sind doch vorhanden, und nur der Geübte wird sie 
bestehen, besser gesagt: zu umgehen wissen. Zum 
Glück haben wir in deutschen Gauen wehrhaftes 
Wild genug, um diesen prickelnden Reiz noch 
häufig genug zu genießen.

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Totenfest! — Schon seit Mitte der Woche be­
gegnet man überall schwarz gekleideten Gestalten, 
die mit Kränzen und Blumen beladen sind, und in 
allen Blumenläden hängen in langen Reihen die 
Kränze aus Lorbeer, aus Tannen- und Immer­
grün, wie wir sie zu dieser rauhen Jahreszeit auf 
den Gräbern unserer Lieben niederlegen. Da die 
meisten und die neuesten der Friedhöfe weit draußen 
an der Peripherie gelegen sind, so ist es keine leichte 
Sache, in diesen Tagen ein Plätzchen in den Straßen­
bahnen zu bekommen, in denen nach Nord und Süd, 
nach Ost und West die Menschenscharen hinaus­
geführt werden zu den Stätten des Friedens, 
des Todes.

Der Berliner hat im Laufe des Jahres nicht 
viel Zeit für seine Toten übrig. Der Drang der 
Geschäfte, die Sorge um das tägliche Brot, um alle 
die tausend Bedürfnisse der Lebendigen füllt die 
Tage so schnell und so restlos, daß hier noch schneller 
als anderwärts auch die Toten und ihre letzte Ruhe­
stätte vergessen werden. Es ist nicht Herzenskälte, 
nicht Oberflächlichkeit oder Gleichgiltigkeit; der gute 
Wille ist wohl da, aber die Umstände erschweren 
in der Großstadt so ungemein die P ietät für die 
Dahingeschiedenen.

Wie leicht haben es die Kleinstädter, die Land­
bewohner, ihrer verstorbenen Angehörigen zu ge­
denken! Der Friedhof liegt nahe der Kirche; wenn 
sie vom sonntäglichen Kirchenbesuch kommen, sind 
sie schon dicht bei ihren Gräbern; es ist so selbst­
verständlich, daß sich ihre Schritte nun dorthin 
lenken, wo unter dem grünen Hügel irgend ein 
teures Familienmitglied den ewigen Schlummer hält.

Die Großstadt mit ihrem Hasten, ihrem Lärmen 
scheint schon äußerlich jedem liebevollen Versenken 
in das Vergangene ein Hindernis zu sein. Die 
wenigen alten Friedhöfe, die noch in der inneren

Als man in Urväterzeiten den Elch, Bär, 
Wisent, Wolf und Keiler oder Hirsch mit unzu­
länglichen Waffen auf die Decke legen mußte, war 
die Jagd mit Gefahren verbunden, die ganze 
Männer verlangte. Heutzutage kann man sich einen 
mißgestimmten Gegner aus dem Rest des uns ge­
bliebenen urigen Wildes schon vom Leibe halten, 
vorausgesetzt, daß man sein „Zeug" beisammen hat, 
wozu bekanntlich auch die Nerven gehören. Gele­
gentlich liest man aber auch hier und da von Un­
fällen, die daraus entstanden sind, daß im Treiben 
befindliches Wild einen Jäger, nicht angenommen, 
sondern in Hast und Furcht „angeflohen" hat. Das 
sind seltene, aber auch unvermeidliche Zufälle, auf 
die man gefaßt sein muß, und die man, je nach Ge­
wandtheit und Geistesgegenwart, mit Grazie über 
sich ergehen läßt, immerhin aber mag man sie eben­
falls zu den Gefahren der Jagd zählen. Gefährlich, 
im eigentlichen Sinne des Wortes, muß man je­
doch unbedingt ein angeschweißtes Stück Wild nen­
nen, denn kaum eine Kreatur ergibt sich wider­
standslos seinem Geschick, und je nach der Lebens­
zähigkeit und Kraft ist dieser „Kampf ums Dasein" 
geartet, der von vielen bis zur Selbstvernichtung 
durchgeführt wird.

Einem hauenden Schwein mit abgedrücktem Ge­
wehr auf kurze Distanz wehrlos gegenüber zu 
stehen, ist eine nicht gerade gemütliche Situation 
und hat schon manchen veranlaßt, „auf die Bäume 
zu klettern", wenngleich es zur Not auch ein 
niedriger Baumstamm tut, denn infolge des starken 
Genickes schlägt Schwarzwild nur wenig über die 
horizontale Linie mit den Hauern hinaus, die man 
sich durch das Gebräch des Keilers gezogen denken 
maß. Selten wird Rotwild aggressiv, auch der Elch 
nimmt nur ungern den Menschen an; daß man trotz­
dem vorsichtig sein muß, beweist ein Vorfall, den 
ich aus hinterlassenen Papieren hiermit zum Schluß 
veröffentliche. Ein Baron Nolde aus Kurland teilte 
meinem Vater in den 70er Jahren nachstehendes 
mit: „Baron H., ein eifriger Jäger und guter 
Schütze, schoß Lei mir einen Elch krank, und ging 
dem stark schweißenden Stück, unvorsichtigerweise 
ohne seine Vorderladerbüchse wieder zu laden, vom 
Jagdeifer getrieben, hastig nach. Auf einer Lichtung 
sah er sich plötzlich dem Schaufler gegenüber, und 
dieser nahm seinen Gegner sofort an. Niederge­
rannt kam H. unter den Elch zu liegen. Glücklicher­
weise hatte das wütende Tier mit seinen gefähr­
lichsten Waffen, den Vorderläufen, fehlgestoßen und 
den Unterliegenden auch später nicht getreten, ob 
infolge allmählich schwindenden Bewußtseins oder 
zu großer Wut, wage ich nicht zu entscheiden. Auf 
die Hilferufe des niedergeworfenen Schützen eilte 
ein Buschjäger herbei und gab dem Elch, der immer 
noch über dem regungslos daliegenden Weidmann 
stand, den Fangschuß, der den Koloß im Feuer fällte. 
Halb leblos zog man meinen von der Riesenlast 
stark gequetschten Jagdfreund unter dem Elch her­
vor. Ich darf diesen Fall als einen ganz außer­
gewöhnlichen bezeichnen, denn, obgleich ich mehr 
als hundert Elche erlegt habe, ist mir's doch nur 
ein einziges mal passiert, daß mich ein Schaufler

Stadt vorhanden sind, sind förmliche Inseln in dem 
brandenden Gewoge des weltstädtischen Lebens. 
Sie werden sehr sorgfältig gehütet und gepflegt, 
und die einzelnen Grabstellen werden zu hohen 
Preisen überlassen, sodaß sie also für die minder­
bemittelten Vevölkerungsklassen nicht in Frage 
kommen. Jede der älteren Kirchengemeinden hat 
aber bereits ihre zwei bis drei Gottesäcker, jeden 
an einem anderen Punkte der Stadt oder ihrer 
Umgebung. Die neueren Kirchen Haben ihre Fried- 
Höfe von vornherein möglichst weit hinauslegen 
müssen, vor die Grenzen von Groß-Verlin. So ist 
es denn nötig, daß man bisweilen 60 bis 80 M i­
nuten mit der Straßenbahn fahren und dann noch 
ein erhebliches Stück Weges zu Fuß nehmen muß. 
um zu seinem Ziel, dem Grabe eines lieben 
Freundes oder Anverwandten, zu kommen.

Kein Wunder also, wenn man seine Friedhofs­
besuche unter solchen Umständen auf wenige male 
im Jahre beschränkt, wenn man die Pflege der 
Hügel der Friedhofsinspektion überträgt usw. Es 
verbietet sich durch die großen Entfernungen auch, 
die Gräber fortdauernd mit frischen Blumen zu 
schmücken.

Am Totensonntage jedoch hat auch der entfern­
teste, der ärmlichste Hügel sein grünes Kränzlein. 
seine kleine, schlichte, weiße Aster. Und wer nicht 
schon vorher hinauskonnte. um die Gräber seiner 
Lieben zu diesem Gedenkfest würdig zu schmücken, 
der macht sich am Sonntag auf den Weg.

Es ist unglaublich, welche Ströme von Menschen 
am Totenfest hin- und berfluten durch alle Verkehrs­
adern dieser riesigen Stadt; und was an diesem 
einen Tage. oder vielmehr für diesen Tag, an 
Blumen und gärtnerischen Gewinden gekauft wird, 
ist ebenso unglaublich.

Sehr schön ist die Sitte, die sich nun schon seit 
langen Jahren vollkommen eingebürgert hat, am 
Nachmittag des Totenfestes auf allen Friedhöfen

angenommen hat. Angriffe auf Menschen kommen 
bei dieser Wildart im allgemeinen nur dann vor, 
wenn ein krankgeschossenes Stück von den Hunden 
gestellt wird. Aus Selbsterhaltungstrieb geht der 
Elch hier wohl zunächst dem ihm am mächtigsten 
scheinenden Gegner an die Rippen. Daß ein altes 
Elchtier Menschen annimmt, die sich einem Elch­
kalbe nähern, ereignet sich häufiger". Vorsicht und 
Umsicht mache sich daher jeder Jäger für alle Fälle 
zur Pflicht.

Eberhard Freiherr von Wechmar.

Madeleme.
Novelle zum Totenfest 

von F r a n z  A l f r e d  v o n  C r o n a .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Ich halte hier ein kleines Zettelchen in der 
Hand. Ein paar kaum leserliche Worte sind darauf 
gekritzelt: „Komm sofort zu mir — der Junge wird 
dir den Weg zeigen. Es geht zuende mit mir . . . 
Madeleine". Und dann blickte ich auf Madeleines 
Tagebuch und auf ein kleines Päckchen Briefe. 
Beides habe ich von Madeleines Sterbebette mit­
genommen; es ist alles, was ich von ihr habe.

M it heißen Augen durchstiege ich die Tagebuch- 
blätter und das Dutzend Briefe, die ich ihr damals 
geschrieben habe, und durchlebe noch einmal die 
Geschichte, die vor sieben Jahren ihren Anfang
nahm und heute ihr Ende gefunden h a t ------
die traurige Geschichte von der toten Madeleine.

Damals war sie ein blutjunges Ding, als ich sie 
in Berlin kennen lernte. Sie war Studentin, und 
wir hatten ein halbes Semester lang Tag für Tag 
auf der Kollegbank nebeneinander gesessen, bis uns 
der Zufall bekannt '.nachte. Nach einigen Tagen 
beschlossen wir, Konversation miteinander zu 
Lauschen; denn ich hatte bemerkt, daß die kleine 
Französin nur mit Mühe dem Vortrug folgen konn­
te. So kamen wir zweimal in der Woche zusammen 
und wurden bald gute Freunde.-------

Wie im Traum war ich immer, wenn ich mit 
Madeleine zusammen war. Eine ganz seltsame 
Stimmung kam jedesmal über mich, wenn ihre 
großen, blauen Kinderaugen auf mir ruhten und ich 
ihr dichtes flachsbloitdes Haar unter dem Pelzbarett 
hervorquellen sah.

Eine Stimmung, in der man Märchen erzählt 
und Geschichten ersinnt. — Da wurden die Augen 
weit und die Stimme weich, so ganz von der Ferne 
her klingend, aus dem Märchenlande her, wohin 
meine Phantasie die kleine blonde Madeleine 
führte, wenn utzs die Sterne mit ihren Herbstes­
klaren Augen auf unsern einsamen Spaziergängen 
durch den Tiergarten belauschten.

Und einer von diesen Abenden voll wunder­
samer Stimmung steht klar in meiner Erinnerung. 
Weit abseits von den erleuchteten Alleen gehen wir, 
dicht aneinander geschmiegt, still nebeneinander her, 
an den Gittern des Vellevue-Parks entlang, da, 
wo die spärlichen Laternen das Halbdunkel nur 
wenig verdrängen.

Hinten im Osten glüht mattrot der Großstadt- 
himmel, aber hier ist Dämmerlicht und Stille

eine öffentliche Andacht unter freiem Himmel abzu­
halten; leider ist diese Feier Lei der Unwirtlichkeit 
unseres Klimas und der Jahreszeit nicht ohne 
Gefahr für die Gesundheit des amtierenden Geist­
lichen sowohl wie der Andächtigen. —

Ob sich an der Feier des Totenfestes im Laufe 
der nächsten 10 oder 20 Jahre infolge der Ein­
führung der fakultativen Feuerbestattung in Preußen 
wohl viel ändern wird? Wenn irgendwo, so ist 
gewiß in der Großstadt der Einäscherung der Toten 
das Wort zu reden; aber man hängt doch auch hier 
noch zu sehr am Althergebrachten, an Idealen, als 
daß man allzu schnell von der Neuerung aus­
giebigen Gebrauch machen könnte. A r n s l i e .

„Nennst du das Land, 
wo die Zitronen b lü h n . . . ? "

------- —  Nachdruck verboten.)
I n  einem deutschen Witzblatte war neulich ein 

artiger Scherz zu lesen. Da stellte ein junges 
Mädchen die Frage: „Wohin machen eigentlich die 
Italiener ihre Hochzeitsreisen?"

Deutschlands bisheriges Verhältnis zu Italien  
kommt in dieser Frage sehr hübsch zum Ausdruck. 
Seit Goethe Mignons süßes Lied dichtete, gipfelt 
alle Romantik des Durchschnitt-Deutschen in dem 
einem Worte: Italien . Das Land, wo die Zitronen 
blühn, im dunklen Hain die Gold-Orangen glühn, 
war die Hoffnung der Leidenden, der Trost der 
Genesenden. Dem Lande, wo ein sanfter Wind vom 
blauen Himmel weht, galt der Seufzer des jungen 
Mädchens, dem Lande, wo hoch der Lorbeer steht, 
der Wunsch des Jünglings. Es war das Ziel aller 
Hochzeitsreisenden, selbst vieler silberner. „Dahin — 
dahin" — das war das große deutsche Sehnen.

Bis in diesen Wochen plötzlich an allen deutschen 
Stammtischen, bei jedem deutschen Kaffeeklatsch 
und Fünfuhrtee die Italiener allesamt für Banditen

leise bitte ich: „Wir wollen singen, Madeleine". Und 
Madeleine singt das Lied, das ich sie vor kurzem 
gelehrt habe und das sie so sehr liebt: „Es waren 
zwei Königskinder, die hatten einander so lieb". 
Ächt Verse gibt's von dem Lied. Sie singt es mit 
ihrer reinen, hellen Stimme halblaut und doch gut 
verständlich, und ich summe leise die zweite 
Stimme dazu. Und wenn es zuende ist, dann sagt 
Madeleine mit ihrer eigentümlichen Aussprache: 
„Das ist traurig; die Nonne war Lös". „Ja", sagte 
ich, „und das Königskind ist so gut", und ich fasse 
Madeleine bei beiden Armen, ziehe sie an mich 
und drücke meine Lippen auf ihr wunder­
sames, leise knisterndes Flachshaar. Madeleine 
reckt sich auf ihren Zehenspitzen empor, und wir 
bleiben beide einige Sekunden in dieser Stellung 
und hören unsere Herzen schlagen. Dann gehen wir 
weiter, und lange spricht keins von uns beiden ein 
Wort mehr.

O diese wundersame Nacht! Sie zaubert uns in 
eine andere Welt. Der Herbst hilft uns träumen. 
Er schüttelt das Laub von den Bäumen, rings um 
uns rieselt es herab, und wir fühlen die eintönige, 
prickelnde Melodie, diesen seltsam einschläfernden 
Herbstgesang des fallenden Laubes. Dicht sind die 
Wege bedeckt. Und wie wir langsam hindurch- 
schreiten, ist es uns, als hörten wir das Meer in 
der Ferne rauschen.

Und dann erzähle ich Madeleine die Geschichte 
von Peer Eynt und Solveig zuende. Wie Solveig 
all die Jahre auf ihn wartet, und wie er dann 
endlich als alter, gebrochener Mann zu ihr heim­
kehrt und erkennt, daß in Solveigs kleiner Hütte 
das Glück gewartet hat, das er in der weiten Welt 
nicht erjagen konnte sein ganzes Leben hindurch.

Auf einer Bank am Neuen See lassen wir uns 
nieder und spielen Solveig und Peer. Madeleine 
setzt sich, ich strecke mich auf der Bank aus und lege 
meinen Kopf in Madeleines Schoß. Ich fühle das 
kalte Samtjakett an meiner Wange und Made- 
leines eisigkalte Hände, mit denen sie mein Gesicht 
umspannt.

Leise fährt sie mir mit der einen Hand durchs 
Haar und flüstert: „Mein Peer?"

„Madeleine — Solveig," antworte ich, und dann 
spreche ich ihr Solveigs Worte vor:

Schlaf nur, geliebter Knabe mein,
Ich will wiegen dich, ich will wachen!
Knabe saß auf der Mutter Schoß,
Spielten zusammen, bis er groß,
Knabe ruht an der Mutter Brust 
Sein Leben lang; o meine Lust!
Ruht im Herzen, im Muttergemüt 
Sein Leben lang; nun ist er müd!
Schlaf und träume, du Knabe mein!

Wie Madeleine die Worte nachspricht mit ihrem 
weichen, singenden Tonfall! Wie sie so tief das alles 
nachempfindet, die kleine Madeleine!

Und wir sehen uns lange in die Augen, bis 
uns der Frost aufrüttelt.

„Ich würde wie Solveig auf dich warten, mein 
Peer, mein ganzes Leben lang". Eine fiebernde 
Angst spricht aus Madeleines Worten, denn sie 
weiß, daß ich von ihr fortgehen werde, wenn der 
Frühling kommt.

und Mörder erklärt wurden. Denn noch immer 
kennt der Deutsche bei gemütlicher Zusammenkunft 
nichts besseres:

„Als ein Gespräch von Krieg und Kriegsgeschrei, 
wenn hinten weit in der Türkei 
die Völker aufeinanderschlagen".

Nur vergißt man leider im Eifer der Unter­
haltung und der moralischen Entrüstung, daß Krieg 
kein Gesellschaftsspiel ist und daß Blutvergießen und 
Kanonenschüsse doch nun einmal damit verbunden 
zu sein pflegen. Die Empörung entsprang den 
(übrigens meist aus türkischen und englischen 
Quellen stammenden) Nachrichten über das Ver­
halten der italienischen Truppen gegen die Araber, 
— die Araber, von denen die Italiener hinterlistig 
überfallen, ihre Verwundeten auf die grausamste 
Weise hingeschlachtet worden waren. Geschmacklose 
Bilder, auf denen man Haufen von Araberleichen 
sah, erhöhten den ehrlichen deutschen Zorn. Wenn 
man sich doch vergegenwärtigen wollte, daß in den 
Deutschland feindlich gesinnten Ländern täglich im 
KinematographenLheater Szenen von angeblichen 
Greueltaten deutscher Soldaten im großen Kriege 
gegen Frankreich zu sehen sind! Eine der beliebte­
sten von ihnen zeigt, wie französische Knaben er­
stochen werden, obgleich ihre Mutter sich weinend 
und flehend zu den Füßen des Llondbärtigen deutschen 
Obersten windet. Vierzig Jahre nach 1870/71 
„zieht" diese Vorführung noch genau so, als han­
delte es sich um Ereignisse von gestern. Der photo- 
graphische Apparat ist geduldig, und erst die Unter­
schrift gibt dem Bilde seine Bedeutung. Warum 
weist man dem deutschen Publikum nicht auch die 
sterbenden Italiener, die Tausende verzweifelter 
Mütter, die sich jetzt in Ita lien  die Augen blind 
weinen um ihre jungen, tierisch hingemetzelten 
Söhne? Das deutsche Mitleid würde gleich ins 
Gegenteil umschlagen. M it Vier- und Kaffeetisch- 
Strategie läßt sich eben kein Krieg führen und noch



. '  ' ,!r-7 7" 7.? beruhige ich
!.e :...> verg.. ,>- in. . ..7 Hsitwe in ihrem dichten
Haar, und wir küssen uns lan g e ----------- lange ---

II .
Als der Frühling kam, bin ich fortgegangen von 

Madeleine. Mir w-ar's so weh ums Herz, als ich 
dem lieben kleinen Mädchen den Abschiedskuß gab. 
Damals konnte ich es nicht verstehen, daß Made- 
leine lachenden Auges von mir ging. „Ich seh' dich 
ja wieder, mein Peer, und ich warte auf dich", 
hatte Madeleine gesagt.----------------

Es kamen die Examina und dann länger« Reisen 
bis zu meiner Habilitation an der Berliner Uni­
versität.

Die kleine Madeleine mit ihrem blonden Haar 
und ihren blauen Kinderaugen war bald vergessen. 
Nur manchmal tauchte sie als leuchtendes Bildchen 
in meiner Erinnerung auf, wenn jene traumhafte, 
dämmernde Märchsnstimmung über mich kam. —

Madeleine hat auf mich gewartet mit der E r­
duld und der Liebe einer Solveig. Davon spricht 
jede Seite ihres Tagebuchs. Sechs Fahre hat sie 
gewartet, und dann bin ich gekommen. I n  dieser 
Zeit waren Madeleines Eltern gestorben, und ohne 
jeden Anhang hat sie in Berlin durch Erteilung 
von Privatstuirden um ihren Lebensunterhalt ge- 
kämpft. Sie kam gut durch bis die Lungenkrankheit 
ausbrach und ihre Arbeitskraft vernichtete. M it 
sehenden Augen ist sie dem Schwindsuchtstode ent­
gegengegangen.

Als sechs Jahre um waren, hat Madeleine er­
fahren, daß ich mich in Berlin niedergelassen hatte, 
„Nun ist er da, mein Peer", klingt es jauchzend 
aus ihrem Tagebuchs, „und er wird mir mit seiner 
Liebe den Tod erleichtern und mir in meinem 
Elend helfen".

Eines Tages sah ich Lei nieiner Vorlesung 
Madeleine mit tief gesenktem Kopf auf einer der 
hintersten Bänke des Auditoriums sitzen. Ich er­
kannte sie an ihrem Flachshaar,- denn ihr Gesicht 
hatte sich schrecklich verändert. Als ich sie nach 
Schluß der Vorlesung anredete, hoffte sie, daß ich 
ihr von unserer Liebe reden würde, sie wollte mir 
dann von ihrem Elend erzählen.

Aber ich habe nicht von unserer Liebe geredet, 
und Madelein« hat die Lippen fest zusammen­
gekniffen und hat von ihrem Elend geschwiegen. 
Sie hat es gewußt, daß der ihr nicht beistehen könne, 
der ihre Solveigliebe vergessen konnte.

Ich war zurückgekehrt, aber der Peer, auf den 
Madeleine gewartet hatte all die Jahre hindurch, 
war nicht wiedergekommen.

Und das hat der kleinen Madelein« den Todes­
stoß gegeben.

III.
Heut Morgen war der kleine Junge mit dem 

Zettel gekommen, der mich an Madeleines Sterbe­
bette rief.

Ich hatte nur einen Gedanken: da stirbt jemand, 
der dich mit der ganzen Seele geliebt hat, der jetzt 
den Dank fordert für eine unbelohnte Liebe. Und 
Madeleinss Liebe steht wie eine furchtbare An­
klage vor meiner Seele: Wärst du früher gekommen, 
dies Mägdelein wäre nicht gestorben. — Und wenn 
Madeleine schon tot ist? Dich hat sie gerufen als 
den Trost ihrer letzten Stunde. Kommst du zu 
spät, so ist Madeleines letzter furchtbarer Todes­
kampf deine Schuld.

So jagten die Gedanken durch mein Hirn, wäh­
rend wir Madeleines Wohnung entgegenrasen. 
Wenn ich Madeleine noch etwas recht, recht 
Liebes antun könnte! Veilchen sind ihre Lieblings- 
blumen. Vor einem Blumengeschäft lasse ich halten 
und kaufe an Veilchen, soviel ich bekommen kann. 
Dann geht die rasend« Fahrt w eite r.----------------

Vier Treppen eines Hinterhauses steigen wir 
hinan. Eine alte Frau öffnet. Ich will nach Made- 
leine fragen. Kein Wort bringe ich heraus, aber 
der vorwurfsvoll-mitleidige Blick der Alten sagt 
mir, daß Madelein« nicht mehr lebt!

Ein Summen und Brausen ist in meinem Kopfe, 
und dazwischen tönt immer wieder eine Melodie: 
Wärst du hier gewesen, dies Mägdelein wäre nicht 
gestorben.

unternimmt in diesen Tagen ihre Passagier 
fahrten über den Dächern von P aris. Der be­
kannte M illionär und Flugtechniker Deutsch 
do la Meurthe hat den ersten Aeroplan kon­
struiert, der mit einer geräumigen, geschlosse­
nen Karosserie ausgestattet ist, in der vier bis 
sechs Personen Platz haben. Ein neuartiger 
Stabilisator gibt diesem Aeroplan eine beson­
dere Flugsicherheit. Die Luftdroschke ist 14 
Meter lang und 13 Meter breit; ihr Gewicht

beträgt 700 Kilogramm. Ein EnonrMoto» 
von 100 ? 8 . gibt dem Apparat den nötiger» 
Antrieb. Es ist kaum zweifelhaft, daß nach 
dem Muster dieses interessanten Passagier 
Aeroplans noch so manches Vehikel des Luft 
Verkehrs geschaffen werden wird. Nur wird 
man wohl die Kabine künftig so bauen müssen, 
daß sie eine bequeme Aussicht nach unten er­
möglicht.

Und nun stehe ich in Madeleines Zimmer. 
Einige Stühle, ein Tisch, «in Schrank, weiter ist 
nichts in dem Etübchen.

Und dort das Bett . . . und Madeleine, die 
kleine, tot« Madeleine, noch bleicher als sie im 
Leben war, um den Mund ein Zug, etwas energisch, 
etwas bitter und trotzig. Nur die zusammen- 
gekrampften Finger deuten den Todeskampf an.

Und während ich mit starren Augen und bren­
nenden Herzens am Bett stehe, höre ich kaum, wie 
die Alte von Madeleines letzter Stunde erzählt; 
nur das eine verstehe ich: die Gewißheit, daß ich 
zu ihr unterwegs sei, hat ihr den Tod erleichtert.

Endlich bin ich allein mit Madeleine. Ich 
wasche ihr Gesicht und Hände, ich lös« ihr pracht­
volles Blondhaar und lege es in zwei breiten
Bändern über die weiße Decke.------- Wärst du
hier gewesen, dies Mägdelein wäre nicht gestorben, 
tönt es mir wieder in den Ohren mit einer eigen­
tümlich traumhaften Melodie.

Und nun löse ich die Veilchensträußchen Bund 
auf Bund, und ich lasse die losen Blaublüten über 
Madeleines Sterbebett niederfallen. Aus ihrem 
Blondhaar lugen sie hervor, in das weiße Nacht­
gewand kriechen sie hinein, und über die Decke 
strecken sie sich hin. Wie st« sich recken, wie sie ihre 
Köpfchen erheben, als freuten sie sich, mit der 
blonden Madeleine zu sterben! Wie sie sich ihrem 
bleichen Mund entgegenstrecken, als wollten sie mit 
ihrem Dufte der kleinen Madeleine den Todes­
frieden auf den herben Mund küssen.-----------

Und plötzlich tönt's durch den engen Raum: 
„Madeleine, Madeleine", wie aus einer anderen 
Welt herüberzitternd.

Ich weiß es nicht, ob ich den Namen ausge- 
prochen habe. Aber es ist ein Singen und Klingen 
in diesem Namen, so suchend, so flehend, so um 
Verzeihung bittend. Und dieser zitternde Ton ver­
mählt sich mit dem einen Worte: Wärst du hier 
gewesen, dies Mädchen wäre nicht gestorben, und 
dieses Wort klingt weiter und weiter, und ich 
bringe es in hundert Melodien. Du mußt sie ge­
hört haben, meine kleine, tote Madeleine; denn in 
dieser Stunde bestand meine ganze Seele nur aus 
diesem melodienreichen Liede.

Leb' wohl, meine Madeleine. Nun weiß ich, 
daß ich mein Glück an deinem Sterbebette zurück­
gelassen habe.

D er in  S ia n f u  erm ordete Deutsche,
Herr Henne, stammte aus Hannover. Er war 
ursprünglich Schisfszimmermann und trar 
dann, wie viele Europäer, im Jahre 1900 in 
den chinesischen Postdienst. Da Henne sich durch 
seine Tüchtigkeit die Gunst des Zolldirektors 
S ir  Robert Hart erwarb, machte er rasch Kar­
riere. Fünf Iahe lang war er Vorstand des. 
Postamtes in Futschau; dann wurde er im 
Jahre 1906 als Postdirektor nach Jüngling  
versetzt. Ende 1908 erhielt er einen zweijäh­
rigen Europaurlaub, den er teils in Hannover, 
teils in Berlin verbrachte. Im  vorigen Jahre 
reiste er dann mit seiner Frau, einer geborenen 
Württembergerin, nach China zurück und über­
nahm dort die Leitung des Postamtes in 
Sianfu. Dort ist er nun mit seiner ganzen 
Fam ilie vom chinesischen Pöbel ermorder 
worden.

weniger gewinnen, und mag sich unser Empfinden 
noch so stark dagegen aufbäumen, der Krieg kennt 
nichts anderes, als das rohe Recht des Augenblicks. 
Wo Pulver und Blei das Wort führen, geht die 
Zivilisation in Rauch auf.

Man macht soviel Aufhebens von den vermeint 
lichen Barbareien der Italiener, — davon aber 
nimmt man keine Kenntnis, daß z. B. bei der un­
erwarteten Überschwemmung von Ued Medjenin 
italienische Soldaten unter eigener Lebensgefahr 
die Eingeborenen retteten. Und doch veranschau­
licht eine solche Tatsache viel mehr den Charakter 
des italienischen Soldaten, dieses gutmütigen, in 
Uniform gesteckten Bauernjungen, als der blinde 
Gehorsam, mit dem er die Befehle seiner Vor­
gesetzten ausführt.

Wer lange unter Italienern lebte und nicht nur 
von Hotel zu Hotel zog, sondern mit allen Klaffen 
des Volkes, bis zu den Bettlern herab, in Be­
rührung trat, kann nur Achtung und Liebe für 
dieses fleißige, anspruchslose, niemals über die 
Härten des Schicksals klagende, immer zum Froh­
sinn geneigte Volk fühlen. Wer am Tage der 
Mobilmachung sah, wie alle im Jahre 1888 gebo­
renen jungen Burschen, Söhne, Bruder, Verlobte 
oder Väter, von den Ihrigen, von ihrem herrlichen 
Vaterlands, wo der Wein gerade reif zur Ernte 
stand, tränenden Abschied nahmen, der findet nicht, 
daß, wie ein deutsches B latt schrieb, „dieses Land 
der Meuchelmörder und Banditen von allen zivili- sti 
sierten Völkern boykottiert werden müßte" ,

Es gereicht dem Deutschen nicht zur Ehre, wenn er 
aufgrund unzuverlässiger oder bewußt falscher M it­
teilungen einfach den Stab bricht über ein Land, 
dem fast jeder von uns so viele unvergeßliche Ein­
drücke verdankt, mancher äußere oder innere Wieder­
geburt schuldet.

Für den Durchschnitt-Deutschen ist merkwürdiger­
weise der Italiener noch immer der „Mann mit dem 
irischen Gelde, der sich nicht wäscht". Als der 
Schreiber dieser Zeilen nach jahrelangem Aufenthalt 
in Ita lien  in seine Vaterstadt Berlin zurückkehrte, 
erhielt er gleich am ersten Tage beim Geldwechsel 
einen Taler, der sich beim Weitergeben als gefälscht 
herausstellte. Täglich wird in Deutschland öffent­
lich vor einer Münzsorte gewarnt, von der gerade 
besonders viele falsche Stücke im Umlauf sind, so ja 
augenblicklich vor den Fünfzigpfennigstücken. Kein 
verständiger Mensch wird deshalb behaupten, wir 
Deutsche hätten nur falsches Geld. Wer aber in
Ita lien , ohne Kenntnis der italienischen Sprache, Frühjahr alle deutschen Winterkatarrhe ausgehei
also in den Augen des Volkes gewissermaßen wie 
ein Taubstummer, reist, wirft der ganzen Nation 
Betrug und Schwindel vor, wenn er einmal falsches 
Geld in die Hand bekommt. Er erzählt das kleine 
Malheur überall, und nach seiner Rückkehr wächst 
es sich allmählich zum Haupterlebnis seiner Reise 
aus. Auch der Schwiegerpapa und die Großmutter 
erinnern sich dann, auf ihrer Hochzeitsreise in 
Ita lien  falsches Geld erhalten zu haben. Und man 

mmt im Chor das Lied von der Unehrlichkeit 
des Italieners an.

Die Italiener von heute empfinden es mi 
großer Bitterkeit, daß sie gerade von den Deutscher 
die ihre Gastfreundschaft am meisten in Anspruc 
nehmen, so geringschätzig beurteilt werden, uiü 
diese Erbitterung beginnt sich zu offenem Hasse zi 
steigern. Es ist jetzt für Deutsche durchaus nicht an 
genehm, in Ita lien  zu reisen. Sie können es er 
leben, daß kein Kutscher sie fahren und kein Kellne 
sie bedienen will. An einem Kaffeehause in Florenz 
dem Stammlokale aller deutschen Touristen, wer 
dort viele deutsche Zeitungen ausliegen, wurde: 
vor einigen Tagen plötzlich alle deutschen Gäste voi 
den Kellnern auf die Straße gesetzt und ihnen di 
deutschen Zeitungen nachgeschleudert. Der Voykot 
würde also auf Gegenseitigkeit beruhen. Es kärn 
nur darauf an, wer schließlich den kürzeren zieht 
Im  deutschen Interesse läge es, den moralische: 
Abscheu gegen die Italiener weniger auffällig zu' 
Schau zu tragen. Wo sollen denn sonst im nächste:

wo alles deutsche Winterleid vergessen werden 
I n  hygienischer wie in ästhetischer Hinsicht i 
Ita lien  uns Deutschen unentbehrlich. Spanien un 
Griechenland können es, der mangelhaften Verbir 
düngen wegen, nicht ersetzen, und Egypten ist nv 
geeignet für Besitzer schwergefüllter Geldbeute 
Doch auch aus weniger eigennützigen Gründn, u: 
der Gerechtigkeit willen, sollte man aufhören, ei 
Land, das uns, durch Kunst und Natur, so unent 
liche Genüsse gewährt hat, so heftig zu schmähe: 
wie es in diesen Tagen geschieht. x. 2.

, M annigfaltiges.
( E i n  K a m p f  z w i s c h e n  S c h u t z «  

l e u t e n  u n d  e i n e m  E i n b r e c h e r )  
sp ielte sich D o n n e r s ta g  in  später A bendstunde  
in e in em  H au se der S ch ützen straß s in B e r lin  
ab. G eg en  1 1  U hr n ah m  ein  Hofschiih- 
m acherm eistsr ein  verdächtiges G eräusch im  
L ad en  w ah r. A l s  er die nach dem F lu r  
führende T ü r  öffnete, sah er sich ein em  Ein»  
brecher gegen ü b er , der M ie n e  m achte, laszu »  
schlagen. D er  Überraschte besaß sov ie l  
G e iste sg e g e n w a r t , die T ü r  rasch w ied er  v o n  
au ß en  abzuschließen. E r  a larm ierte  die in  
der N ä h e  ge leg en e  R e v ie rw a c h e . D re i B e ­
am te b egab en  sich d arau f nach dem  L a d en . 
S i e  verm ochten jedoch geg en  den E inbrecher, 
der verzw e ife lten  W id erstan d  leistete, n ichts 
au szu rich ten . E in e r  holte, w äh ren d  die  
beiden K o lleg en  vor  dem  H au se P o s to  faß ten , 
U nterstützung v o m  R e v ie r . N e u n  M a n n  
d ran gen  d an n  a u fs  n eu e in  den L a d en . D er  
E inbrecher w a r  jedoch nicht zu  finden. E r  
hatte sich nach dem  K eller  geflüchtet, w o  er 
nach lä n gerem  vergeblichen S u c h e n  in  ein er  
Ecke entdeckt w u rd e. Trotz der groß en  Ü ber­
macht g e la n g  e s  erst nach län gerer  Z e it ,  
den sich W eh ren d en  zu  fesseln. E r  ver­
w eigerte  jede A u sk u n ft über seine P e r ­
sönlichkeit.

( V a  b a n q u e . )  D e r  23 jäh rige  S o h n  
ein er begüterten  F a m ilie  a u s  K öln  verkaufte  
ohne W issen  und W ille n  der F a m ilie  die  
E inrichtun g der väterlichen V il la .  D a m it  
erzielte er e tw a  3 0  0 0 0  M ark , reiste m it dem  
G eld e nach N iz z a  und h atte in  kurzer Z e it  
a lle s  verspielt. D a r a u f erschoß er sich.

( D i e  V e r h a f t u n g  d r e i e r  S c h u t z ­
l e u t e )  namens Klaus, Hempel und Jänicke 
erregt in Wilhelmshason großes Ausseihen. 
Alle drei sind M ilitäranwärter und haben in 
der Marine gedient. S ie  haben eingestanden, 
an sechs schweren Diebstählen und an anderen 
Verbrechen beteiligt zu sein.

( F r a u  T o s e l l i  w i e d e r  f r e i . )  Der 
Florenzer Gerichtshof verfügte am Donnerstag die 
sofortige Trennung der Gatten Toselli. Der Ge­
richtshof hat den Gatten zu keiner Geldstrafe ver­
urteilt und weiterhin das Kind nicht der Mutter, 
sondern den Eltern des Toselli, wie dieser es bean­
tragt hatte, zur Erziehung überwiesen. Frau 
Toselli, die der Verhandlung selber beiwohnte, 
konnte ihre Wut nicht verbergen und verließ, ohne 
auf die Fragen des Vorsitzers zu antworten, das 
Gerichtsgebäude. Toselli war dagegen sehr erfreut 
über den Urteilsspruch. Er wurde durch eins ge­
heime Tür aus dem Gerichtsgebäude geführt, weil 
er sich event. Kundgebungen entziehen wollte.

( A u s s t e l l u n g  f ü r  A u t o w e s e n  u n d  
F l u g t e c h n i k . )  Die vom französischen Handels, 
minister geplante internationale Ausstellung für 
Autowesen und Flugtechnik findet vom 5. Oktober 
1912 bis 5. Januar 1913 im Kunstpalaste in Parts 
statt. Die ersten sechs Wochen sollen der Flug­
technik, die zweiten sechs Wochen der Automobil- 
industrie gewidmet fern.

( H o c h w a s s e r  i n  F r a n k r e i c h . )  Aus 
Portiers, Barsur-Aube und RSmiremont wird 
gemeldet, daß infolge andauernder Regengüsse 
Hochwasser eingetreten ist. Die Mosel h at bei 
Rsmiremont mehrere Fabriken überschwemmt.

( S t u r m  w e t t  e r )  der letzten T a g e  hat 
b esonders die französischen u nd  englischen  
K üsten heim gesucht. D e r  Rüstenverkehr ist 
vo llstän d ig  unterbrochen. I n  S a v o y e n  hat 
der S tu r m  groß en  S ch a d e n  angerichtet. 
B ä u m e  w u rd en  en tw u rzelt, H äu ser abgedeckt 
und auch sonstiger S ch a d e n  angerichtet. 
S ä m tlic h e  W asser läu fe  sind a u s  ihren U fern  
getreten . I m  G eb irg e  fan d en  in fo lg e  d es  
an h a lten d  starken R e g e n s  Erdrutsche statt.

< U n m e n s c h l i c h k e i t . )  I n  A m erika  
w u rd en  3  M ö rd er  gleichzeitig  durch den elek­
trischen S tr o m  hingerichtet. D a b e i kam e s  
vor, daß ein  D e lin q u en t erst nach 2 3  M i ­
n u ten  der W irk u n g  d es elektrischen S t r o m e s  
er lag . D a s  ist ein  F a l l ,  der ein  bezeichnen- 
d es  Licht au f die K u ltu r A m erik as w irft.

Der bekannte fürstliche Afrikaforscher. Seine 
königliche Hoheit Adolf Friedrich Herzog von Meck­
lenburg, der vor kurzem von einer langen, wissen- 
chaftlichen Expedition aus Afrika zurückkehrte, 
brach sich in einem Brief über „Amol" sehr an­
erkennend aus. Der Brief, den der Herzog an den 
Inhaber der Amol-Destillerie, Herrn Vollrath Was- 
muth, richtete, lautet: Sehr geehrter Herr Was- 
muth! Aus Ih r  Schreiben vom 19. ds.. dessen 
Eingang ich dankend bestätige, kann ich Ihnen zu 
meiner großen Freude erwidern, daß das Amol, 
welches Sie so liebenswürdig waren meiner Ex­
pedition mitzugeben, uns ganz vorzügliche Dienste 
geleistet hat. Nicht nur die Schwarzen, sondern auch 
die Europäer haben es mit bestem Erfolg bei Un­
päßlichkeiten aller Art angewandt. Es wird Sie 
interessieren, zu hören, daß bei den Negern Amol 
so beliebt war. daß sie schließlich nichts anderes 
verlangten und betrübte Mienen zeigten, als die 
letzte Flasche verbraucht war. Ich bin Ihnen also 
für die freundliche Überlassung zu Dank verpflichtet 
und verbleibe Ih r  sehr ergebener Adolf Friedrich 
Herzog zu Mecklenburg. _______________________

Allgemeiner deutscher Versicherungs-Verein a.« 
G. in Stuttgart. Im  Oktober 1911 wurden 12 099 
neue Versicherungsscheine ausgestellt und 6877 
Schadenfälle angemeldet. Von letzteren entfallen 
auf die Haftpflicht-Versicherung 1827 Fälle wegen 
Körperverletzung und 2268 wegen Such- und Ver­
mögensschädigung; auf die Unfall-Versicherung 
2688 Fälle, von denen 10 den sofortigen Tod, die 
übrigen eine vorübergehende oder dauernde Ar- 
beitungssähigkeit der Verletzten zurfolae hatten; 
von den auf den Todesfall versicherten Mitgliedern 
der Abteilung für Lebens-Versicherung sind 94 in 
diesem Monat gestorben. Die Jahresprämie ist in 
den 3 Abteilunqen um 233 297 Mark gestiegen und 
betrug Ende Oktober 30 543 973 Mark. Am 31. Ok­
tober 1911 waren 844 422 Versicherungsscheine 
inkraft



Rittergut Wetrichsdsrf
bei Cnlmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Yorkshire-Rasse ab. 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.

5tredeliinle
gilt als beste 

fett 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn bei:

Frauen!!
verlangen 

Sie so­
fort grati» 
u. franko

meinen Katalog über

Mi'tüi-tz und ko8in. Lrtilrtzl!
(Binden, Gummiftrümpfe, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Diele andere Neu. 
heiten; sämtliche Artikel der Branche.
O  B erlin -P anko w . 377

- Z -  f s g r ik »  - K -
die bet Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, dringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 8,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423, Blumenthalstr.99.

I d e a l e  B ü s te ,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton L Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich L Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker N .  B erlin  S. 20.

Frankfurter Aller 136.________
ä io k v r  ü»1s, 

v rÜ 8 o n - 
» o lin v liu u x v v  

^Virk. erstaun!., Urvis 4.—  L1L. krouko. 
Zobreiben 8ie vook beut« eine Larte an 
Lronvn-Lpotdvkg, SoknrvrlAvd L is.

K r ö p f

empfiehtt

Reform-Brauerei,
Thonl-Msiktt.

Niederlagen Cnlmcrßr.15, 
Baderstraße 17.

H m tll-  ll. ^kMtil'Pklzk. Göklii- 
tu m , söMk ßkizsillhrn

werden nach dem neuesten S til sauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt.
8  « L o K n t v  K ü r s c h n e r ,  
L L . » V L M I L ,  Däckerstraße 13. L.

HllHtllgtlltM
einer alten deutschen Versicherungs-Ge- 
fellschaft, welche Lebens- und Kinder- 
oersicherung hat, mit Inkasso an geeigneten 
tüchtigen Herrn mit guten Beziehungen 
sofort zu vergeben. Es können sich auch 
Herren melden, welche nur Geschäfte 
nachweisen wollen und nicht Inkasso 
übernehmen, wofür ebenfalls honoriert 
wird. Gest. Meld. unter M .  8 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Generalvertrieb
eines leicht absetzbaren kleinen

v . R.-P. Massenartikels
umständehaiber für Thorn und Vororte 
für nur 250 Mark zu verkaufen. V o r ­
züglicher Verdienst. Detailpreis nur 
60 Pfg. per Stück. Bei Engrosvertrieb 
rund 100 Proz. Nutzen. Muster bequem 
in der Westentasche mitzuführen. Ernst­
hafte. rasch entschlossene Reflektanten 
belieben zu schreiben unter j^ . N r .  6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Futterrüben
hat zu verkaufen, pro Zentner 1 Mark, 
__________ Schloß Nessmr.

, fs in  tsa *4—35 f. sockt stet» rite
u lü ltz l, Lres!raer vlövsrMdll!«

,  lnk.risror.^ripk»,llrHk!LS,

le u tL ' ' .........................
ietrt üadNrstr. !5S, s. ch 
I(Ü5Lssjertca8err!e.------ ----------------- ^ntr.
trixl. Prospelck lcortenl.

Lehr schöne

S p e L le zw ie b e ln
empfiehlt billigst

M O r - t t L  L s U s k c i .
Gegründet 1678 — Fernsprecher 361.

Feinsten Wender-
und W abenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins H aus L r>ssir. Geretstr. 11.

UZin GrlmdWck
Eudstraße 1 mitS ch ü n kN ö risch asL
ist von sofort oder später zu verkaufen 
oder zu verpachten.
Frau M llilM Ü U sr, Culmer Chaussee 70.

E M  Zskenkofer Ziere,
hervorragend in  D u a litä t und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Z u  beziehen in  Gebinden und Flaschen vom

General-Depot fü r Thorn nnd Umgegend:
f r a n k o ,  T h o r n - M o c k e r ^  L i n d e n s t r .  5 8 .

Telephon N r .  5 0 4 .

PlkiS ir,8S «ttt

Nur zu haben !m größten Spezial-GeschSst am Platze. 
Ttzrcchniaschiuc» allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 

"V  S c h M la ttr ... 1.W"°L»!!«,7yL
kctite grammopvone u. Platten.

Künstleraufnahmen, wie N e s t l iL »  und andere in größter Auswahl am Lager.

pathLpbone- u. patheplstten
ohne Nadelwechsel splelbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

C rr lm e r ltr . 4 Telephon 839.

Eigene Reparaturwerkstatt im  Hause. —  Zahlungserleichterungen gestattet.

Abteilung II.:
Elektrische Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taschenlampen, Haus-Telephon-

und Klingel-Anlagen.

O ro8868 ^ a ß m e n la ^ e r  

^sllsk' für kiorakmoogoo

O e r 's c r lirs s Ir 'S L S S  2

feikikus 536.

in ruhigem, best. Hause zu vermieten. 
Auf Wunsch Vurschengelaß. Näheres 
Trrrmstr. 12, 1. r .  oder V ä ckerftr. 9. p.

_ M n t  möbl. V orderem , mit sep. Eing. 
z. verm. Zu erfr. Paulinerstr. 2.

I I
AlteS Gold u. S ilber, Brillanten, 

Altertümer, künstliche Gebisse 
k a u f t  z u  höc hs t e n  P r e i s e n

I?eN>U86k ,  Goldwarenwerkstatt 
Brückenstraße 14, 1. Etage.

Gut nM» Zimmer
mit Schreibiifch, auf Wunjch auch voN- 
fländuie Pension, sofort z» uerniieten 

B rom bergerstr. 45. 1. Eck? Parkstr.

8»t S b l .  IZWmrr'
mit voller Pension zu haben

Brückenstr. 16 1, ^

möbl. Z im m er vom 1. 12. zu ver­
mieten Brombergerftr., Ecke Parkstr. 

möbl. Part.-Vorderzim.sep. Eing. 
d  sof. zu verm. Gerechtestr. 33, pt. 
Ein gut möbl. Ztm., n. vorngel., zu verm 
Tuchmachern  ̂ 5, 2, l.. gleich oder 1. 12.

U i u s k i l .  L A g f - l l .W s ! ! i iz l ! ! i iN k r .
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Wshnwgen
von 3, 4. 5 und 10 Zimmern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, aus Wunsch 
Pfsrdestal! und Wagenremlse, sofort zu 
vermieten.

U M  W W W ,  G .  in . b
Mellienstrahe 129.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westpreußen.
Ant. v. Bojanowski u. Mtg. 

(^.), Gostomie
E. Kirste, Danzig— Langfuhr 
I .  Poettcher, Ehl., Tolkemlt 
Gust. Bütow, Ellerwald 
Joh. Truskowski, Ehl.,

Dorf Stargard 
W. Komorowski, Ponschau, 
Mich. Kuntz. Sternau 
Frau E. Szymantowska u. 

M tg. (^), Lautendurg, 
Amtsgrd.

I .  Majllski, Ehl., Kielpin 
Reinh. Schulz. Neuenburg 
A. v. Dullak, E h l, Wensiorry 
M art. Jaschinski, P r. Lanke

Ostpreußen.
Gust. Raedel. Gr. Kuhren 
W. Richardtu. Mtg.. Wehlau 
Fr. Gtese. Ehl., Iurken
H. Stramm, Arnau u. Öfter.
F. Pillich, Ehl. RummyL 
M . Gerullis, Windenburg 
Frau M.Gentek, Dannowen
I .  Thurau, Ehl. (^), Erb., 

Tollack
I .  Bendl-ss, Ehl., Deegeln 
M . Idsellis, Ehl., Stragna 

Posen.
Em Kielich. Lissa 
Gottl. Wolfs, Ehl., Ostrowo 
Steph. Krysztofiak, Ehl., 

Lobendorf- Czanotek 
Mor. Tropke, Wronke 
Frau Em. Witt. Bromberg 
Ios. Polaszewski,

Schwedenhöhe 
Frl. T . Budnlcka u. Mtg 

Crone a. Dr.
Rich. Wilbat, E h l, Follstein 
Wilh. Pieracks. Ehl., Rosko 
Gust. Franke, Gnesen 
Frz. Garezynski, Ehl.,

Niestronno
Aug. Abenroth, Ehl.,

Stüsfelsdorf 
Leop. Klos, Wiefenseld 
Frau D.Korpys, Marschallen 
Wlad. Kubackt, Ehl.,Zteltnic 
F.Kinastowski, Sulmirschütz 

Pom m ern.
Ww. Em. Strehlow, Kndr., 

Gottno
Kfm. Ludw. Matull, Stettin 
Wilh. Schöpke, Göhren 
K. Pelz, Richtenberg —

Franzburg
Alb. Maaß, Kolberg 
Ww. B. Krämer, Schlawe, 

Häuser______________

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungS-
wert

Berent 19.12.10 4,2604 9,21
Danzig 4. 1.10 0,1020 — 5700
Elbing 20.12.101. 0,0290 — 192

- 20.12.10 ' 2,7323 74,13 381

Pr. Stargard l9.12. 91. 0,1984 3,24 2250
22.12. S i; 2,8530 51,78 738

Konitz 22.12.10 42,3001 235,53 150

Lautendurg l7. 1.10 176
Läbau 22.12.10 1,1103 4,83 60

Neuenburg 23.12.10 0,1868 — 1442
Karthaus 3. 1.10 96,9889 118,71 213

Thorn 22.12.10 7,3014 38,94 60

Fischhausen 29.12.11 0,2642 1,47 195
Wehlau 19.12. 9 — —
Ragnit 3. 1.10 6,7320 819 —

Osterode 20.12.11 27,8800 219,39 396
Passenhelm 20.12.10 1,7679 4,47 36
Heydekrug 15.12.10 7,9210 34,56 60

Bialla 20.12.11 2,1600 2,67 —

Wartrnburg 1ö. 1.10 0,6549 0,27 36
Prökuls 19.12.10 4,7210 4,71 —-

16.12.10 20,0494 176,07 —

Lissa 16.12.10 6871
Schrimm 23.12. 9 0,4060 3,60 —

Schroda 4. 1.10 9,0643 51,33 60
Wronke 16.12.10^4 288

Bromderg 19.12.11 0,0152 — 430

22.12.11 0,3297 2,73 1070

Crone a. V r. 5. 2.10 0,0536 1,14 —
Filehne 8. 1.10 3,0859 12,99 18

1ö. 1.10 2,4215 91,11 276
Gnesen V. 1.10 0,1550 — 1255

Mogilno 22.12. 9 0,1610 — ido

Schneidemühl 22.12.16 1,1213 0,39 30
Wongrowltz 20.12.10 8,2332 53,34 249
Schildberg
Wreschen

20.12.10  
19.12.10

7,3744
0,3826

3,45
2,88 24

Adelnau 16.12. 9 1,1800 13,86

Gollno 20.12.10 2,5285 22,02 526
Stettin 22.12.10 2,0380 71,85 8019
Bergen 21.12.10 0,2178 — 490

Franzburg 13.12.10 1,2318 37,47 427
Kolberg 4. 1.11 0,1250 1.17 800

Schlawe 26. 1.10 0,0040 — 380

dlolms SvkorsstvLll
ist das beste M itte l gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde.

Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 
Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt. 

-7-,^.»..., , 500 000 Stück vertäust.
Zu haben bei D n r re x  «k U ro o r ik o ir s k l,  T h o rn .

Z-, b

der Neuzelt entsprechend̂  mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

m. SartsI, L
Dir Wohnung

ln meinem Hause
C ulm er- und Klosterstraße-Ecke, 
bestehend aus 10 Zimmern mit samt- 
lichem Zubehör, Zentralheizung, Gas- 
und elektr. Licht, ist vom 1. 2. 12 oder 
später zu vermieten.

W s r c k s .
Rechtsanwalt und Notar.

Helle Wohnung. - S »
und Zubehör von sofort zu vermieten

NÜckerflraße 11, pt.
Meine seit 17 Jahre bewohnte

Wohnung, TaW .22,1,
ist vom 1. April zu vermieten. Anmel« 
düngen sofort.

vom 1. 10. zu vermieten.

M tz d r ie ii  8 M ,  T W m c is te r,
Mockrer. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

mit allem Zubehör von sofort zu verm. 
___________  Sedanstraße 5 » .

2. Mage,
4 zimtt. ßntttk I»ii> Ziibehvr,
per sofort zu vermieten.

P a u l  I p a r r e v ,
Allstädt. Mark, 21.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche. Balkon, Gas 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstv. 22 24.

lb .tlrLl>1«FA8lrk.

Nttd

Lagerräume,
Stattung für 8 Pferde, 

HosranM,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

u  I-srx, rmknfinp z.

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas 
von sofort zu vermieten.

Daselbst steht auch ein leichter A rb e it--  
wagen z. Verkauf. Lauser, Lindenstr. 54.

Eine 3 Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
sofort zu vermieten.
4. irilgkv, verbindungsstr. 6,

zwischen Mellien- u. Waldstr.

Gut möbl. Iiul.Inukttstr. 4.
DLin gut möbl. Z im m er (Schreibtisch, 
E  Gas), per 1. 12. zu vermieten

Allstädt. Markt S4, 3.

Ruhige

3-ZiiMlWhnillT
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M . U r v n iy lv * .  Brom bergerftr. 104.

rre!
von

Möbliertes Zimmer
bst Schlafkabine«, vorn, 1 Treppe, 
n sogleich oder später zu vermieten.

CoppernikuSstraße 18.
Von sofort schön e

3-zimmer-Wohnung
mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talstraße 3S, pari. 

Näheres bei F. LüSILv. Bachestr. 14.

ki» gut möblirrtts Zimiükr
m it Entree vom 1. 1. 12 ab zu ver- 
mieten. Frau " M n N -m Ir« , Schulstr. 18.

Waldftraße 15,
Ecke Philosophenweg, T t lG lir tZ o -  
fcheS Gelände, sind herrschaftlich ringe- 
richtete

4- iiiii! K-Zimiiitr-Wöhiilliilitil
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
diele. Bakunm enMättbung, Kohlen- 
aus-rrg. zwei Treppenaufgängen 
event!. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hansm eijter daselbst, 
beim Eigentümer

Bachestraße 13, und im  
B ureau d. ZH«Ln1LS'schen Terra in - 
Gssellschaft, Grabenstraße 32.

BierZiMMer-WöhMW
mit Gas und reicht. Zubehör von sof. zu 
vermieten. Tßorn-M ocker, Königstr. 26.

Ein großer

MrSrsWe,
Mauerstraße 34, von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei

ES. Fischerstraße 59.

lSlklltt,
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Lvorg VLotrivk,
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S ^ -o -G  
S — G

V ^ O

S ^ G
S — G  
G ^ G
G ^ ^ G

« .  «
S — G  
O ^ G

G ^ G

G

Aarendaus Oeorg Outtleli! ^ Lo
Mtstücltiseher Markt 2S TI)HN1» Mstücktiseher Markt 2S.

N Eröffnung unserer Svielwaren-Ausstellung D
"" Sonnabend den 28. November.

G — O  
G ^ G

G < ^ ^ G

G — «>G

O ^ . t D
O ^ G
G o - G

G ^ . GZrrs
G ^ O

G . . Z

V . . G

« . «

r r :r
ZrrL Charakter-Puppen in  großer A usw ahl.
G ^ ^ U V

ZrrL Fertige Puppenkleider «°n 53 Pf-nn,g a.u

8 ^ S  von 39 Pfennig an
G

ZrrZ Puppenköpfe aus Zellu lo id
von 16 Pfennig beginnend bis 4.25 Mark.

a — s

2TZ Puppenhüte 1S. 24, 29, 45 und 48 Pfennig.

2:rS  Puppenschuhe und Puppenstrümpfe
in großem Sortiment.

Puppenperrücken «us echtem Menschenhaar
1.95, 2.25, 2.45, 2.95, 3.25 Mark.

8— 2 Puppenwagen von 48 Pfennig bis 13.50 Mark.

8 ^ » 8
*27» Porzellan-Puppenservice von 9 M . bis 3.75 M .

« » » «
» » » »

Holzschaukelpferde v°n 2.95 Mark a„. 

Schaukelpferde mit Plüschbezug von 4.90 Mark an. 

Schaukelpferde mit Fellbezug von 6.50 bis 24.50 Mark. 

Kaufläden von 45 Pfennig bis 6.75 Mark. 

Pferdestalle von 45 Pfennig bis 5.50 Mark. 

Festungen von 45 Pfennig bis 6.00 Mark.

(bewehre von 9 Pfennig bis 1.95 Mark.

Baukasten aus H o lz  von 9 Pfennig bis 1.85 Mark. 

Steinbaukasten 48, 89, 1.15 bis 3.25 Mark.

In fan te rie -H e lm e  das Mas 37 Pfennig.

lllanen-Czapkas das Stück 39 Pfennig.

2 nfanterie-G arnituren von 39 Pfennig a».

Trom m eln von 19 Pfennig bis 1.45 Mark.

G — G  
G — O

G

mit Werk und Schienen von 45 Pfennig an. 

in großer Auswahl. § ^ G

Lineol-Soldaten, fast unzerbrechlich, Zr:Z
Karton von 45 Pfennig an. § ^ §

Arttkel mit Uhrwerk:
Störrischer Esel 89 Pfennig .
Auto, sehr preiswert, 33 Pfennig. 
Motor-Kutsche 48 Pfennig .
Ruppiger Junge 48 Pfennig .

L u ll fc h i t t  8Y M e n n ig .
Bilderbücher von 4  P fennig an. 
Jugendschriften von 9 Pfennig an.

G — Z  
O — Z
«s— G  
G — Z

ZrrZ
Z r:§
Z:rZ
s — s

G ^ K
G ^ G

G — O

G ^ O

S — G
V iolinen fü r K inder von 48 Mennig an.

r-s M it Eröffnung der Spielwaren - Ausstellung hat der große Weihnachts-fZ 
' :  : Verkauf in allen Abteilungen unseres Warenhauses begonnen. : : W! : r

Grundstücksverkauf
in S iM  bei Mrn. W M n W n ii Smrke-MlNN.

I n  der Grundstücksache der

Mn8 lacktz'schen Eheleute in Gurske bei Thorn
ist die

M ahl- und Schneidemühle
zum Verkauf gestellt. W ir  haben einen Termin zum Sonnabend den S. De­
zember 1911, von vormittags 10 Uhr, im ^r»i»lLv'fchen Gasthause zu G u r s k e  
anberaumt.

Die M ahlm ühle ist Ver Neuzeit entsprechend eingerichtet und eine sehr gute 
Brotstelle. Es wird dort Kunden- und Geschäftsmüllerei betrieben. Die Gebäude 
sind neu, massiv, 4 Etagen hoch. D ie tägliche Leistung der M ühle beträgt 4 Tonnen 
M ehl ohne Schrot.

Die Schneidemühle enthält Horizontalgatter, Vollgatter, Kreissäge, Hobel­
maschine. D as Holz wird aus der nahe gelegenen Forst bezogen.

Beide Mühlen werden durch eine stationäre 30 ? 8 . Lokomobile betrieben. —  
Der Erwerb dieser M ühlen bietet eine sichere Existenz. Erforderliche Anzahlung 
mindestens 15000 M k.

Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr 
L u r l l  X e r i b e e k « , ?  in Marienwerder Westpr., Kehrwiederstrabe 5 a.

M agdebu rg er G üterbank,
_________ eingetragene Genossenschaft m. b. H. in Magdeburg.__________

Grundstücksüerkauf
I« Smle. Aeir A m M n W iillM »  Surrke-MI«

I n  der Grundstücksache der

-llllill« -knirschen Eheleute in Gurske bei Thorn
Gasthaus

zum Verkauf gestellt. W ir  haben einen Termin zum Sonnabend den 9. De­
zember 1911, von vormittags 10 Uhr an, in diesem Gasthause anberaumt. Dieser 
Gasthof liegt direkt an der Chaussee Thorn-Scharnau und ist ein altes einträgliches 
Geschäft, welches zurzeit mit 1700 M k. jährlich verpachtet ist. Z u  diesem Grund­
stück gehören zwei M orgen Land. A ls Anzahlung sind mindestens 8000 M k. er­
forderlich.

Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr 
L n r l l  X s u b S v k e L ' in Marienwerder Westpr., Kehrwiederstraße 5a.

M agdebu rg er G üterbank,
______ eingetragene Genossenschaft m. b. H. in Magdebnrg.

2rrr Li-bobun^ meines Umsatzes inl^anorama-^nsiebts- 
icarten lietere ie ll « In  rnLt 300
v v r s v I r i e ä S i i v i »  S t a l l »  o ä e i w allte ,
kalls äakiir keine Ver^enänn^

V E " ä i  e l s s l S  R l a i  ik  IN  b a r
einem jeden, nelellei- die naekkolSende ^.nk^ade i-iekti§ 
löst nnd mindestens 3 ^LnonamakLi-ten (Zumteil nder 
60 em lan^) dnreli Voreinsendung von 1,05 M r. oder per 
^aollnalime von 1,40 L1K. von m ir desieüt.

Die 8 leeren Gelder sind m it w erten  von 1—9 so nn de- 
desetrien, dass möglichst jede gradlinige Addition der­
selben in  beliebiger R ielitnng 15 ergibt- 

Lösungen werden erst naeb 2ablnng der erkorderlieben 
Kartenbestellung Lugeiassen. Lervorgeboben sei, dass 
Zeäei' lb ttse ,' den bereis erbLlt, man vergesse daber niebt 
anzugeben, ob das Geld oder das^lbum  gesandt werden 
soll. veutliebe ^dressenangabe im Lriek und aueb auk 
kleinem dünnen L la tt erbeten.

O L S r l e l , ,  1 ? « 8 l I r a L ' l e a  IS r r m Ir rs r  S  3 6 1 ^ .

^  Weichselschissahrt.
Am Donnerstag den 30. d. M tS. expediere ich den letzten diesjährigen 

Dampfer nach Thorn. Im  Anschluß hieran beginne ich dann mit dem

SammelSadungsverkehr
nach dort. Güterzuweisungen erbitten

^ o k a r r n S S  lo l c ,  Flußdampfer-Expedition, D a n  z i g ,
i r u d lo l k  T h o r n . ___________________

k ' l a n l u v s
aus hochrenominlerten Fabriken "WS empfehle init langjähriger Garantte bis

......... - ......... M ö ik n a e k is n
L U  k s r s k K e s s l L l e n  p r e i s e n .

Auswahl in modernen Stilarten. —  Auswahl in modernen S tilarten. 
Lieferant für Gymnasien, Seminare. Präparandenanstalten.
-----------Reparaturen und Stimmungen fach g em äß .---------------

o. v. SLvLypivskr, HeittgeneiMrake Nr. 18.

L s n a o t i e n t  

k^et v o n

s e k iZ c ü ic k ie n

L s s r a n c i r e i l e n

cias beste ^Zsciimiitel.
(lberal! ru kaben.

Die deutsche Landeskultur-Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher M eliorationen und

Kulturen
aller A rt und ?eden Umfanges, wie z. B .:

Dränagen, Vnt- und Bewässerungen, Moorkultrrren. Anlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

vermittelt MeliorationSkredite, übernimmt Waldverkrause und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, B a u -  

aussührungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 M k. 

M a n  wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, B e rlin  8W. 
Geschäftsstelle fü r Ost-Deutschland in  Allenstein,

Guttstädterstraße 25.

LokvM üs S a u s a r d v i t l
K U » a 8 a r 1 r 6 l t e i - K ^  1 e 1 r m a 8 < l iL in « n .

Oesuebt kersooeo beiderlei Oesebleebts Ltriokeo 
auk unserer Nasebiue. Obue Vorkeuntuisse leiebt 
erlernbare, im Hause ausLukübrende Arbeit. Lnt- 
kei-nunZ tut niebts nur Laeko. V ü r verbauten die 

fertigen V^aren. krsi8p6!d §ruti8. 
lkL. « e i , L  K L a n R d a rS , Llerkurstr. 100.

ausgegabelt,
fü r Zentralheizungen nnd industrielle Feuerungen, sowie

gebrochenen Koks
fü r Zimmerösen und Küchenherde offeriert billigst

Gaswerk Thorn.
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Wustes Blatt.)

Pfahlbauten und Moorbrücken in 
westpreuhen.

Von H. M a n k o w s k i-D a n z ig .
---------------  (Nachdruck verboten.)

Die Ströme der Erde sind die natürlichsten Ver­
kehrsadern aus größere Entfernungen. A lle in  dem 
Handel und Verkehr zwischen den Völkern genügten 
sie nicht, schon aus dem Grunde nicht, weil die Fahrt 
„gegen den Strom " zu beschwerlich war und zu sehr 
von Witterungseinflüssen abhing.

Da galt es denn, feste Heeresstraßen zu erbauen 
und die sich entgegenstellenden Hindernisse zu besei­
tigen. Moore, Sümpfe und Flußläufe mußten 
überbrückt werden. Schon in  der frühesten Zeit 
verstand es der Mensch, m it einfachen Geräten mrd 
Werkzeugen Baumstämme zu fällen und für seine 
Zwecke brauchbar zu machen. So entstanden Häuser 
und Brücken und allerlei Bauwerke. Der Pfahlbau 
war ehedem sehr verbreitet und kann auch heute 
noch nicht gänzlich verdrängt werden.

Wer eine Länderkarte zur Hand nimmt, erblickt 
rechts vorn Unterlaufe der Weichsel zwischen dem 
an der Drewenz gelegenen westpreußischen Städtchen 
S t r a s b u r g  und der alten Ordensstadt E l b i n g  
einen Seenkomplex, welcher die oberländischen Seen 
umfaßt. Aus einem dieser Seen unweit des 
Städtchens Deu t s c h  G y l a u  entspringt die O s s a , 
welche unterhalb Graudenz ins rechte Weichsel­
ufer mündet.

Im  Kreise R o s e n b e r g ,  nicht weit vom 
19. Grad östlicher Länge und 54. Grad nördlicher 
Breite beginnt der Lauf des G a r d e n g a -  
flüßchens, das in  seinem Oberlaufe einen nach 
Westen geöffneten Oberlauf bildet und dann in 
vielfachen Windungen südwestlich der Ossa zueilt. 
Die Gardenga durchzieht auch das im Kreise Rosen­
berg gelegene Gebiet des Grafen von der Grüben 
in  K l e i n  L u d w i g s d o r f .  An jener Gegend 
befand sich früher der Krobenestsee, dessen Bett die 
Gardenga durchzog. Der See verschlammte aber 
mehr und mehr. A lle rle i Wasserpflanzen führten 
seine Versandung herbei, und als der Wasserspiegel 
immer kleiner geworden, bildete sich 1867 eine Ent­
wässerungsgesellschaft, um den Lauf der Gardenga, 
welche bei reichem Wasserzufluß aus ihren Ufern 
tra t und große Schäden herbeiführte, zu regulieren 
und den Krobenestsee völlig trocken zu legen.

Bei den fortgesetzten Arbeiten wurde 1882 ein 
Wisentschädel gefunden, und als sich der Boden mehr 
und mehr senkte, tauchten die ersten Pfähle hervor, 
welche die bisherige Vermutung, daß es sich um 
eine Pfahlbau-Anlage handele, 1892 vollauf be­
stätigten. Der Direktor des westpreußischen Pro- 
vinzialmuseums zu Danzig, Herr Professor Dr. Con- 
wentz, leitete die ersten Ausgrabungen, die sich aber 
bis zur endgiltigen Trockenlegung des Seegrundes 
hinzogen, was bis 1910 dauerte. Erst im Januar 
1910 konnten die Vermessungen und Nivellierungen 
beendet werden.

Nach den eingehenden Untersuchungen von Con- 
wentz sind in  dem See drei kleine Inseln gewesen, 
die auch heute deutlich aus dem Wiesenplane als 
kleine Erhebungen hervorragen und üppigen Baum­
wuchs tragen. Zwei Inseln zeigen Burgwälle, bei 
denen allerlei Tierknochen und Scherben vor­
gefunden wurden. Aus der Form der letzteren 
konnte man auf die arabisch-nordische Vefledelungs- 
periode schließen, die der Ordenszeit in  Preußen, 
etwa 1200, unmittelbar voranging. Nach Eonwentz' 
Ansicht hatten die damaligen Bewohner die süd­
lichste Insel auf beiden Seiten m it dem Seeufer 
durch Brücken verbunden, von denen die eine etwa 
250 Meter lang war und auf mehr als 500 Eichen 
pfählen ruhte. Diese kamen immer mehr aus dem 
Boden hervor und haben jetzt eine Länge von an­
nähernd 2 Metern, sind vorzüglich erhalten und be­
stehen aus Eichenstämmen von etwa 35—40 Zenti­
meter Durchmesser. Zuweilen hat daran der 
Zimmermann seine Kunst geübt; die meisten 
Stämme sind in natürlichem Zustande versenkt 
worden, nachdem sie angespitzt worden waren. Um 
sie als Träger recht widerstandsfähig zu machen, 
sind immer drei bis vier zu einer Gruppe vereinigt. 
Der Versuch, diese Pfähle herauszuziehen und sie 
nutzbringend zu verwerten, ist der hohen Kosten 
wegen aufgegeben worden. Die Pfähle stecken eben 
ZU fest.

Die zweite Brücke hat dieselbe Insel m it dem 
Ostufer des Sees verbunden, die viel kürzer ist und 
auch dünnere Pfähle als die erste Brücke auszu­
weisen hat. Welche Brücke zuerst erbaut worden ist 
und wer sie erbaut hat, kann natürlich nicht fest­
gestellt werden. Die auf den Pfählen ruhenden 
Balken als Brückenträger sind herabgefallen, aber 
vereinzelt noch im Boden vorgefunden worden. Ob 
diese beiden Brücken lediglich dem Verkehr der 
Inselbewohner m it dem Festlande gedient haben, 
oder ob sie auch zum Fernverkehr benutzt worden 
sind, soll hier nicht weiter untersucht werden. Be­
merkt sei aber dazu, daß solche Brücken in jener

Es handelte sich dabei um sogenannte M o o r ­
b r ü c k e n ,  die dem Verkehr zwischen Norden und 
Süden in  alten Zeiten dienten. Damals zog sich 
eine große Handelsstraße zwischen dem schon ge­
nannten Seenbecken und dem Elbinger Höhenzuge 
nach dem Samlande, um von dessen Küste Bernstein 
zu Holen. Die Moorbrücken der A lten bestanden 
aus mehreren Schichten Hölzern, die te ils in  die 
Länge, te ils in  die Quere gelegt wurden und so den 
Verkehr vermitteln halfen. I n  kleinem Maßstabe 
werden solche Brücken auch heute noch aufgeführt. 
Zu diesem Zwecke liegt man erst eine Schicht Reisig 
und dann mehr oder weniger bearbeitete Hölzer, 
welche leicht in  den Boden gedrückt werden und so 
eine feste Brücke bilden.

Solche Moorbrücken befinden sich im  Tale des 
Sorgeflüßchens, das unfern des oberländischen 
Kanals entspringt und in  den Drausensee bei E lbing 
mündet. Sie wurden anläßlich der vom west­
preußischen Provrnzialmuseum 1895 veranstalteten 
Ausgrabung eines Wikingerbootes im Sorgetal bei 
Vaumgarth im Kreise S tu tz m  entdeckt und im 
nächsten Jahre freigelegt.

Zwei dieser Brücken waren, wie in  einem Be­
richte des Direktors Herrn Dr. Eonwentz zu lesen 
steht, unter dem Schutze des allmählich darüber in  
beträchtlicher Stärke, stellenweise bis 1,60 Meter,

„E in  M ann wie ein Riese! Freilich ein bischen 
vollb lütig  und schwer. — Er hatte sich auf dem 
Felde tüchtig ärgern müssen. Der erste Schnitt Klee 
war besonders gut geraten, aber die Sensen schmol­
zen täglich mehr zusammen; denn der Bahnbau 
lockte uns.die Kräfte fort. Da hat er an diesem 
llnglückstage die Sense zur Hand genommen und 
gemäht . . .  Na, ich habe sowas noch nicht gesehen. 
B is  M ittag  hielt -er's aus. Dann wollte er an 
den Springquell und seinen Durst löschen. Der alte 
Vormäher, der natürlich hinter ihm schaffen mußte, 
rie t dringend ab. Aber er lachte nur . . .  ich höre 
das Lachen immer noch in  den Ohren. Er trank 
wohl eine volle M inute lang. Dann mußte ich ihm 
den Schimmel vom Busch lösen. E r stieg noch ganz 
flink auf, trabte an . . . aber plötzlich g lit t  er auf 
den Hals des Gauls — ein Herzschlag hatte seinem 
Leben ein Ende gemacht."

I n  die jungen, fröhlichen Augen kam ein 
Heller Schein.

„Daß die Frau es hier überhaupt die erste Zeit 
aushalten konnte!" sagte er leise.

„Das ist ja  eben das Grauenhafte an ihrer 
Trauer," warf der alte Lippert jetzt ein, „daß sie, 
ohne die Hände zu einer Arbeit zu regen, Tag aus, 
Tag ein die schrecklichen Ereignisse an sich vorüber­
ziehen läßt. Ih re  verheiratete Schwester hat alles

größten Nervenärzte waren bereits hier. Aber sie 
sollen alle gesagt haben, daß sie gegen soviel W ider­
w illen gegen das Lebensvollen nichts ausrichten 
könnten. . . Manchmal denke ich, wenn er — 
unser toter Herr — sie jetzt so sehen könnte, würde 
er schon das rechte M itte l herausfinden, um ih r zu 
helfen. Der Garten, die Wirtschaftsräume, die vor­
dem ihr Stolz gewesen, sind außer Ordnung geraten. 
Überall fehlt ihre Hand — Gott allein weiß, wie 
das noch enden soll!"

gebildeten Torfes und Humusbodens noch so gut versucht, um sie zur Besinnung zu bringen. Die 
erhalten, daß größere Abschnitte derselben nach Frei- 
legung sich unversehrt in  ihrem ursprünglichen Zu­
stande zeigten. Danach konnte die Moorbrücke 
Lhristburg, Abbau Storchnest, noch in  einer Länge 
von rund 640 Meter, die Moorbrücke Abbau H e ili­
genwalde in  einer Länge von rund 1230 Meter ver­
folgt werden. Beide Brücken entstammen der 
älteren Eisenzeit und haben gleichfalls im Zuge der 
vorher bezeichneten großen Handelsstraße gelegen.

Auf dem 15. deutschen Geographentage zu Danzig 
im Jahre 1905 war yine große Ausstellung von 
physischen und wirtschafts-geographischen Karten so­
wie Städte- und Landschaftsbildern veranstaltet.
Darunter befanden sich auch zwei B lä tte r m it Zu­
sammenstellungen photographischer Aufnahmen jener 
Moorbrücken, die te ils in  unversehrtem, teils zur 
näheren Untersuchung auseinandergenommenen, 
te ils vom Wasser mehr oder weniger zerstörten und 
durcheinandergeworfenem Zustande wiedergegeben 
waren. Die Abbildungen sind eine anschauliche 
Darstellung jener Verkehrsmittel in  grauer Vorzeit, 
welche nun Kunststraßen und gewaltigen Schienen- 
geleisen m it imposanten Eisenbrücken über Ströme 
und Moore haben das Feld räumen müssen.

Echte Trauer.
Novellette zum Totenfest von K ä t e  L u b o w s k i .

---------------  (Nachdruck verboten).

Während des langen, düsteren Novembertages, 
der dem Sonntag der Toten voranging, waren die 
schweren Vorhänge nicht von Annemarie von Send- 
kirchs Fenster gewichen! Der Schritt der Arbeiter, 
die über den großen Gutshof querten, verlangsamte 
sich; aller Augen blickten gespannt dorthin. Aber 
niemand sprach ein W ort darüber. Sie wußten es 
alle: „D ort trauert die verwitwete Gutsherrin um 
ihren jungen Gatten, der ih r mitten aus dem 
lachendsten Glück entrissen wurde."

Auf der Schwelle der geräumigen Leuteküche 
stand eine kräftige Magd und schwang die Klapper. 
E intönig rief ih r dumpfer Schall die Hungrigen zum 
Mittagsmahl. E ilig  kamen sie herzu. Zur Rechten 
verschwanden die Knechte urck Milchmädchen, 
zur Linken die beiden Inspektoren und der junge 
Volontär, der es so schmerzlich entbehrte, hier nicht 
lachen zu dürfen. Sie gingen in  den hohen Eßsaal, 
wo die Gutsherrin m it ihnen vereint zu speisen 
pflegte. Heute kam sie nicht

Der A lte an der Breitseite des Tisches nickte vor 
sich hin, als gebe er sich auf die entstehende Frage 
die rechte Antwort am besten allein. Der Jüngere 
ließ das Besteck ungeduldig gegeneinander klappern, 
weil ihn hungerte, und der Volontär fragte gerade 
heraus: „W arum kommt Frau von Sendkirch
heute nicht?"

Da hielt es der alte Lippert für angebracht, ihm 
Auskunft zu geben: „Morgen haben w ir Toten­
sonntag, Herr von W ilms, und es ist der erste nach 
dem Unglück . . ." Das junge, fröhliche Gesicht 
neigte sich in Beschämung. Er empfand den Wunsch, 
dem alten Beamten darzutun, daß er m it ihr 
empfinde.

„Ja , es ist schrecklich," sagte er leise, „aber muß 
es nicht doch einmal zuende gehen?"

„Vielleicht ist sie zu glücklich mit ihm gewesen," 
meinte der Verwalter e rnst. . . Dafür fehlte dem 
Frohgemuten das rechte Verständnis."

„W ie kann denn aber einer nur solange im 
Finstern sitzen?" wunderte er sich.

„Es traf sie zu hart," mischte sich jetzt auch der 
bisher Schweigsame in das Gespräch, „denken Sie
doch, Herr von W ilm s: morgens noch mit seinem 

Gegend nicht vereinzelt vorkommen, wenn auch nicht s guten Lachen von ihr fortgeritten und mittags heim-
in  dieser Ausdehnung. i gebracht als ein Toter."

Der alte Lippert hatte recht! Jeder, der ih r 
nahestand, sah den Verfall der inneren Hausw irt­
schaft m it zunehmender Angst. Sie allein merkte 
von allem nichts. Sie h ie lt nur beständig die 
Augen in  die Ferne gerichtet, als spähe sie nach 
einem Winken, das sie rief.

Sie dachte und wollte garnichts. S ie  lauschte 
nur! I n  dieser langen Nacht, die zu dem Totenfest 
hinüberleiten sollte, am aufmerksamsten. Sie blieb 
ruhig auf dem steiflehnigen S tuhl sitzen, sein B ild  
in  der H a n d . . .  ein kleines Scherzgedicht, das er 
ih r an jenem Unglückstage neben die Kaffeetasse 
gelegt hatte, vor sich . . . Sie hatte damals, ohne 
seinen R at einzuholen, die Zucht von Kaninchen 
versuchen wollen und ihre teuersten Blumen- und 
Kohlsorten an die kleinen Räuber verloren. Des­
halb neckte er sie:

Sag' nicht weiter, daß allein 
Nur die Frau darf Köchin sein!
Würzt mrt Mannes „Senf" du nicht, 
M iß rä t leicht ein neu Gericht.

An diese lustigen, frischen Worte freilich dachte 
sie keinen Augenblick! E in Schreien um H ilfe war 
in  ihr. Langsam entg litt ih r sein B ild . Sie rang 
die Hände.

„Erbarm ' dich, h ilf  m ir !"  B is  der erste Morgen­
strahl durch die Wolkenschleier brach, um, von dem 
Grau und den Tränen des jungen Tages erschreckt, 
sogleich wieder zu entfliehen, schrie sie um eine E r­
leuchtung. Dann strich sie plötzlich m it den Händen 
über die pochenden Schläfen und stand schwerfällig 
auf. I n  das dumpfe Warten wollte eine Erlösung 
schleichen. Fast überkam sie ein Verwundern, daß 
sie nicht früher danach gegriffen. . .

Wenn sie zu ihm ging, würde alles ein Ende 
haben: Angst, Sorgen, Sehnsucht und Grauen!
Sie war den schweren Weg in den Tod so oft in 
Gedanken gewandert, daß er ih r in  diesen Augen­
blicken wie eine Straße erschien, die garnicht zu 
verfehlen war.

Heute wollte sie es tun. Sie hinterließ keine 
Lücke, keine ungelöste Pflicht. Nur sich und ihm 
war sie Rechenschaft schuldig. Ih re  E ltern waren 
seit Jahren tot. Die einzige Schwester besaß einen 
treuen Gatten und blühende Kinder . . . ihnen war 
sie nur ein Schatten auf ihrem Sonnenwege. — 
E in Weilchen stand sie noch, als bedürfe sie doch 
einer gewissen Zeit, um sich von dem letzten hier 
zu lösen Dann ging sie m it festen Schritten zu 
einem alten Eichenschrank, schloß ihn auf und hob 
die kurze Reitjoppe daraus hervor, in  welcher ihr 
Mann gestorben war. Eine mitleidige Hand hatte 
sie sofort darin verborgen, und sie selbst hatte bis­
her nicht den M u t gefunden, ihre Hand darüber 
hinstreicheln zu lassen. Jetzt war ein freudiger, 
kraftvoller M u t in ihr.

Sie wußte, daß der Verstorbene niemals ohne 
die kleine Pistole ausgelitten war. Nicht zu seiner 
eigenen Sicherheit be urfte er sie. Aber die T o ll­
wut war unter den Hunden festgestellt, und er schoß 
die fremden, herrenlos umherirrenden Tiere zur 
Erhaltung der allgemeinen Sicherheit damit fort. 
Sie selbst war von ihm regelrecht im Schießen 
unterrichtet worden . . .

Daß sie nicht umsonst gelernt hatte, wollte sie 
heute beweisen.

Ih re  Hand war ganz sicher, als sie das kleine, 
blitzende Ding wog. Aufmerksam ruhten ihre 
Augen darauf. Hinter die Feder war ein weißes 
Zettelchen gespannt, das die geliebten Schriftzeichen 
des Toten trug. Sie kannte wohl die Gewohnheit 
des Heimgegangenen, der gern auf den R itten durch 
Wald und Feld seine Gedanken, die er ih r sonst 
sofort m itteilte, in  den Fällen, wo sie voneinander 
getrennt waren, m it flüchtigen Zeichen festhielt . . . 
W ieviel solcher Zettelchen hatten sie gemeinsam 
überdacht und vernichtet!

Diese letzte seiner Gedanken, den ih r heute ein 
Zufa ll schenkte, verursachte ihr ein Z ittern. M it  
bebenden Lippen las sie die wenigen Worte:

„Echte Trauer — rechte A rbe it!"
Sie kannte weder das Geschehnis, das ihn hierzu 

angeregt, noch seine Gedanken gerade über diesen 
Punkt. Sie hatten niemals über das Sterben m it­
einander gesprochen, so innerlich nahe sie sich sonst 
auch gestanden hatten.

I n  dem Krumpf einer großen Angst zogen sich 
ihre Glieder zusammen. Sein letztes W o r t . . .
ein Verm ächtnis--------- - e in  Befehl an sie! Da
mußte erst innerlich etwas zerbrechen. Es war, als 
ob ihr Herz in  Stücke gehen wollte. Aber es war 
nur die Eisrinde, welche die müden, untätigen 
Stunden in  Egoismus und S tarrhe it darum gelegt 
hatten. — Unter dieser Rinde aber schlug ih r 
warmes, starkes Herz!

Sie lag auf den Knien und schrie um Erleuchtung. 
Und fand nichts weiter als den Zettel m it den 

Worten, die seine letzten gewesen waren, las sie 
wohl hundertmal und raffte sich endlich empor. 
Das warme, treue Herz lag fre i in  ihrer Brust.

Unter den Kindern im  Dorfe herrschte der 
Scharlach. Sie hatte das wie aus weiter Ferne 
gehört. Die alte Mamsell war ins Krankenhaus 
geschafft worden, und an ihrer Stelle saß eine, die 
weder guten W illen noch Verständnis haben sollte. 
— Das hatte ih r doch wohl der alte Lippert vor­
gestern unterbreitet.

Hochaufgerichtet stand sie in  der M itte  des 
Zimmers, den Zettel an die Lippen gepreßt. . . 
Die Tränenschleier waren als helle Tropfen auf 
die entblätterten Sträucher des Gartens gesunken. 
Die Wolkenwände hatte eine rosige Hand aus- 
einandergeschoben. Und die Sonne tra t nun un­
gehindert aus der T ü r . . .

Da sprach Frau von Sendkirch das erste W ort 
nach dem Unglück m it Heller Stimme zu sich selbst: 

„Echte Trauer — rechte Arbeit! Wohlan, ich 
werde ihm beweisen, wie tie f und unendlich mein 
Schmerz ist!"

Mannigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i  e i n e r  

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  G e n o s s e n ­
schaf  t s - K  a s s e.) I n  Bad Wildungen 
ist nach Unterschlagungen in Höhe von etwa 
24 000 Mark zum Nachteil der Landwirt­
schaftlichen Zentral-Genossenschaftskasse der 
Direktor der Zentralgenossenschaft, Köhler, 
flüchtig geworden. Die Genossenschaft soll 
angeblich keinen Schaden erleiden, da die 
Verwandten Köhlers ihr Vermögen zur 
Deckung des Fehlbetrages zur Verfügung ge- 
stellt haben.

( E i n  A n  i m i e r b  a n k i e r . )  I n  B u ­
d a p e s t  begann die Hauptverhandlung in 
dem Strafprozeß gegen den Animierbankier 
Max Neumann, gegen den 26 Betrugsam 
zeigen erstattet worden sind. Geschädigt 
sind insbesondere reichsdeutsche Untertanen, 
welche insgesamt IV -  M illio n  Kronen 
Schaden erlitten haben. Der Staatsanwalt 
beantragt, Neumann in sämtlichen Fällen 
wegen Verbrechens des Betruges und den 
Redakteur eines Winkelblättchens Ludwig 
Basch sowie die Agenten Herzfelder, Jakob 
Groß und Anton Kaiman wegen Mitschuld 
an den Betrügereien zu verurteilen. Gestern 
wurden die Angeklagten vernommen. Für 
die Geschädigten sind erschienen Dr. Rotschul- 
Aachen, Hoffmann-Dresden, Holitz-Zittau, 
Blockner-Göttingen und Iordan-Bischofsheim. 
Die Verhandlungen dürften 2 Wochen in 
Anspruch nehmen.
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5. Klasse. 14. Ziehungstag. 24. November 1911. Vormittag. 

D ie Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id e r  Abteilungen.

N ur die Gewinne über 240 Mk. sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)

6 296 614 713 64 (1000) 841 72 S66 1264 85 443 713 S71
2 0 3 0  32 67 123 80 (500) 307 66 660 662 70 639 940 S 032  (1000) 
264 624 (1000) 42 772 637 917 4 0 3 5  262 75 99 (600) 473 606
16 60 63 761 672 933 S 104 233 448 633 8 0 6 3  176 527 62 695 
766 953 7 1 1 0  209 32 (600) 66 436 39 44 93 553 59 67 636 89 703 
21 S 0 6 0  65 190 233 412 23 656 719 ( 1 0  V O V ) 630 (1000) 67
911 (1000) 31 73 S061  319 461 655 761 71 91 833

1 0 1 1 6  42 (1000) 263 467 62 659 607 800 11123 33 261(600) 
462 606 624 74 896 909 44 31 1 2 0 4 6  182 86 243 413 73 99 651 
(1000) 71 1 3 0 6 7  161 225 395 416 32 694 742 660 965 1 4 0 0 3
109 206 36 332 442 787 609 44 1 5 0 1 0  161 70 270 331 69 463
665 733 673 1 8  023 (600) 475 939 72 1 7 1 7 0  391 677 647 765
645 85 1 8 1 7 0  314 (500) 422 33 603 23 940 1 9 0 2 1  32 74 37 561 
691 764

2 0 1 4 5  275 300 8 660 706 22 831 906 46 90 21077  (1000) 
190 (1000) 479 93 94 (3000) 624 730 853 2  2 357  83 69 601 16 
704 89 (600) 845 93 99 992 2  3 1 6 3  233 396 415 16 40 60 669
92 777 854 72 901 76 2  4 0 0 2  65 91 (600) 333 (3000) 570 652
734 76 609 900 2  517 7  83 222 36 47 353 607 (1000)965  2  6 0 6 3  
71 86 204 75 96 (1000) 624 604 700 54 2  7 0 3 4  (500) 69 92 177 
96 .430 676 610 982 2  3 2 6 1  63 417 74 610 29 30 61 673 767 93 
810 66 2 S 0 6 0  199 272 345 91 93 630 3 2  (600) 603 (600) 11
672 914

T V 0 5 4  329 627 32 70 901 3 1 0 3 5  76 91 123 36 88 337
427 597 637 727 546 69 3  2 0 7 6  433 636 727 627 36 37 901 37
3 3 0 0 7  63 192 403 657 661 713 44 (3000) 343 65 3 4 1 2 6  30
203 79 96 327 437 663 96 620 736 819 23 ^500) 900 87 3  5 0 3 6  
165 236 61 431 (600) 648 49 634 774 801 3  6 0 5 5  134 346 760
3 7 1 3 7  56 402 731 (600) 45 960 3  8 1 1 2  36 70 215 (1000) 314
781 3 S 6 0 3  632 729 67 857 (3000) 970 76 (3000) 92

4 8 2 6 6  657 653 773 821 43 4 1 0 3 1 1 7 6  736 817 40 93 4  2 2 2 6  
63 309 406 33 616 26 74 4  3 2 4 7  460 706 46 64 846(500) 4 4 1 1 4  
52 62 219 (600) 73 439 65 673 683 766 696 4  5 2 2 1  466 631 603 
961 4 8 5 3 9  622 45 69 87 724 33 903 61 4  7 0 1 5  311 417 77
574 (600) 96 684 747 867 933 4 S 2 4 1  802 90o 60 4 8 3 5 4  493
727 67 935

5  8037 118 21 82 (1000) 231 406 40 603 833 921 51073
93 209 (600) 319 94 643 656 56 979 5  2 0 4 9  267 337 440 791 
813 916 63 5  2 2 3 7  432 794 673 (500) 5  4 0 3 3  40 63 94 117 97 
844 405 66 623 30 713 330 964 86 94 5  5  063 116 99 (500) 407 
669(1000) 727 85 868 6  6 0 1 9  29 316 36 521 74 935 43 5  7 0 0 6  
60 61 74 (1000) 79 109 (600) 314 90 406 28 90 (1000) 666 644 
(500) 960 5  8 1 2 3  32 617 673 912 46  5  3 0 2 3  123 59 64 297 
337 663

6  8 2 6 7  76 321 469 665 669 746 927 6 1 0 2 3  207 69 303 13 
567 647 6  2 0 6 6  61 124 735 6  3 1 1 6  201 62 (500) 495 635 75
646 369 989 6  4 0 2 8  224 66 63 376 607 845 72 965 6  5 0 3 1  83 
113 221 (3000) 37 602 (600) 3  12 607 (1000) 17 42 99 640 911 
93 6 6 0 3 9  97 119 (500) 312 417 61 83 (1000) 606 68 763 
6 7 0 6 3  179 214 399 402 (500) 11 16 611 71 896 97 955 63 66
6  8 0 0 2  (600) 41 (500) 49 54 200 77 323 (1000) 633 696 762 897 
949 66 6 9 0 6 7  204 (1000) 62 650 61 63 3  (500) 38 766 644

7 8 1 3 9  (3000) 617 (500) 69 91 802 919 71042  54 (500) 267 
S27 533 (1000) 817 7  2 2 3 7  435 83 617 667 739 620 69 937
7  3 0 6 6  263 (500) 65 363 69 422 603 697 93 7  4 0 1 1  65 113 229
62 449 620 73 630 65 777 631 7  5  056 355 401 630 (1000) 743
673 91 7 8 1 3 9  441 605 22 664 66 95 727 606 7  7 0 3 6  212 301
20 435 775 605 35 957 (1000) 7  8 0 4 9  79 165 663 607 87 972
7  8 0 0 2  143 76 63 262 405 37 97 663

8 8 0 5 0  192 (1000) 276 431 (3000) 633 (3000) 631 42 925 
8 1 1 7 4  256 362 92 631 (600) 863 913 (3000) 8  2 0 6 6  172 209 (3000) 
32 24 335 490 623 610 (600) 753 946 8 3 1 0 9  (600) 301 30 45
77 61 406 7 713 (3000) 93 924 (500) 8 4 1 4 0  230 472 543 61
6 5 1 2 5  63 331 621 666 79 861 927 50 62 < 500) 8 6 0 4 8  236 53
333 69 404 655 66 726 67 (1000) 917 8  717 8  96 301 (600) 6 30 
479 533 46 723 99 937 tztzS S I tzöö 73ö 34 963 tz A L S  89 291

8 8 1 1 0 2 0 2  404^47 60 624721 639 69 925 (1000) 81106(1000) 
235 63 331 825 82 921 8  2 0 4 1  66 112 39 204 46 324 48 453
614 33 623 (600) 845 928 40 65 8  3 1 7 1  243 (600) 348 576 609
703 (3000) 612 959 8  4 1 0 2  4  10 213 300 31 405 48 693 93 674 
8 5 2 1 9  (600) 339 69 516 95 767 812 909 91 8 6 2 3 0  425 (3000)
63 95 665 630 961 92 8  7 077  (1000) 255 63 333 42 49 439 680 
792 956 3  8 2 3 1  403 669 92 773 34 324 8  8 2 1 4  42 595 637 743 
916 76

1 8 8 1 6 4  201 70 412 664 766 70 75 640 1 81 0 2 9  200 343 400 
5 13 32 630 89 637 820 55 73 925 1 8  2 0 4 9  80 209 26 315 434
662 (1000) 639 97 (600) 605 65 63 63 1 8 3 1 4 4  223 452 65 94
632 750 1 8 4 0 5 2  119 (1000) 31 345 600 613 47 62 67 772 625
(500) 926 1 8 5 1 2 3  239 60 69 394 551 77 810 84 92 1 0 6 0 0 0
449 653 700 63 (600) 970 73 1 8  7  003 40 95 109 220 351 (600)
692 604 762 91 931 1 8 8 2 4 2  92 364 609 86 769 91 1 8 8 2 3 2
600) 45 340 60 (1000) 652 63 630 90 719 73 37 603 15 17 25 
1000) 45 90 (600)

1 1 8 1 1 4  93 433 606 637 72 603 23 60 959 74 95 111012 197 
335 604 674 325 905 (1000) 16 11 2 0 7 9  164 (3000) 213 22 333
405 647 736 71 935 33 11 3 0 6 3  131 432 64 75 620 743 933 81
1 1 4 0 9 2  263 354 463 742 946 36 1 1 5 0 1 7  94 239 45 63 333 37
659 81 604 973 1 1 6 1 3 9  248 310 431 (1000) 641 654 70 781
1 1 7 1 3 6  62 307 35 687 747 610 66 73 951 1 1 8 0 7 0  121 24 49
341 406 670 118759  613 30 43 66 71 72 932

1 2 8 0 3 6  114 65 240 649 337 912 12 1 1 0 3  254 319 647 635
611 (1000) 71 1 2 2 1 3 7  614 65 666 740 (3000) 97 610 37 906
1 2  3 0 6 0  109 63 260 333 419 32 (1000) 1 2  4 0 3 8  46 207 (600)
351 66 406 53 603 612 65 773 817 30 76 935 1 2  5 0 1 3  265 670 
73 63 (3000) 647 744 832 950 1 2 S 1 6 3  422 662 81 86 1 2  7 0 3 5  
213 60 63 601 44 726 30 819 77 924 65 1 2 8 0 5 3  (600) 133 340 
46 49 662 700 (1000) 1 2  8 0 3 6  215 73 99 326 35 469 523 657
92 831

1 3  8 0 3 6  96 (1000) 229 343 64 439 630 690 94 702 873 96S 
(600) 96 13 1 0 1 6  125 294 379 (600) 696 (600) 662 914 21 70 61
1 3  2 0 3 3  72 34 146 2 )6  613 45 622 99 714 1 3  302 9  63 72 213
633 73 653 710 54 909 1 3  4 0 2 3  75 105 0 (600) 665 663 (3000) 
731 35 45 (500) 632 86 901 44 90 1 3  5 2 7 2  437 603 886 1 3 6 1 1 9
406 27 (600) 76 500 699 1 3 7 0 2 2  64 111 66 67 305 613 779
627 955 1 3 8 0 0 0  65 63 139 62 309 47 607 35 55 76 (1000) 673 
92 735 35 324 967 96 1 3  9 0 7 8  248 93 647 631 791 656 989

1 4 0 1 0 8  63 63 204 333 61 779 97 945 (3000) 83 1 41 2 2 3
671 86 612 49 69 963 1 4 2 0 5 2  139 63 (500) 232 (3000) 370 708 
82 90 1 4 3 2 3 5  (3000) 336 66 418 47 60 666 631 95 606 44 95
1 4 4 0 5 7  62 (600) 132 439 620 719 1 4  3 0 9 5  417 63 (3000) 513
705 86 695 1 4 6 0 5 7  273 894 1 4  7  034 123 343 (3000) 99 429
604 37 69 1 4 8 0 1 7  79 (600) 206 12 32 319 31 400 725 65 857
945 1 4 9 0 5 3  66 122 62 276 604 66 768

1 L 0 6 1 9  714 64 (3000) 1S1155  295 97 301 662 804
7 8 2 0 6 3  (1000) 200 16 415 39 567 97 670 954 67 (6000) 1 5  3 0 2 8  
176 293 323 60 64 635 726 33 93 636 40 1 5 4 0 1 3  123 72 443
673 (600) 97 618 (1000) 93 1 5  5  071 77 211 (500) 67 406 4g
(600) 506 (600) 94 699 746 (1000) 65 851 1 5 8 0 0 3  27 23 59 124 
( 1 5  0 Ü V )  31 96 233 341 649 761 924 1 5  7  070 (600) 123 333
695 737 40 64 (500) 86 826 921 60 73 1 5  6 0 0 9  266 477 (3000)
653 709 73 1 5  9 1 0 0  12 304 455 91 507 606 67

1 8 V 0 6 7  346 76 411 29 98 776 942 69 1 6 1 2 3 4  347 403 622 
801 19 32 904 1 6  2 0 0 4  (3000) 179 218 32 (500) 693 1 6  3  002
165 64 351 710 840 1 6 4 0 1 2  385 646 905 6 37 (1000) 1 8  5  273 
335 408 45 65 612 774 1 8  8 3 5 6  495 603 674 66 (600) 719 47
(600) 76 (500) 960 1 6  7 2 9 0  (3000) 401 602 704 67 940 1 6  8 0 1 9  
42 706 (600) 820 36 56 (600) 970 1 8  8 0 4 3  291 437 626 54 765
94 816 956 69

1 7  0 6 4 0  64 701 1 7 1 4 6 0  71 76 668 614 70 715 652 84
1 7  2 0 6 1  201 33 43 609 16 29 84 633 740 73 (600) 809 977 
1 7 3 1 4 9  71 (1000) 435 87 612 (1000) 24 618 1 7 4 1 4 2  97 237 (600) 
305 13 20 46 606 (500) 623 713 61 623 (3000) 920 1 7  5 0 3 9  50 
61 266 311 434 636 61 641 93 904 1 7  6 0 0 4  20 36 104 295 491 
633 633 85 69 693 1 7 7 1 1 9  34 §04 440 (600) 500 23 31 716 (500) 
77 97 835 1 7  8 0 3 3  111 63 333 67 77 621 29 1 7 S 1 6 6  67 263 
761 821 24 912

1 8 0 1 6 1  69 345 634 687 767 78 601 43 959 93 1 810 3 2  63 
200 31 343 479 92 714 24 (3000) 67 914 29 39 1 8 2 1 3 4  202
300 66 463 674 1 6  3 0 6 0  62 91 164 256 406 689 715 42
1 8  4 4 6 9  656 673 87 704 6 617 1 8  5 3 3 0  64 447 66 633 1 8 6 0 8 7
356 463 (600) 690 650 733 35 909 1 8  7 3 6 0  94 744 81 659 99
964 (60" 67 1 8 8 1 3 6  330 41 83 481 692 650 65 747 642 67
930 S4 1 S S 0 6 6  19S 2S2 SOS 621 731 673

22S. Könkgl. Prenß. Slassenloiterke
5. Klasse. 14. Ziehungstag. 24. November 1911. Nachmittag. 

D ie Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id e r  Abteilungen.

N ur die Gewinne über 240 Mk. sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten.) 

146 322 666 641 733 1245 352 77 673 743 2 1 0 5  377 458
93 731 635 3 0 9 2  106 690 704 32 (1000) 962 4 0 2 5  33 40 142
313 403 33 67 911 69 5 1 2 3  432 66 (3000) 660 69 90 323 905
23 6 0 9 9  160 65 253 376 477 97 693 661 921 63(600) 67 7  003 
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74 SOI 74 92 1 2 0 0 3  10 70 126 263 325 506 73 656 810 922 29 
(3000) 1 3 1 2 0  220 30 341 420 509 768 980 1 4 0 7 3  463 572 672 
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253 459 77 618 61 63 922 46 2  2 0 2 3  126 246 (1000) 346 419 624 
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61 933 3  8 1 2 0  213 26 61 (600) 67 449 640 94 749 SIS 916 60 
(1000) 3 8 0 0 9  122 66 551 650 703 811 62 993

4 8 0 0 4  43 156 75 320 432 97 672 795 3 1 1 1 3  63 4 7 0 3 9  60 (600)
64 123 297 614 750 7 4 811 956 4  2 0 3 7  281 85 345 665 7) 796
672 76 943 74 4  2 0 4 3  366 70 95 464 646 657 72 73 773 931 33
65 4  4 0 2 4  67 183 64 243 630 377 4 8 0 5 6  166 322 27 6 00 799
4 6 0 7 8  136 (500) 200(3000) 423 642 90 979(600) 4 7 1 1 2  363 478 
635 631 39 723 (600) 66 605 926 4  8 2 8 2  615 (600) 34 667 (600) 
690 4 8 1 0 2  33 239 300 91 (3000) 469 63 67 662 63 96 99 630
761 77 65 916

5  8 0 6 4  165 635 685 810 9 9  212 79 373 400 4  547 716 76 
8 2 1 9 3  313 (3000) 23 421 612 703 826 5 Z 4 2 8  511 (500) 606 67 
71 66 963 8  4 0 6 7  475 676 730 78 (500) S S 2 1 4  64 77 351 89 
477 85 626 62 639 65 63 93 927 73 (1000) 82 8  6 0 0 2  (600) 225 
306 9 400 76 623 734 66 3  7 0 2 0  336 48 414 623 734 3  3 0 3 6  
(6000) 295 613 29 31 91 92 723 321 72 93 (500) 915 6  S 0 7 5  107

S 0 134 45 63 206 43 381 629 767 679 6 1 1 3 1  (600) 232 91 
490 616 724 44 876 67 (1000) 951 63 (600) S 2 0 3 3  303 64 413
893 967 8  3 0 5 8  60 351 444 672 73 613 703 13 64 6 4 1 4 3  470 
(1000) 730 81 632 6  3 0 5 8  128 94 204 (1000) 664 627 702 91
896 923 33 6 6 0 2 7  45 104 722 85 94 (1000) 613 20 65 76 930
(600) 6  7 0 2 3  163 (500) 219 93 300 433 50 863 934 6  3 1 9 4
392 667 706 (500) 67 62 63 909 6 S 1 4 1  324 453 651 70 81

7  6 0 5 9  303 509 633 (500) 833 91 930 76 99 71027  411 36 
626 862 72 7  2 1 9 5  224 51 311 654 606 77 7  3 2 7 3  (500) 64
89 334 836 39 7  4 1 1 0  74 69 354 436 615 322 913 62 62 90
7  8  217 639 61 74 719 36 7  6 0 0 7  65 230 60 333 493 556 (600) 31 
7  720 2  (600) 60 63 632 6 0 3 1 1 3 7  7  8 0 6 9 1 7 0  317 66 99 535 (3000) 641 
63  832 903 7  S 0 2 3  149 75 261 92 333 410 83 530 (600) 702

8 6 1 7 1  665 630 65 705 664 66 92 S 1 0 3 2  41 44 (600) 121
79 92 247 326 637 (1000) 62 639 60 51 754 89 862 965 8  2 0 6 2  
76 93 (3000) 104 95 329 60 60 600 706 42 340 967 8 S 0 9 1  179 
327 (1000) 60 464 633 (600) 971 6 4 1 8 3  349 424 (600) 92 605
604 19 23 (600) 926 8  5 0 6 3  103 312 604 729 831 « 8 0 0 7  (3000) 
152 89 90 270 477 625 720 SIS  (1000) 8 7 1 6 2  335 409 91 (600) 
766 891 906 8  8 0 0 1  23 161 223 79 96  341 691 835 6 L 0 6 0
94 (1000) 314 (500) 667 312 918 74

9 8 0 2 5  234 61 300 16 31 38  458 65 726 SS (600) 66 (600) 
648 (500) 97 S 1147 (600) 479 655 70 611 42 772 (600) 923
S 2 0 S 1  (500) 71 68 363 411 636 SS (1000) 42 705 30 640 (1000)

67 8 3 0 7 9  234 343 (600) 471 618 660 (600) 845 75 9 4 0 1 0  1L 
(600) 13 30 1ÄZ 33 65 636 605 703 894 933 86 93 8  823 6  303
(1000) 25 476 520 675 9 6 0 1 2  17 74 94 160 73 209 67 312 445
600 9  7  034 49 196 238 431 707 655 9  8 0 0 7  106 65 425 635
604 701 8 (3000) 44 921 47 65 33 (3000) 9  9 0 1 6  117 62 363 SS 
443 713 23 317 69 946

> 0 8 1 3 1  60 499 (500) 611 65 733 66 1 9 7 2 3 7  (600) 413 62S 
77 92 622 62 946 7 8 2 4 9 2  6 0 ' 614 45 81 721 393 920 92 7 0  3 0 5 7  
87 292 (3000) 430 (600) 607 33 904 65 7 8 4 0 3 6  46 87 193 241
67 83 362 33 478 760 837 7 0  5 1 7 6  657 743 7 8  8 1 1 3  69 90
(3000) 352 420 600 19 44 61 721 955 7 0  7 1 4 1  274 93 325 667
766 835 7 8  8 2 2 1  (600) 94 303 36 667 70 783 825 (1000) 64
7 0  9 1 3 3  46 411 97 677 692 762 99 636 973

77 8 0 2 6  271 333 79 416 34 611 (600) 23 93 97 723 51 817 
23 (500) 90 911 (1000) 66 777041 99 171 231 33 65 723 (3000)
839 920 7 7 2 1 0 0  269 301 13 93 906 7 7 3 0 0 5  35 97 574 (600)
602 7 733 637 7 7 4 0 0 3  28 303 449 77 667 70 756 626 926 8S 
(500) 7 7 5 0 1 0  151 219 476 519 610 14 7 7 8 0 9 4  116 474 522 713 
914 7 7 7 1 1 6  63 410 505 (600 ' 64 648 60 749 71 665 79 918 60 
7 7 8 0 0 5  53 402 603 8 25 (1000) 733 71 321 73 97 956 96 77 S 1 0 9  
203 304 651 679 97 609 60 976

7 2  8 0 7 1  69 178 214 433 92 (600) 602 64 700 17 43 924 60  
(600) 7 273 4 4  416 730 913 7 2  2 0 5 3  69 167 74 (1000) 314 61
442 61 67 627 23 33 41 662 793 867 936 7 2  3 0 7 0  104 302 622
712 14 47 64 662 934 7 2 4 2 5 7  422 663 62 63 (600) 607 77
(1000) 729 71 603 7 2  5 057  551 704 807 7 2  6 0 9 0  136 71 80
496 633 712 921 7 2 7 0 4 2  132 463 (600) 621 60 67 87 629 37
62 906 93 7 2  8 2 4 3  (3000) 644 7 2  8 1 3 9  277 375 436 693 633
65 912 19

7 3  8 0 0 7  39 67 160 91 205 15 433 657 771 97 634 39 903 1S 
7 3 7 0 4 6  (3000) 67 113 62 73 (1000) 617 7 3  2 3 2 1  90 751 70 73
809 16 (600 , 971 92 7 3  3 0 1 2  106 10 246 355 485 621 (600) 74
637 55 804 (3000) 7 3  4 1 6 8  (3000) 360 432 773 833 34 945 66
7 3 S 0 1 6  62 156 370 471 612 13 614 23 700 940 72 7 3  6 0 1 3
111 303 407 (1000) 693 691 612 971 7 3  7  043 339 465 66 663
747 340 7 3  8 0 3 7  66 74 126 255 36 871 7 3 9 1 2 1  (600) 321
516 61 602 33 48 96 (600) 719 93 366 (600)

7 4  8 4 0 0  41 606 629 95 752 913 67 7 4 7 3 0 6  60 62 447 600
33 64 (3000) 672 (600) 961 (500) 69 (600) 7 4 2 1 6 1  (600) 254
647 851 (1000) 60 96 913 71 7 4  3 0 5 1  273 609 15 (600) 665 69
7 4  4 0 0 7  84 (1000) 433 655 66 666 769 663 948 99 7 4 8 0 0 3
225 (6000) 35 383 (3000) 639 633 74 7 4  8 1 4 1  245 (600) 92 431 
72 (500) 99 (1000) 630 35 703 7 4  7 0 9 4  141 203 335 466 666
643 737 91 662 929 7 4  8 0 6 0  64 (1000) 265 74 332 70 (1000)
74 (1000) 481 96 607 40 75 763 871 959 7 4 9 1 0 5  92 352 479
605 709 603 93 902 16 49

7 5  8 0 5 5  165 373 76 635 97 370 7 5 7 0 3 0  194 414 86 901
7 5  2 3 7 1  74 423 681 939 (600) 94 7 5  3 0 7 4  212 40 352 952
7 5 4 1 6 3  64 236 94 607 62 (3000) 710 603 12 60 74 917 31
7 5  5 3 2 9  415 607 331 992 7 5  6 3 3 5  481 623 (600) 655 (3000) 64
766 912 7 5  7  094 147 91 426 670 91 92 769 613 915 7 5  8 0 9 9  367 
(600) 452 690 793 605 974 7 5  9 0 4 1  218 25 437 69 693 765 SOS
13 64 953 (1000)

7 8  8 5 6  87 (3000) 264 646 (500) 624 717 56 (1000) 905 7 6 7 2 1 3  
373 632 630 39 652 70 91 919 94 (1000) 7 6  2 0 2 3  166 266 89
(1000) 418 40 652 649 69 964 7 6 3 0 5 0  133 264 77 319 79 527
67 957 (1000) 7 6  4 0 3 7  (600) 173 379 93 462 651 62 65 635 723 
696 98 7 6  5 0 3 5  95 382 626 (1000) 660 611 843 (600) 7 6  6 0 4 3
372 (600) 74 401 11 627 600 780 390 936 7 6  7 1 1 4  33 205 463
732 879 900 (1000) 84 7 6  3 0 7 5  249 343 422 39 65 661 90 853
7 6 8 0 5 0  66 346 646 611 (600) 37 90 773 806 946 63

7 7  8 0 1 6  494 604 669 929 7 7 7022  60 119 221 91 300 25
482 693(500) 929 7 7  2  064 112 216 41 397 459 602 632 34 737 
826 965 62 7 7  3 0 3 6  65 235 64 432 604 (1000) 677(1000) 835 67  
7 7  4 3 3 8  66 402 39 663 77 656 933 7 7  5 0 6 3  247(3000) 58 310
14 44 873 924 7 7  8 0 6 1  178 305 34 416 636 7 7  7 0 7 2  126 31
47 260 333 34 631 739 840 (600) 86 93 7 7  3 0 6 1  170 279 90 335 
663 689 933 7 7  8 0 6 3  (500) 97 329 74 (3000) 403 95 523 83 627
(600) 36 701 22

7 8  6 0 2 5  213(600) 67 351 409 666 625 62 607 7 8 7 2 0 7  87
(6 0 0 ) 562 79 83 622 63 659 970 7 3  2 0 9 9  121 230(600) 83 499
664(600) 763(600) 72 676 932 47 7 8 3 1 4 8  93 250 61 450 65 600 
344 7 3 4 4 8 8  796 7 8 5 6 6 1  929 7 6 6 1 0 7  414 615 61 93 7 8 7 1 3 0  
304 404(1000) 725 632 925 72 7 8  8 2 2 3  34 67 393(1000) 427
867 7 8 9 0 4 7  102(1000) 61 760 890 955

I m  Gew innrade verblieben: 2 P räm ien  zu 300 000 Mk., 2 G e­
w inne zu 600 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 2 zu 75 000 Mk-, 2 zu 
40 000 Mk.. 4  zu 30 000 Mk-, 10 zu 16 000 Mk.. 34 zu 10 000 Mk.. 
54 zu 5000 ML. 356 zu 3000 M 1 .1364 zu 1000 Mk-, 2394 zu 500 ML.
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lio.XVI-XXIl 
äo. XXV 
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clo. IX u. IXs 
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clo. XIX
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tt3mb.ttp.-8. 
clo. unk. 16 
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tt3N 8.III-VIII 
clo. IX X ck
clo. XIXIII 
clo. XIV u.18 
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clo. XVI 
clo.Xom.-Obl 
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clo. cio. 
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clo. konv. 
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Uofc1ä.6fcII(f 
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clo. XXVII,-a 
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clo.uk. 1913 
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clo.XVIII-XXI 
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cloXXVII(I5) 
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clo.XXX XXXI 
<lo.XXIII(12)cr 
clo.XXVI(14) 
clo.XVIIIM) 
clo.XIbOb.06 
clo. clo. 04 
clo.X0VI(17- 
clo. IX uk. 20 
^ ..IV uk .12

3^111 uk.12 
clo V uk. 17 
KI ttp.XmOb 
ttk V/sll.AUSl 
clo IX IXX I2 
clo. XI u. 16
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3X 95.006
4 98.006
4 100.506
5
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4 98.506
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4 99.006
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4 98.706
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S8.5üb6 
96.506 

100.006 
gL.SM/. 
98.75b 
83.606 
93.706 
93 00c, 
SS 306 
89.20^ 
L9.00K 
89.60- 

10VVÜb6

Vslm vll.100 ck 
clo. 100 
clo. u. 14 3 

5Insb8eb11b 
pflsl. iiossm 
Oslssnk 6xw 
6sfm.8ebN2 
6s.1.sI1ln1s3 
6öfl^3sob3 
tt3f1mV.seli3 
tt38p.kl8U.3 
XLliv.Xsobfi 
Xn^3fienkb 
Xfupp-0bli§ 
I.LUf3KÜ11S 

cla.
isonk. 8fnk. 
l.clv I.öwsL6
ttLNNSSMf.ö
ttctflsus.X. 2 cl
0bseklkisb3 "
clo. kir.-lncl.
p3lrsnb.8f 3
8okalk.6f99
8okuI1k.8s.5
8ism. kl.8. 3
8ism.ttLlsk3
8ism8oboK3
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81S3ULttm 5
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87.006

120.006 
96 301)6 
8L.70d6 
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98.800 
39.756 

100.256 
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S9006
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98.5016
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39 301)6 
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33.706
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84.006
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4
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4
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S e r l i n e r  S r» u v re 1 « n
ö rl.X in c llb f.O " ' 
Zfl.XinclILtp "  
öfl.Unionsb.
Soek. kv.u.n.
8ükm. öfsuk 
kfieclfivbsk.
Üsfmrni» 
ttilssbsin 
Königslscr 
1.3NllföV/!
K1üneböf3ub 
pälrsnbolsf 
PIsllsfbsfL 
8ebSnsb8ek 
8vbu11bsiss
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*48103 006  
*48101.906  

98.25b 
100.756

98.50 
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89.75c,

100.526 
92.206  

104.256 
100.506 

96.506  
92.75bl, 

101.008 
95 008  

101.306 
102.25 b 

99 25"
102.50 
102 50l)t. 
104 6 0 6

8panclLUSfö 
ViotoflL

8»fm. 8K.-V. X
6sfA M fk .8
8ft.ttLncl.6s.
clc».ttvp.-8.X.
8sLunsetm8

Lank-Aktlön
68 12c .006

clo ttann.ttvo 
ZfesI.Distc.K 
6om.u0ise.8 
vsnr.pfiv.8.
IlLfMSl. M . 
01.-XsiLl.8k. 
01. Xnsisrllb. 
0su1sebs8k. 
clo.k11skt.8k 
clo.tt^potk.8. 
clo.ttLlion.8. 
clo. llsbsfs. 
vise. 60mm. 
DfSsclnsM. 
6o1bL6fclkf. 
clo. pfivLtbk. 
ttLl
ttsnnovdünk 
ttilclssk 8nk. 
Xöniesb.VfZrw.dm /' köniesd.V 

98.3Üb6 i.LncwLnk
l.sipr.6frl.X. 
^srkisebs8. 
UsLäeb.8V. 
Usokld 8.40 
KIsininA 8K. 
IMsIci.Occjb 
tts1.-8k.f.01. 
Hosclcl XfeclX 
clo.6funclkf8 
OsnLbfüek.8 
0stb.1.tt.u.6. 
pfsuss.8clXf 
clo.6lf.6cl.Xf 
clo.ttvpX.-8. 
clo.p1ilbf.-8. 
ttsiobsd.Xnl. 
NbFsIlDise 
8uss.6.1.Ltt. 
83obs. 8ank

99.8066 8okLLttbLkv

154 75" 
167 SVb 
122 80t)O

58115.256
171.256 
110 506 
117.50K6 

78134.90b
68-----126.75b 

140.0066 Xllslljüfon.p
139 606 
261.50b

58118.256
157.306 
119 801)6 
170.006 
190.50b

68157 75bk Xfebimoclss
174.80k 
131.006 
184.40Ü 
148 506 
171.25c 
132 60L 
108 80b 
169.80b 
103 506 

58117 006 
'  124 006 

145 751)6 
121.80"- 
127 601)6 
124.251)6 
121.0056

129.80";
166.201)6

122.50b
160.30k
140.75b
127.001)6
157.40";
156 80b

78135.30b

lnüu8llle-äk1!sn

12 244.7SK6 
284.25K0 

S0.60b6 
114.00K6 
,43.50b6 

83.75b6 
SV.avbL 
48.106 
97.7556 

125.Ü0KK 
120.006 
243.50"; 
200.2566 
224.0056 
256.80K6 
131.75K6

6 1 N .0 0 6  
L u r w ä r l tg s

gook.Viotof. S  
6fi«xsf81.6f "  
votlmunrlsf 
clo.vnionsbf 
clo.VieloriLb 
vsslllttbleib 
6sfmn.0rtm 
e iü v k ru l. 
ttvfkul 6 rss. 
ttolslsn . . 
ttuggsf Po». 
XisI.8oI,Ioss 
XoniLk.ösok 
l.siprttisbsk 0  
kinclbf.llnnL 
iinclonsf. . 
iMSNbfvtM 
Obsfsvblss. 
Oppslnss 
paulsdöbs 
Lebloxsl. . 
LelmLbönkf 
8innvf . . 
vluoksfsok. 
V/ieKI.Xüpp.^ 
Aecum.kLd 
clo.LosssVX. 
X.K.f.Xniljnl 
rlo.fkLULUSl
rlo.NXnt.Inä 
Xc!Iöf6sm.kv 
XcllsfEke

Xllsöki-IOmn 
L><Xnxloeonl.e 

Xll8 klsk1.6s 7 
XnbLll. Kolli. 7 

clo. V. X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplsfd. öxb

XfSnbfz.kZb 
XfnsciofspLp 
SssfL L t. ^  
ök.i.Lpf.upf 
LLflrLOo 8p 
bauZ Lttsust 
clo.XaisM f 
ösnclixttolrb 6
gsfk.M fk.l. 
Lsftzm. klkl. 
Zfl.XnllXIsok 
clo.kIskt.F. 
clo. clo.
ilo.kispslsst 
clv.6ub.ttut1. 
cto.ttlr 6mpt

78120.00"; clo.ULsellin.
clo.8pscjV.kv 
clo. clo. V.X.

195.0ÜK6 clo. ssff.u.8.
Kstlllolcl 8crll 
SsfisliusK« 
gismLfekktt 
boollum.Kß/, 

clo. Kusssl. 
ZclgbekonllX 
8öll!ös<k6o.

115.50d6 
58105.001)6 
 ̂ 363.006 

S90.00K6
111.256 

68158.506  
'  144.00KK

133 2566 
163506  
184.00b 
140.586 
133.006 
162.086  
191 256  

796 0 "  
224.80b 
160.00"

84.506 
72.806
93.506

158.256 
14900" . 
232 00"; 
254.9ÜL 
142.756 
297.50";

2.30"!

SöspSfclF« 7  2 
öi-nsetm.XKI 7 11 

clo. ^uls 7  
ki-särmkekl. 7  
öfsi1«nb.7m 7 
kföm.V/ollk. 7 
8f-s l .8pfi11. 0  21 
cioFx1t.inks 7 
Kuclsrus kl». 7 
öulrks Usl. 7 
OLrÜ-vsek« 7  

clo. <Io. 7  
6LsrsIP»(ls1 7 
ollLfl.V/rs». 0  
^kuekau  . 7 
^.Lfissk.k!. 7 
ZUilekpor.TV 
ZOfLnisnb. 7 
Völn.ksfxv. 7 
esin-M svn 7  
LoneofilöLb 7 
clo. 8p>nnsf. * 
6vNl. V/L88V
Oslmnk.l.in 7 20

88 
0 

15 
3 
0 
0

7  128

414.50b 
114 25t)6 
48 .50"; 

133.751)6 
449.75b
113.256 
169.806

7811340b
262.30b
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115.256 
81.80b

118.606
134.006 
409.00"! 
143.75";
424.006 
485.251)6 
165.00KK

46.00 
58 50KK 
Sl.üOd 
81.80' 

233 40b 
190.25"! 
193 75K6 
103.50". 
68 00";

228 5 0 " , 
88 2 5 " ;

229 50b6 
98173.606

155.7Sbk 
73.50K6

92.751. 
225 25b 

85 00b 
7 12 1221.90b

ÜS88LU. 6as 7 
01.X1I.7eIS! 
<jo.l.ux.8w.V. 7  
clo.ttivcl.7ol. 7 
clo.0v8l.8ev 
clo.0sb8.kl6 
clo.Xspk.6s8 
clo.lZrsMkt 
clo. Xabslvk. 
öo.SpioesI.'-' 
clo.V/Lsssnl 
clo. V/ssssfV 
01. kisvnllcll.
ViNNSNllLlll.
vonnsfsmkk 
vvf.Lisllfm  
DüsssIciV/ex 
clo. kissn. . 
clo. ^Lsellin. 
VVNLM7fU8t

okstt zz.k.
kßü8l.8LliNS
kinIfLokMK 
kissnv.Xfrlt 
klbgff. kLfb. 
clo.pLpisflb. 
kiekt. Vsvscl. 
knxl. MIIw.
6. ki-nsILOo. 
ksellv.8fxv. 
ksssn.8tnk8
^L ?k i8 .ttls l7
ksin-^uts8p * 
klnsb.Lollilk 
pfsusl. 7uek 
kfsuncl^.kv. 
pfj8t.Lk88M 
Q sisv. kis 
6sl8snk. 8v. 
clo. 6usslLlll

99.25K6 ttsfMLNNM.. 7 12 190 5056 8olll.pf1l.7m 7 1 1S0.25K6
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68 

7 11

-e. ^Lfisnll. 
00 Vofr.-X. 

6vfMLNILp7 
Ls.f.sl OnUn 
6>L6d.8pinn 
6lLs8vllL>ks 
6öfl.kissnb. 
clo ^Lsvllin. 
6 ssppinM . 
Outlsm ttsell 
kkLbsfm.LO 
ttsßsn.duss. 
ttLllsSollvU. 
ttcll8L.16fclb 
tt8t.SslI«L>I. 
ttannov. 8au 

clo. tXasoll. 
!1r fd F ie n 6. 
ttsfkoflbfok

280.50b6 clo.8v .8l -pf 
124.70btt ttLfpsn.88b. 
147.90KN ttLflm.Usok,

ttLSPSfkiSSN 
ttsinl.SKm.L. 
ttsmmoocOm 
ttgsbfrncl V/. O 3
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202.806  

89.001)6 
108 001)6
262.501) 6 
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6ü0.00d6

58112.751)0 
111.10b6 
457.506 
271 25b
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260.0056 
225.80"!
271.006  
230.75b
146.006 
478.801)6

75.251)6
300.001) 6
139.501) 6 
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78135.00L  
194.60b
119.006 
250.00K 
180.601)6 
145 506  
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137.75KK 
380.008 
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129.0gt)6 
35.80b 
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127.601)6 
18/251)6 
156.00.)6 
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224.0Vb 
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121.606  
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0 
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8

5 10 
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7
4 11 

20 
8 

24
5 
6!
6 

12 
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0 
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1b 
20 
6

ttolMLNNV/Z.
ttollsnIokeVl 
ttösollk.u.81. 7 
ttumbolMs. 7  
7lss
IsssfiollVX. 7 

clo. »be. 7 
tlssssnilr X. 7 
TLallls poi-r. 7 
XsIi XsekfsI. 7 
XLplsflXsek. 7 
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tapp. iislb. 
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KtLgklsd.OLS

12
2/
12
2b
0
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0
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6
9
4 
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0
4
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0
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5
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0
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8
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0
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8
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205.00b 
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100.006 

621138.756 
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M 5 9 .7 5 6  
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300.25K6 7l 
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tt.Leknsiclvf 
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8ism.LttIsk. 
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rcllbsfx. tt 7  
8l3klLttö>ks 
8lLssl.6ll.p. 
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81fLls8pisIK 7  
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sllov- Xsn 
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31 306  
75 00k 
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123.006 
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6
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4
8
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clo. Xoksvck. 
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Ofsnsl.LXop 
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Ollvns.kissn 
k»anr. Oslcl. 
pauksell 
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clo. V.-X. 
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pllönix l.il.1.. 
8?Lvsn8b 8p 
ttsiellell^st 
pllsin. 6fnk. 
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clo.ttsss. 8v. 
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clo.clo. XIKv. 
ttisbsek^tv. 
tl. 0. ttisclsl 
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ttosilr. 8fnk.
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Kolks kfclv 
Kulßsfs Wk. 
TaellsKöll 7 
8Lnesfll. 
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45.506 
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74.756 
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103.00k 
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,7 7 .2 5 6  
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97.25"!
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0 
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6
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161 OÜK 
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p f.Illo m ss. . 
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O.cl.I-incj. 8v. 
V sfrin . pap 
V.8fl.kfk1.6. 
clo.OSInkv.p 
cloMflst-W  
clo.IXslv.ttll 
clo. ttiokslv. 
clo.7/psnLW 
VielvfiLkallf 
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Vogli.^Lsoll 
Voi-volll.p.O. 
WLnclsfSfp 
Wvslofsgln. 

clt.pf.-XK1. 
WssIlLl.Osm 
Wssll.Of.Incl 

clo. Xuvl 
clo. 8lLnlv. 
clo. bcl.X.6. 
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Wisl Lttfcllm 
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Will. Ousssl. 
cio. 81slllfllf. 
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249.00d0 
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